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Vorrede. 

Hie vorliegende Schrift besteht eigentlich ans 
drei zu verschiedenen Zeiten ausgearbeiteten Ab- 
handlungen, von denen die zweite, über die Semi- 
tische Sprachbildong, zuerst und die über das Ti- 
betanische zulezt geschrieben ist. Dännoch wird 
es nicht nötig sein , den engen Zusammenhang der 
eiuzelen Theile nachzuweisen, oder über den ge- 
meinsamen Zwek derselben ein Wort zti bemerken. 
. Auch wird derjenige , welcher die früher von mir 
dargelegten sprachlichen Grundsräze kent, bald sehen, 
dass in den gegenwärtigen Mittheilungen eine Wei- 
tere Entwickelung derselben enthalten ist Ich lege 
nämlich auch hier, wie in meinen früheren Arbeiten, 
auf die entwickelten Gedanken das meiste Gewicht, 
wiewol ich hoffen darf, dass man den 'Gewin für 
die Geschichte der Sprachen auch nicht ganz un- 
bedeutend erachten wird. Doch dieser, so wie der 
für die Urgeschichte der Völker, wird erst dan in 
seiner vollen Bedeutung erscheinen, wän man eine 
grosse Menge von Sprachen vergleicht und ir und der 
Völker verwandtschaftliches Verhältniss nach seinen 
verschiedenen Graden daraus bestirnt Ich habe die 
feste Ueberzeugung gewonnen, dass sich auf diesem 
Wege für die Geschichte der Menschheit Wärhei- 
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leu als sicher ergeben werden, die man bisher kaum 
änet Aber freilich muss man nicht Blute und Frucht 
verlangen, bevor man den Boden zubereitet und 
den Baum gepflanzt hat. 

In Bezeichnung der Sanskritischen Buchstaben 
bin ich der früher (Ursprung und Urbedeutung der 
sprachl. Formen. S. XIII. ff.) angegebenen Weise 
gefolgt, nur dass ich jdie Reihe der palatinae 
durch 9, i}\ g, g* und das entsprechende weiche s 
durch 9 bezeichnet habe und dass j unser gewön- 
liches Ist. Was die Schreibung des Tibetanischen 
betrift ; so verstehen sich die Buchstaben und Zei- 
chen k, kS g; t, f, d, n; p, p", b, m; r, 1, s, j, 
V (=w3 von selber, obwol die genauere Aus- 
sprache allerdings in einzelem abweicht Ferner 
ist h gelinde , h* rauh , n gutturales n (wie ng) , 
n palatines (wie nj), s* ist seh oder das Englische 
sh (z. B. in sheep); 9 ist das Englische chin church, 
if ist derselbe Laut aspirirt , ^ das Englische j in 
jui^t5 z lautet" wie das Deutsche z, z ist derselbe 
Laut aspirirt, z ist sanfter, wie ds (das Arabische 
dsai, oder das Italienische z in mezzo), g lautet 
wie das Französische j, und s' wie das Englische - 
z in zeal oder s in as. Ueber die Schreibung der 
wenigen Mongolischen Wörter und der aus anderen 
Sprachen vorkommenden bemerke ich nichts: der 
Kenner wird leicht sehen, welchem Grundsaze ich 
dabei folge, und ein anderer mag die Buchstaben 
nach Deutscher Weise aussprechen. 



In der Schreibung des Deutschen bin ich noch 
etwas weiter von der jezt geltenden Weise abge- 
gangen , als in den beiden früheren sprachliehen 
Schriften, aber noch nicht soweit, als es die Natur 
und Geschichte unserer Sprache fordert. Wän 
man solche Aenderungen, zumal für ein sprachwis- 
senschaftliches Werk, nicht erlauben wil oder gar 
kleinlich und lächerlich findet; so i^olte man doch 
wissen, wie ser durch eine richtige Schreibung die 
Anschaulichkeit und das sinliche Leben der Sprache 
bedingt ist und dass unsere jezige so genante Ortho-« 
graphie ire Eigenthumlichkeit aus den vereinten 

, Grillen der drei lezten Järhunderte zusammenge- 
bracht hat Alle die mühsam ausgesonnenen Regeln, 
die bei irer kindischen Grundlosigkeit wirklich oft 
naiv lauten, vermögen nicht, in diesen üusin Ver- 
stand zu bringen. Ks gibt schwerlich eine zweite 
Sprache der Welt, die eine so grundlose und uii- 
geschichtliche Schreibung hat, als die neuere Deut- 
sche. Man glaube auch nicht, alles Kämpfen gegen 
die eingefurten Irthümer sei doch vergebene iMühe 

^ und somit müsse man sich inen geduldig fügen. 
Ein alter Irthum kan vor der Wärheit eben so 
wenig Stand halten, als die Weltgeschichte ein 
Beispiel aufweiset, dass Ungerechtigkeiten auf die 
Dauer ungestraft bleiben. Nur der Uebermut des 
Augenblickes mag den Wän hegen, es könne beiden 
ewiger Bestand werden. 
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Schliesslich bitte ich folgende Drakfdler zu ver- 
bessern: man lese 

S. 16. Z. 14. p-n^St Z. 34. pavc-o, fu-gi-o, 

— 20. — ijt nD^y 

— 20. — 2. V. u. "^Hil 

— 42. — 26. das 

— 72. — 13. lo-ka-jä-mi 

— 77. — 14. elhilaro 

— 80. — 14. tü-na-ja-mi 

— 81. — 1. und 22. exhilaro (desgleichen S. 82. Z. 32. S. 

85. Z. 21. und 23. S. 8*^. Z. 1.) 

- 105. - 17. rnp^ 

— 109. — 3. V. u. n^n 
- 121. - 27. nnn ' ' • 

— 128. — 11. "^^(1 

~ 137. — 6. nin 

- 142. - 16. nnb« 

— 161. — 3. V. u. xpi^ia. 

Selten sich noch andere Drukfeler finden, wie ich 
wegen der Schwierigkeit der Correctur, unge- 
achtet der vorzüglichen Sorgfalt des Sezers, ver- 
muten muss; so bitte ich den Leser, solche selber 
verbessern zu wollen. 

DÜSSELDORF den 1. Juni 1838. 
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S. 1. 

Um die j^ntstehang and Wesenheit der Sprache za begreifeni 
müssen wir ans den Menschen vorstellen, wie er in dem Be- 
ginne seipes Daseins war. Freilich lassen sich hier nar alge- 
meine Merkmale mit Sicherheit angeben, aber mehreres ist 
aach nicht erforderlich. Wir müssen also annSmen, dass^der 
Mensch gesand an Leib' and SSle in das Dasein trat, so dass 
er wirklich anmittelbar seine Sinne and Kräfte gebraachen 
konte, wie etwa der Jüngling oder Man. Dan tn hülflos and 
schwach zu denken, s^nlich dem neugebomen Kinde, verbietet 
schon alein die Mksicht aaf das leibliche Bedürfniss. In 
noch grössere Widersprüche verwickelt der jezt ziemlich ver- 
altete Wän, dass sich der Mensch aas thierischer Dompfheit 
mühselig empor gearbeitet habe. Ob er aber leiblich and 
geistig höher . begabt gewesen sei and in einer glüklicheren 
Umgebang sein Dasein begonnen habe , als wir beides aas der 
Erfarang kennen, sagt uns die Vemanft nicht; doch hat sie 
aach keine Gründe gegen die heiligen Ueberlieferungen. Wir 
müssen den ersten Menschen, abgesehen von der Offenbarang, 
jeden Fals alle Kräfte in solcher Güte zuerkennen, als wir sie 
bei treflich begabten Menschen von Natur voraussezen müssen. 
Diese nun traten dne alles materiale Besizthum des^ Leibes and 
der Sele in das Dasein. Got hatte tuen nur die Kräfte mitge- 
theilt und sezte sie in eine angemessene Welt zur Närung und 
Übung der Kräfte. Keine Ideen sind dem Menschen angeboren, 
sofern man unter Idee tren Inhalt verstehet; nur die Form 

der Idee oder richtiger die Kräfte bestimter Art hat uns der 

1 • 



Schöpfer gegeben, so dass wir allerdings den Stof nur fn 
besMmter Weise auffassen können und gewisse inhaltliche 
Ideen notwendig in uns entstehen müssen« One Zweifel ist 
diese Auffassung im ganzen durchaus der Wirklichlieit gemäss i 
dän da wir ttberal in der Natur Uebereinstimmung wämemen, 
warum solte da gerade das höchste Wesen auf Erden , der 
Mensch, mit de^ übrigen Welt in Widerspruche stehen? Noch 
weniger, als der Mensch inhaltliche Ideen als angeborenes Be- 
sizthum hat, ist tm die Sprache angeboren oder durch 6ot 
mitgetheilt: Got gab dem Menschen das Sprach vermögen (wel- 
ches nichts anderes ist, als Vernunft und Sinlichkeit in Ein- 
heit}, damit er sich eine Sprache erschaffen könte. Doch wir 
wojlen m» nicht vorgreifen. 

In dem ersten Augenblicke des Daseins bekam der Mensch 
durch seine Sinne Eindrücke von der Aussenwelt. Jede Wär- 
nemung bewirket eine Empfindung, und zwar irgend eine 
Empfindung der Freude oder des Schmerzes, keine gleichgültige: 
60 wie dem Kinde jeder Eindnik Lust oder Unlust erregt. 
Jede Empfindung pflegen wir als einen Zustand anzusehen. Im 
Menschen und auch wol überal in der Natur, ist Zustand 
nichts anderes als Thätigkeit, die man als ein beharrendes 
und bleibendes anschauet« So ist z. B. der Zustand, der Freude 
seinem Wesen nach eben eine naturgemässe, leichte und erhöhete 
Thätigkeit der sinlichen und geistigen Kräfte. Und Empfindung 
ist in objectiver Hinsicht eben dasselbe; in subjectiver Hin- 
sicht aber das Bewusstsein des Zustandes oder der als behar- 
rendes gedachten Thätigkeit.. Demnach ist jede Empfindung 
in objectiver Hvisicht eine Thätigkeit im Menschen, und um- 
gekeri. Thätigkeit aber ist Bewegung einer Kraft, und in 
Beziehung auf den Körpel* irgend eine Bewegung oder Spannung 
der Theile, welche Träger der Kraft sind und von diesen 
beribrt werden. Somit ist jede Empfindung eine Bewegung, 
Erschütterung oder Spannung körperlicher Theile ; und wän 
diese den gehörigen Grad der Stärke hat , so theilt sich , mag 
der benibrte körp^liche Theil aucji noch so unbedeutend sein, 
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die Ersehütteruiig oder Spaiinaiig dcir Brust und den Werk- 
zeugen der Stimme mit lind wird, die Luft in Schwingungen 
Tersezend, dem Ore als Laut oder Ton vernembar, Oass 
aber bei einem Wesen, das noch nicht durch Gewonheit gegen 
Eindrücke abgestnmpfet ist und gleichsam eine noch unbe- 
schriebene Sele hat, auch der schwächste Eindruk eine solche 
Empfindung erreget , die unmittelbar durch die Stimme austönt, 
dürfen wir unter anderem aus der Beobachtung kleiner Kinder 
schliessen. Also können wir hier den Saz aufstellen: bei 
dem Menschen, als er in das Dasein trat, bewirkte jeder Ein- 
druk eine solche Empfindung, welche sich unmittelbar in einem 
Lante äusserte. Ferner miissen wir behaupten, dass dieser 
Laut oder Ton der jedesmaligen Empfindung gemäss ist ; dän 
er ist nichts anderes als die durch die Bewegung oder Er- 
schütterung der Stimwerkzeuge bedingte Schwingung dei- Luft, 
and die Bewegung der Stunwerkzeuge ist eben so durch die 
Empfindung, bedingt. Yortreflich sagt Poooel; Durch jedes 
GefiJbl im thierischen Körper, sei es Schmerz oder Wollust, 
empfangen nach den L^en der Physiologie die Nerven 
seiner Sinne eine Erschütterung , ,oder > algemeiner , dne Ver- 
änderung. Diese Veränderung theilt sich vom Mittelpunkte 
des Empfindens dem Nervengewebe des übrigen Leibes mit. 
Auch die Nerven des Stimmorganes empfangen diese Erschüt- 
temng und üben dadurch eine entsprechende Wirkung auf die 
Muskeln dieses Organes aus« Die Erschüttertmg d^r Stim- 
muskeln bringt einen Ton hervor, welcher nichts als diejenige 
Bewegung der Luft ist, welche ir jene Muskeln mittheilen« Im 
Tone ist also der Luft dieselbe od^ doch eine s^nliche Be- 
wegung mitgetheilt, als welche unsiprünglich die Nerven des 
empfindenden Sinnes hatten (vgl. Pogg£1 über das Yerhältniss 
zwischen Form und Bedeutung in der Sprache §• 5.). Femer 
wurde der Mensch sich der Empfindung and des Eindruckes, 
welcher sie erregte, auch notwendig oder vermöge seiner 
Natur gleich Anfangs bewutst, wän er «ich auch seines Be-. 
wttsstseins nicht bewusst wurde oder sich , seine Thätigkeit 
ttttd Empfindung, und den Eindruk nicht unterschied. Wolte 
ji»ttand behaupten , das Bewusstseln sei erst später erwacht , 
und sich dabei auf den Zn9tand des neugebomen Kindes be- 



rufen; 80 ist dieses schon durch das vorige zurükgewiesen und 
aueh zu bemerken , dass es ser die Frage ist ^ ob das neuge- 
borene Kind wirklich kein Bewusstsein hat. Jeden Fals ist 
hier für uns der Mensch nicht eher da , als er Bewusstsein hat. 
Er wurde sieh aber nicht nur der Empfindung und des Ein- 
druckes bew'usst , sondern auch des Lautes, dra er naturgemass 
ausstiess. 

S. 3. 

Daraus, dass der durch die Empfindung bewirkte Laut der 
Empfindung gemäss ist und gleichsam deren Wesenheit und 
Farbe an sich trägt und dass er also auch dem die Empfindung 
erregenden Eindrucke entspricht, gehet hervor, dass er nmge- 
kert auch den Eindmk vertreten und die Empfindung wider 
hervorrufen kan. Es ist eine bekante Erfärung, dass, wän 
wir auch in der freudigsten Stimmung sind, wir doch äugen- 
bliklich öne alle weitere Veranlassung ein, wän auch schwaches, 
Gefiibl der Trauer dadurch erregen. können, dass wir in unser 
Gesicht die Miene da* Traurigkeit bringen. Dasselbe gilt von 
allen anderen Stimmungen des Gemütes: z; B. wir fiiblen eine 
Anwandlung von Stolz* oder Hochmute,'' wän wir die Lippen 
aufwerfen und Miene und Haltung eines Stolzen künstlich an- 
nemen. Eine gleiche Bewandtniss hat es mit dem Tone oder 
Laute dei^ Stimme. Seien wir . noch so heiter und glüklich 
oder leichtsinnig gestimt ; wir werden augenbliklich. in Grefii^le 
der Trauer und des Ernstes versezt, wän es uns gelingt, ein 
o oder ach wirklich im Tone dieser Gefiible künstlich hervor- 
zubringen. Und dasRselbe gilt von jedem Laute und jeder Stim- 
mung. Man Icönte freilich hiegegen einwenden, es sei nicht 
möglich , die Miene oder den Laut einer bestimten Empfindung 
künstlich hervorzubringen, wän man nicht vorher seinem 
Gefiible die entsprechende Stimmung gäbe. Aber zugegeben, 
dass dieses in etwa wirklich so sei ; so lässt sich daraus doch 
keines Weges die ganze Erscheinung genügend erklären« Also 
wie jede Empfindung einen ir gemässen Laut -bewirket, so 
vermag jeder Laut auch wider die entsprechende Empfindung 
zu erregen. Da aber alle Menschen irem Wesen nach gleich 



Bind ; 80 mofiis in tnen ^, wo wir sie im reinen NaturziigtaBde 
denken y derselbe Eindmk dieselbe Empfindang bewirkenond 
diese denselben Ton venursachen« Und so wie der Empfin- 
dvngdaat, sei er Drang der Natur oder absichtlich und kiinst- 
lieh, in dem hervorbringenden Subjekte selbst die entsprechende 
Empfindang erregt ; so ist er auch geeignet , in jedem anderen 
Menschoi. diese Empfindung hervorzurufen und denselben Laut 
zu verursachen. Sogar bei d^i Thieren zeiget sich sbnliches, 
und zwar nicht nur bei den Thieren derselben Art , sondern 
auch bei verschiedenen (vgl. Poggel a. a. 0. §§. 5. 6. 8.}. 
Man darf es aber nicht für Nachämung erklären, wän ver-^ 
schiedenartige Thiere die Lautäusserungen von einander anne- 
men, z. B. verschiedene Vögel; dän eigentliche Nachämung 
ist nicht möglich one Vorstellung : sondern es gehet dieses aus 
' der Form der Empfindung hervor und aus der grösseren Emp- 
fänglichkeit solcher Thiere für die Eindrücke der Laute oder 
Töne. Ja im algemeinen (einzelne mögliche Fälle kommen 
nicht in Betracht} dürfen wir sogar nicht annemen , dass der 
Mensch ursprünglich Schälle oder Laute der Aussenwelt eigent- 
lich i^chgeamt habe; sondern der Schal oder Laut machte 
einen entsprechenden Eindruk auf in, der Eindruk bewirkte 
eine entsprechende Empfindung, und diese einen entsprechenden 
Laut durch seine Stimme. Dieses leret jeden die Selbstbeob- 
achtung, wän plözlich ein ungewöhnlicher Lapt unseren Sin 
beriibrt : dän der Eindruk, die Empfindung und der Laut unserer 
Sti»me sind in uns in demselben Augenblicke, wie ein BUz, 
one Vorstellung zur Vermittelung. Ja der Laut ist hier oft 
so unwilkürlich und unmittelbar, dass wir in auf keine Weise 
iiemmen können ; ws^rend doch jede Nachämung mehr oder min- 
der wilkürlich ist. Was aber bei solchen, die durch das 
Leben und durch ^dung abgestumpft sind , nur zuweilen , und 
bei stärkeren Eindrücken zum Vorscheine komt (dän \m hef- 
tigen Empfindungen pflegt der Mensch so ziemlich in den Na- 
turstand zurükzntreten), müssen wir für den ursprünglichen 
Menschen algemein gelten lassen ; zumal wir die Erscheinung 
vorzüglich bei dem weibliehen ^eschleehte und anderen Personen 
mit reizbareren Nerven wamemen. Noch mehr zeiget sich 
dieses bei Kindern, die sk* oft aueh bei schwachen Eindrücken 



des 8dialies unmittelbar und anwUkirUch sinnliche Laulc aus- 
stossen, 6ne dass tob einer vermittelnden Vorstellnng, also 
yoBv Nachämung , die ELede sein kau. Man erkläret bei Kin-- 
dem manehes ans Nachämong, was nor ans grösserer Rdzbar- 
keit trer Nerven hervwgehet und unmittelbare Folge derleieh* 
teren Erregbarkeit ist« Es ist als wän man die Erscheinung, 
dass man leicht gsbnet oder lachet, wän man aiid<^re gslmen 
oder lachen siebet, aus dem Naehamongstriebe erklären Wolte. 

Da also der durch die Empfindung bewirkte Laut, welchen 
ich Empfindungslaut nenne, nichts anderes ist als die Bewegung 
oder Erschiitterung , welche sich durch die Stimweriizeuge der 
Luft mittheilt und' auf diese Weise das Or trift ; so müssen 
wir vor aüer Erfarung schliessen, dass die Empfindungslaate 
eben so zalreich und verschieden sind , als die Empfindungen 
selbst. In jedem Empfindnngslaute unterscheide ich Form und 
Materie. Hinsichtlich der Form komt die Qualität und Quantität 
des Lautes in Beträcht. Die Qualität zeiget sieh theils darin, 
ob der Laat müde, sanft, rauh, scharf, dumpf u. s. w. ist, 
theils in der verschiedenen Höhe oder Tiefe. Die Quantität 
bestehet in der Schwäche oder Stärke und in der Länge oder 
Kürze desXautes. Unter Materie des Lautes verstehe ich das, was 
wir durch die verschiedenen Buchstaben, Consonanten und Vocale, 
bezeichnen. Jeder weiss, dass die Laute der menschlichen Stimme 
in allen diesen Mksichten ser verschieden sein können. Man darf 
also die Verschiedenheit der Qualität und insbesondere die ver- 
schiedene Höhe oder Tiefe des Lautes nicht von den verschiedenen 
Vocälen verstehen; sondern jeder Vocal kan hoch oder tief, 
dumpf oder hei u. s. w. sein. So stösst z.^B. das freudige 
Staunen ein kräftiges mittelhohes a, i oder o aus (wol selten ein 
reines u}, öne dass man die Verschiedenheit der Vocale aus 
Verschiedenheit der Empfindung herleiten könte. Oft nibrt die 
Verschiedenheit desVocales wol alein davon her, wie die Lage 
der Zunge und die Haltung des Mundes gerade in dem Augen- 
blicke ist, wo sich der Laut hervorbricht, oder von anderen 
zufalligen Umständen.. Hinsichtlich der Quantität komt in dem 
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Empflndfuigslaute meistens nur der versehiedene Qrad der 
Stärke oder Schwäche, womit er ansgestossen wird, in Be-^ 
faraci^ ; selten oder gar nicht die Llbige oder Kürze. So «. B. 
komt in dem angefijbrten Falle so wol a, i oder o, als d, f 
oder 6 hervor ; jedoch lezt<»res wol hauptsächlich da , wo das 
Stann^ etwas ruhiger ist und Verwunderung oder BewnndAung 
wird. Auch ist überhaupt w^, dass^ bei einigen Empfindungen 
der Laut mehr zur Länge hinneiget , bei anderen mehr zur 
Kürze; aber dieses ist so schwankend, dass es im algemeinen 
nicht in Betracht komt« Was femer die Materie des Empfin- 
dungslantes angehet; so ist der Vocal überhaupt unbestimt 
(dass er z. B. bei völlig gleicher Empfindung bald a bald ein 
anderer ist) und zudem häufig so beschaffen , dass man tn 
weder durch a noch u noch ö u. s. w. genau bezeichnen kan. 
Demnach müssen wir den Saz aufstelle, dass der Vocal in 
dem Empfindungslaute sowol an sich selbst, als auch hinsichtlich 
der Länge und Dauer , unbestimt und schwankend sei ; dass 
dagegen seine Qualität durch die Natur der Empfindung und seine 
Stärke oder Schwäche durch den Grad derselben bedingt werde. 
Der Empfindungslaut ist aber hinsichtlich der Materie nicht im- 
mer ein blosser Vocal, sondern er ist noch häufiger vorn con- 
sonantisch begrenzt. Consonant ist nichts anderes, als eide 
Hemmung oder Abschliessung des Lautes durch einen Theil des 
Mundes. Geschiehet diese Hemmung durch denDruk der Zunge 
gegen den hinteren Gaumen, so entstehen die Gutturalen (k, g, 
eh u. s.^.} ; wird die Spize der Zunge hinter den oberen Zäunen 
an den 6au|nen oder an die Zsbne selbst gedrukt, so bilden 
sich die Dentalen (t, d, th u. s. w.); durch Schliessung der 
Lippen entstehen die Labialen (p, b, ph n. s. w.}; u. s. w. 
Bringt nun die Empfindung eine solche Spannung in den Kör- 
per , dass die Theile des Mundes eine der angegebenen Lagen 
oder eine andere Cönsonanten bildende bei der Entstehung des 
lautes haben ^ so begint der Empfindungslaut mit einem der 
angeg^enen Consonanlen oder mit einem anderen. So ent- 
stehen die Empfindungslaute pn, bü, phu; kn, gu, chu; tu, du, 
thtt u. a^ Das u vertrit mir jeden Vocal; und z. B. bu als 
Empfindungslaut des Ekek und Abscheues kan öne Unterschied 
der Empfindung ein geflossenes ba, bä, be, bo, bu u« s. w. 
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«eiiL Also consonaiitiseh beginnen kan der Empflndungalanl. 
Ob sich aber der dgentliche reine Emplndiuigsiaat auch je 
consonantiseh scUiesse , ist eine andere Frage. Der rone 
Empfindongslaut ist. ein solcher, der bloss Ergebniss oder 
Äusserung einer Empfindung ist und nicht durch irgend eine 
Absieht des empfindenden oder sonst durch einen fremdarlig«i 
Einfluss gestört oder gehemt wird* Dass ein solcher Laut 
sich durch einen Consonanten schliesse, müssen wir yemeinen. 
Die sinliche Natur des Menschen ist bei einer Empfindung nur 
gedrungen, einen Laut auszustossen und dadurch die körperliche 
Spannung zu lösen; nicht aber, diesen Laut durch eine neue 
Spannung zu hemmen oder consonantiseh zu begrenz». Dan 
jeder Consonant erfordert zu seiner Hervorbringung eine Span- 
nung oder Anstrengung derjenigen Theile des Mundes , durch 
welche er gebildet wird. In so fem diese Spannung aas der 
Empfindung selbst hervorgehet, entstehet gerade der Consonant, 
mit welchem der Empfindungslaut begint. Solte nun der Empfin- 
dungslaut auch mit einem Consonanten schliessen; so miisste 
die Empfindung von der Art. sein, dass unmittelbar nach dem 
Laute eine zweite körperliche Spannung, nämlich ein Dmk der 
^bezeichneten Theile des Mundes, notwendig aus fr selbst her- 
vorginge. Dieses kan aber nie der Fal sein , da der Empfin- 
dungslaut gerade aus dem Drange hervorgehet, die durch die 
Empfindung bewirkte Spannung zu lösen , nicht aber eine neae 
Spannung hervorzubringen. Jedoch scheinet die Sache auf den 
ersten Blik oft anders zu sein. So z. B. beim Erbrechen 
scheint der Laut äk (dk, ük} zuweilen rein aus der Empfindung 
oder körperlichen Spannung mit ßfotwendigkeit hervorzugehen: 
indess bei näherer Prüfung ergibt, sich , dass die Heftigkeit der 
Spannung sich nicht durch einen Laut völlig löset und dass 
auf das k noch ein Vocal folget. Demnach erscheinet hier ein 
doppelter Empfindungslaut, und zwar nach Verschiedenheit des 
Zustandes bald ä-kä (D-kÖ , üa-kä u. s. w.) , bald ä--kfi 
(ö-ko u. s. w.). Eben so entstehet bei heftigem Husten 
kä-ha, ka-chä, kn-chfi, bii-hü u. s. w. , und nicht blos ku, 
hu, bn, tu u. s. w. So überhaupt bei anderen . heftigeren 
Empfindungen. Die beiden Laute sind dan regelmässig in dem 
Verhältnisse von Arsis und Thesis oder Thesis und Arsis. 
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Aber der lezte Vocial , so schwach and' kurz er auch sein mag, 
fSlet nie, wän er nicht abskhtlieh oder sonst von aussen ge- 
waltsam onterdriikt wird: welches erstere unter gebildeten 
Menschen oft zur Oewdnhelt geworden , aber nicht Natur ist. 
Was von unmittelbar körperlichen Zuständen und Spannungen 
gilt, gilt auch von denjenigen, welche durch Erfindungen, die 
in Sinneneindrücken oder in einer geistigen Vorstellung Iren 
Grund haben , hervorgebracht sind : dän jeder Empfindungslaut 
entstehet zunächst nur aus der durch die Empfindung bewirkten 
körperlichen Spannung und auf die Ursache der Empfindung 
komt es dabei nicht mehr an. Doch mögen die nicht unmit- 
telbar rein körperlichen Spannungen seltener so heftig werden, 
dass sie einen doppelten Empfindungslaut mit Notwendigkeit 
bewirken. Selbst z. B. der heftige Ekel oder Abscheu pflegt 
nur ein dnfaches ha (bo u. s. w.} auszustossen und einba-ba 
ist in der Regel absichtlich und • nicht leicht Drang der Natur. 
Mit einem zweiten Falle, wo ein Empfindungslaut consonantisdi 
zu schliessen scheint, hat es eine andere Bewandtniss. Der 
Triller oder Doppelschlag mit der Zunge, welchen wir «durch 
r oder 1 bezeichnen , kan nämlich dne allen bestimbaren Vocal 
sowol fiir sich alein als in Verbindung mit einem vorher-^ 
gehenden Consonanten r^tnimhar hervorgebracht werden. In 
so fern dieses fliessende r oder weiche 1 die Stelle eines ge*. 
w<inlichen Vocales vertrit, können sie selbst fiir Vocale gelten 
und bezeichne ich sie durch r und 1. Dieses ist, beiläufig 
gesagt, der Grund davon, dass r (ri) und 1 (Ir, Iri) im 
Sanskrite als Vocale aufgefiibrt werden. Dsiß |r (r vocale) 
findet sich oft in Empfindungslauten, seltener fiir uns das ) 
(1 vocale} ; aber dieses I ist nur eine weichere Form des ;: 
und daher wird 1 im Sanscrite auch als Ir (Iri) anfgefasst und 
bezeichnet. Das r erscheinet z. B. beim Schaudern, Frieren^ 
Schrecken, Abscheu, Ekel u. s. w., wo die Empfindungslaute 
f, br, hr u. s. w. entstehen. Die Empfindungslaute mit f sind 
die rauheren und stärkeren Formen von denen mit gewöhnlichen 
Vocalen , und die mit 1 sind die weicheren, und sanfteren. Sa 
entsprechen den angefiibrten Lauten r, br, hr u. s. w. die minder 
rauhen u, bu, hu u. s. w. und 1, b), hl u. s. w. Bei einigen 
Empfindungen z. B. der Beklonimenheit und Beängstigung, ent- 
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«teilet ein Nasenton 6m bestinibarai Voeal, und In so fem 
konte man auch n vocale annem^-, ^nlich dem r und 1) doch 
komf dieses in den reinen Empflndangslauten., Vfta irgendwo, 
siclier iiöelist selten in Betracht. Also der reine Emplndnngs* 
laut schliesst immer mit einem Vocale, nie mit einem Conso- 
nanten. Femer ist in Beziehong auf die Materie des Empfin- 
dungslaates za bemerken , dass die Stärke oder Schwäche des 
Consonanten, ob er tenuis, mediaoder aspirata ist, keinen Unter- 
schied begründet, dass also z. B. pu, ba, phu u. s. w. als ein 
und derselbe Emplindungslaut gelten kan. Nach diesem allen 
können die Laute tu, tu, ti, ti, ta, tÄ; du, dd, di, dt, da, dA, 
thu, thu u. s. w. , ferner tr, tl, dr, dl u. s. w. alle aus der- 
selben Empfindung hervorgehen, mit dem einzigen Unterschiede, 
dass die mit r, als die rauheren, wol nur bei grösserer Hef-> 
tigkeit der Empfindung zum Vorscheine kommen, ws^rend die 
mit gewöhnlichen Vocalen bei jedem Grade derselben entstehen 
können« 



Da' nun dem Menschen der Eindruk, die Empfindung und der 
Empfindungslaut zum Bewusstsein kamen ($. 2.}; da ferner 
der Empfindungslaut nicht nur in dem, welcher tn ausstösst, 
sondern auch in jedem anderen Menschen die Empfindung wider 
zu erregen vermag (%. 3.) ; und da endlich der ins Bewusst- 
sein aufgenommene Empfindungslaut natürlich so gut, als die 
Empfindung selbst, vom Geiste festgehalten wurde und, so wie 
die Empfindung, durch die Erinnerung wider hervorgerufen und 
vergegenwärtiget werden konte : so haben wir in diesen Stücken 
alle Erfordernisse zur Sprache, nämlich bewusstes Empfinden 
oder Anschauen und Vorstellen der Innen- oder Aussenwelt 
oder beider und einen sie wesentUch bezeichnenden Laut. Eine 
andere rein menschliche, ja überhaupt eine andere Entstehung 
der Sprache. ist nicht denkbar. Dan wie alles Denken, d. h. 
hier alles bestimte geistige Leben, vom WäruSmen und Emp- 
finden und dem Bewusstsein desselben ausgehet; so gehet auch 
natürlich die sprachliche Bezeichnung dieses Denkens von dem 
Empfindungslaute aus. Hätte die Sprache einen anderen 
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UrspriHig, z« B. einen begriflkhen; fio wäre sie. dem eraten 
geistigen Leben des Menschen fremd und unverständlich, also 
unmdgiich, gewesen. Auch sind Ja alle Begriffe, welche der 
Mensch wirldich lebendig in sich hat, aus W&memung nnd 
Empfindung abgeleitet imd entwickelt. Dass in Zeiten der 
Vielwisserei manche viele Begriffe aof anderem Wege in sich 
auh^men, ist Qrund von unsäglicher Verworfenheit und Holheit 
des Wissens. Also aus der Empfindung entwickelt sich das 
wire Begreifen und Denken, aus dem Empfindungslaute die 
echte Sprache ) aus der Empfindung erhält das Denken sein 
lieben, aus dem Empfindungslaute die Sprache Ire Anschaulich- 
keit nnd Lebendigkeit. Man erwäge ferner, dass nur in der 
Empfindung und dem Empfindungslaute Geist und Leib vereint 
wirken, dass die Sprache ein Ergebniss von der vereinten 
Thätigkeit der geistigen und sinlichen Kräfte und das Sprach- 
vermögen nichts anderes al» Vernunft und Sinlichkeit in^ Ein- 
heit i$,t. Diese Bemerkungen beweisen fiir den denkenden zur 
Genüge den Saz , dass die Sprache aus den Empfindnngslauten 
entstanden und hcrvorgebildet sei. Da sich derselbe jedoch 
auf eine geschichtliche Thatsache beziehet, so muss «seine 
Wärheit geschichtlich nachgewiesen werden. Diese geschicht- 
liche Nachweisung aber ist trer Natur nach unendlich und kan 
üie volstähdig geliefert werden , am wenigsten in einer kleinen 
Abhandlung. Daher kan das nächste Streben nur dieses sein, 
dass man die Gedanken andeute nnd anschaulich mache, weiche 
in den Stand sezen , die Nachweisung an jeder beliebigen ge- 
schichtlich bekanten Sprache mit Erfolg zu versudben« 

S-6. 

So wie es dem Menschen mit gesundem Geiste im algemeinen 
kaum möglich ist , frühere Zustände durch die Vorstcllnng mit 
solcher Stärke und Lebendigkeit wider in sich zu beleben, als 
sie solche in der Wirklichkeit hatten: eben so vermag er auch 
, im algenieinen nicht, die Empfindungslaute mit der ergreifenden 
Kraft wider hervorzubringen , welche ineri die wirkliehe Emp- 
findfing gibt. Wer vermag z. B. ein ach mit dem erschüt- 
ternden und herzzerreifitsenden Tone künstlich zu äussern, 
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womit es ein tiefes Leiden aospresst oder ein gewidtiger 
Schmerz liervorstösst ? Oder wer Ican durch seine Stumme in 
ein o der Freude das ganze Entzficlcen legen, mit dem es bei 
wirklicher Freude unbewusst aus der vollen Brost dringt? 
Selbst der volendete Künstler bringt den Laut nicht in der 
ganzen Fülle und Kraft der wirklichen Empfindung hervor, und 
sol es nicht; sondern er idealisirt den Laut, wie die Empfin- 
dung« Je näher indessen der Mensch dem eingehen Natnr- 
stande ist, desto leichter und heftiger w|rd die Empfindung, 
auch öne dass er wirklich selbst unmittelbar betheiliget ist, in 
tm erregt und desto stärker sind auch seine Empfindungslante, 
die er frei hervorbringt. Daher finden wir in den l^rachen, 
welche auf einer niedrigeren Stufe der Bildung stehen, mdnrere 
und manchfaltigere Interjectionen : dän die sprachlich aufge- 
nommenen Empfindungslaute, die als solche festgehaltoi sind, 
sind eben die sog^anten Interjectionen. Die Interjectionen 
behalten die Farbe oder Qualität der wirklichen Empfindungs- 
lante , weil sie naturgemäss nur da erscheinen , wo die Emp- 
findung wirklich bis zu einem gewissen Grade lebendig wird; 
aber sie ^verlieren aus demselben Grunde von trer Quantität 
oder Stärke. Ein pfui sol freilich überal, wo es in der wirk- 
lichen Rede vorkomt, mit dem Tone des Abscheues oder Ekels 
gejgiprochen werden, aber keines Weges mit der Stärke der 
wirklichen Empfindung. Sobald ferner das geistige Leben des 
Menschen wirklich erwachte und sich Sprache bildete, erwachte 
auch sein Bewusstsein und seine Freiheit. Er war nicht dem 
Eindrucke und der Empfindung ganz und unwiderstehlich hin- 
gegeben , wie wir dieses bei dem vernunftlosen Thiere (Poggel 
a. a. 0. %, 6. 7.) sehen^ sondern er konte inen eine innere 
Kraft entgegensezen und die Gewalt des Eindruckes brechend 
die Empfindung massigen oder oft gänzlich zurükhaltcn. So 
wie er alsdan in der Empfindung weniger die Leldenheit der 
Lust und Unlust in Iren verschiedenen Arten und Graden auf- 
fasste , sondern mehr die Thätigkeit und Erregtheit der Kräfte 
und ircr Träger anschauete; so verschwand auch aus dem 
Enipfindungslaute , wän er in hervorbrachte, almälig immer 
mehr nicht nur die Stärke , die er bei. der wirklichen Empfin- 
dung hat, sondern selbst die Qualität des Lautes. Somil 
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können die* Laate , deren Materie dfeselbe ist , bei den ver- 
sehiedensten Empfindungen völlig gleich werden. Z* B. das 
ba des £kels, Abscbeaes, Erbrechens, Hustens, Spuckens, Bla-* 
sens, Sehreckens, Bebens, Staunens u. s. w. ist als Laut der 
wirklichen Empfindung verschieden nach der Quantität sowol 
als Qualität; aber frei von dem Geiste aufgefasst und mit 
schwächerer, durch die Vorstellung erwekten, Empfindung 
wider hervorgebracht mnsste diese Verschiedenheit almälig 
geringer werden und endlich ganz schwinden^ so wie der Inhalt 
der Empfindungen frei anfge&sst und mehr als Thätigkeit an- 
geschauet wurde öne mitleidendes Ergriffenseiif. Hier haben 
wir den Anfang der eigentlichen Sprache; der Empfindungslaut 
wird sprachliche Wurzel. Hätte der Mensch den Inhalt der 
Empfindung nicht frei auffassen und als Thätigkeit anschauen 
können und hätte er den Laut notwendig mit der Quantität 
und Qualität des wirklichen Empfinäungslautes immer wider 
hervorbringen müssen; so hätte er nie Sprache im wären Sinne 
des Wortes erhalten und seine Lautäusserungen hätten sich 
vielleicht nur durch ire Manchfaltigkeit über das Geschrei der 
einzelen Thiere erhoben. Also der Form nach ist die sprach- 
liche Wurzel der. in seiner Quantität und Qualität geschwächte 
oder derseU>en entkleidete Empfiindnngslaut, und hinsichtlich der. 
Bedeutung bezeichnet sie weniger die volle Empfindung, als die 
Vorstellung d^ darin enthaltenen Thätigkeit, 

Da nun die Empfindungslaute als die Quelle der sprachlichen 
Wurzeln von der grössten Wichtigkeit für uns sind ; so ist es 
nötig, tnen eine nähere Betrachtung zu widmen. Weil ich 
hier aber nicht die Absicht haben kan , eine für die geschicht- 
lichen Sprachen ii^end volständige Aufzablung der Empfin- 
duQglaute zu geben ^ sfondem nur den algemeinen Gedanken 
anschaulich machen wil ; so hebe ich nur einzelne Empfindun- 
gen und Zustände heraus, um ire gewöhnlichsten Empfindungs- 
laute kurz anzudeuten. Und obwol femer in der Wirklichkeit 
öne Zweifel die ' durch äussere Eindrücke erregten Empfindungen 
und Empfindungslaute die ersten sind ; so betrachten wir doch 
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zaerst die unmittelbar körperlichen and einige unliebe ans 
Vorstellungen hervorgegangene Zustände und Thätlglcetten, weil 
hier Tür uns am^ häufigsten bestirnte Empfindungslaute zum 
Vorscheine kommen. Übrigens erinnere ich daran, dass ich den 
Vocal des Empfindungslautes, der unbestimt ist, durch u be- 
seichne. 

a. Husten. Beim Husten entstehet gewdbnlich ein mehr 
oder minder heftiger St osslaut, der entweder ein blosser Vocal 
ist oder mit einem Consonanten begint. Bei wirklich heftigem 
Husten, zumal wän er mit Auswurfe yerbuiiden ist, erhält der 
Laut meistens vom eine consonantische Begrenzung, die dem k 
am nächsten komt oder doch am genauesten durch einen Gut- 
tural bezeichnet wird. In der Regel entstehet ein doppelter 
Empfindungslant , wo die Arsis meistens mit k, die Thesis mit 
h anfängt. Komt in dem Empfindungslante die Thesis zuerst ; 
so bestehet diese regelmässig aus einem Vocale und es folgt 
eine mit rauhem h beginnende Arsis. Demnach haben wir die 
Empfindungslaute ku, hu, kü-hu, u-hu. Aber nicht selten sind 
heim Ausbrechen des Hustens die Lippen geschlossen , sei e^ 
zufallig oder durch die Natur des Hustens: welches leztere 
besonders bei trockenem Husten nach frischer Erkäituhg der 
Fal zu sein scheinet. Dan entstdiet der Empfindungslaut bu, 
bü-hu. So haben wir die Quelle von den Wurzein derWOrter 
hu-s-t-e-n, kä-ch-e-n (im Westf. verächtlich für husten}, 
ka-gä-mi (im Sanskr. ich huste), k'a-ni-ja-k'u und cä-c-si-cü 
(liusten im Mongol.) ; b ü-k-e-n (im Westf, mit Derbheit 
vom trockenen Husten); ^jf-o-crw Cß^fX^^^j ba-ku (im Mon- 
gol.). W^än vor dem Ausbruche des Hustens der Mund nicht 
fest geschlossen ist und die Zange, wie gewöhnlich im Zustande 
der Ruhe, hinter der oberen Zänreihe liegt und wän dabei der 
Husten nicht so heftig oder so geartet ist, dass er den Mund 
aus einander spant bevor der Laut QQtsteh<^t; so bildet sich 
der JEmpfindungslaut tu u. s. w. Ob hievon^ wie nicht unw|lr- 
scheiiilich, im Lateinischen die W^urzel von tu-s-sins, tu-s-si-re 
komme oder ob dieses Übertragung von d^fnBe^iffe stossen 
sei , bleibe hier unentschiedeUf 

b, Erbrechen, Aufstossen, B^m Erbrechen enstehet 
gewöhnlich der Laut ua, kua, bua, oder d«r. zweisilbige Laut 
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£-k0, ä-ko, bä~kö u« 8, w. Daraas gehen die Wurzeln u, 
ita, ku, bu u. 8. w. hervor in den Wörtern ko-z-e-n (im 
Westf. erbrechen), Hebr. J^'jp, V-^p/ CD"^p/ Sanskr; va-mä-ml, 
Let. vo-mo, Grfech. l-fii-co (vielleicht für Fe-ju«-co, doch 
ist dieses nicht notwendig), Mongol. u-k-s'i-k'u und bö-cä-l-g-i-ctt, 
WestfäL bdi-k-e-n, op-bcb-k-e-n (aufstossen). Vielleicht 
ist auch das Deutsche brechen, erbrechen keine begrifliche 
Übertragang , sondern von dem rauheren br für bu, 

c. Spucken, Räuspern. Bei dem Auswurfe des Speichels 
sind Zunge und Lippen thätig und nach Verschiedenheit frer 
Anstrengung entstehen die Laute ptu, pu oder unter Mitwir- 
kung der Zabne spu; selten pr, pI. Daher die Wurzeln der 
Wörter tttv-o, tüv-co (in Tcu-Tt-^e), py-ti-ssa-re), spu ck-en, 

. speie-n, im Hebr, p-B-D (spucken, speien)/ Da aber 

mit dem Spucken, häufig ein Räuspern verbunden ist und die 
Laute des Räuspems ku, r, kr, kr sind; so. bedeuten die 
Wörter aus diesen Wurzeln theils räuspern theils spucken, 
Vergleiche das eben angeförte Hebräische ^fr) , dan p-p-*1 
(D*!) ^^^ p-*l"*' spc»«»? *"^ Deutschen räu-s-pe-r-n ; 
Xpe-fA-TT-To-fiat (xpe-^^y xp^"*f*^~^^ "• ^' ^0 ^^^ räuspern, 
spucken; im Westf. gre-m-ste-r-n (derber und als Über- 
tragung seh ra-p-e-n, kra-ss-e-n) sich räuspern; im Lat. 
' (mit vorgeseztem s) scre-a-re. 

d. Niesen. Das Niesen ist eine Erschütterung und so 
auch der Empfindungslaut. Der Vocal in demselben nähert 
sich bald einem gewöhnlichen, bald ist er r. Der beginnende 
Consoiiant ist nach Umständen ser verschieden: n, s, s*, p 
oder pt, t, X u. s. w. Daher die Empfindungslaute und Wnr^ 
zeln nu, pr, ptr, ßf» tr (str), xu,^ xr u. s. w. So entstehen 
die Wörter nie-s-e-n, im Mongolischen nai-d-k'u, im West- 
fälischen pru-s-t-e-n, Griech. ^rTatp«, TTTap-j^u-ftai, Hebr. 
1*11 (sj-), Lat. ster-nu-to (str), Sanskr. x6-mi (xu d. i. ks'u). 

e. G ebnen. Beim Gabnen ist der gewöhnliche und natur- 
gemässe Laut ein gedentes gu (ga), chu , hu oder blosses u. 
Daher kommen die Wurzeln der Wörter gab-n-e-n, im 

^Westfäl, gä-p-e-n (ga-ff-e-n), Engl, to ga-pe, Griech. 
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Xal-v^y X<i-<r^x(a (^aF«, x^'^^f X««)» Latein. U-a-r«, 
MongoL ä-b-s'i-jä-cü. 

f. Lachen, Kizeln. Beim Lachen ist der gew(^nlich« 
Empfindangslaat ein abgestossenes hu, chu, gu oder ein blosser 
Voeal. Nicht selten ist der Vocal ein r: also hr, ehr, gr, kf, 
f. Dass diese selben Laate auch beim Kizeln entstehen, braucht 
nicht bemerkt zu werden, da Lachen die Folge des Kizelns zu 
s^in pflegt. Daher kommen die Wurzeln der Wörter xa-;(a--^o, 
xa-y-;^«-^» , «a-y-;(a-Xflf-tt) (oder 9ea-y-;(a>,a'-o ?} , ca- 
chi-n-na-ri, xt-;(Xt-^G) (oder xi-;(-W-^© ?) , ki-ze-1-n, 
ycXa-ö (oder ye-Xa-©?), yat(ö(?), ya-y-yakl-^fo y yap- 
yoXt-^o (oder ya-y-^^a-X/-^« und yap-ya-Xi-^o) ?) , im 
Sanskr. kar-kä-mi, ka-kkä-mi, ka-^k^-mi, k'a-kk'ä-mi, 
ka-k'Ä-mi, ga-gg'ä-mi, ga-gg'a-mi, im Hebr. p-Pl-P <u*d 

p-pl-fc^ (vom Stamme p-pl» cha-k) , im Latein, ri-de-o , im 

Mongol. i-ni-jä-cü. Dagegen scheint lu kein £mpfindnngslaut 
des I^achens zu sein , es sei dän als Laut eines absichtlichen 
Tändeins: unser lachen könte begrifliche Uebertragung sein 
von glänzen, heiter oder freundlich sein; doch könte 
man auch an das Hebr. y^^ (babeln, schwazen, spotten, la-* 

eben) erinnern^ im Goth. laia irrideö. Oder wän man das 
Goth. hla-ha-n zu Grunde legt ; so gehet es auf die Wurzel 
und den Laut hl, gl u. s. w. zurük. 

g. Zittern, Schaudern, Frieren u. s. w. Bei diesen 
Zuständen kommen im ganzen dieselben Empfindungslaute. Sie 
bestehen hinsichtlich der Qualität in einem zitternden, bald 
gestossenen bald gezogenen, scharf gehauchten Laute. Hinsicht- 
lich der Materie ist der Vocal bald ein gewöhnlicher bald ein 
f (auch wol zuweilen 1) , der entweder für sich alein komt 
oder vorn mit h, ch, s, s', f, b, t u. s. w. begrenzt ist. Also 
haben wir die Empfindungslaute u, hu, su, s'u, fu, bu, tu, f, 
hr, sr, sV) ff? br, tr u. s. w. Daher kommen die Wurzeln 
der Wörter o-e« (aeltOy o^e/o-fiat), schau-de-r-n, scheu- 
ch-e-n, im Hebr. ]J)^ , ,pave-o fu-gi-o, (petS-yw, (pe-ßto, im 

Sanskr. bi-b'e-mi, b'e-s'ä-mi, bja-se, be-b«-n, p\-yi-G>y 
ri-ge-o, im Hebr. 1-ü*l und Q-JH (zittern, beben), fri-ge-o, 

frie-re-n, (ppl-corto y im Hebr. )^)Q kalt sein, im Sanskr. 
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bn-nl^-mi nnd Vrü-na^e für-ch-le-n, for-mi-da-rc, 
hor-rre-o (hr)? xpvo-^g (kra=kr) , im MongoL cürii-cu (kr) 
frieren, gefneren, im Hebr. y^p kalt sein, l-'nn zittern, 

;i-«^pj zittern, ^)J^ schaudern u« s. w,, schre-cke-n, tpi-co, 

~ T • -T 

Tp£-fx6), tre-mo, tre-po (tre-pi-du-s), Tap-ße-6), im Sanskr, 
dr-nä-mi und darä-mi timeo, dar-b'ä-mi und dar-ba-j&-*ml 
timeo, tra-sä-mi lind trä-s-ja-mi timeo, imMongol. dür-ci-cfi 
dttem, beben, im Tibet, h-dar-bar zittern, schaudem, im Hebn 
^D'i ^"^^ ^^^ vieler anderen in den verschiedenen Sprachen« 
Ob auch, wie mir scheint, der Vocal zuweilen 1 stat r sei, 
lasse ich dahin gestelt ; jeden Fals kan bei der nahen Ver- 
wandtschaft des I und r die Wurzel 1 annem'en, wän es auch 

• • • 7 

in dem Empfindungslaute nie rein erscheinen solte. Daher 
schliessen sich an die angefiibrten Wörter im MongoL cül- 
dä-cü fri^en, erfrieren; im Lat. gela-re, gela-s-co, gel-n, 
gla-xi-e-s; im Sanskr. kilä-mi kal-t (ktbl) sein, klave (von 
klu=kl) timeo' u. m. a. 

h* Blasen, Hau eil en« Beim eigentlichen Blasen wird, 
um die Luft im Munde zu verdichten , die Mundöfhung durch 
Zusammenziehung der Lippen mehr oder minder verenget und 
der naturgemässe Laut ist vu,^ fu, b'u, bu, pu oder, rauher und 
indem die Zunge mit vorscfhlägt, pr, br, fr, pl, bl, fl u, s« w* 
Daher die Wurzeln der Wörter we-he-n, im Sanskr* vä-mi, 
im Lat. ve-n-tu-s, pu-s-te-n (imWestf. blasen), cfr-o-a-ß), 
n"!lS3/ n~D"'J^ fa-rche-n, (anfachen), bla-se-n, fla^-re, im 
Hebr. ^D'H blasen, hauchen (vonbl), 7rp>i-Ö6), brau-se-h 

u. s. w. Dagegen ist der Laut des Hauchens und Athmens 
entweder ein blosser oder ein vom mit h oder s (s*) be- 
grenzter Vocal: am schwächsten ist der blosse Vocal, am 
stärksten der mit s beginnende Laqt , da dieser liur dan ent- 
stehet , wän die Luft mit einiger Heftigkeit durch die etwas 
geschlossenen Zsbne, strömt. Da man übrigens Blasen und 
Hauchen als nur dem Grade nach veilschieden betrachten 
kan ; so darf man sich nicht wunderh, dass die hieher gehörigen 
Wörter in fren Bedeutungen vielfach in einander überspielen. 
Dah^ die Wurzeln der Wörter ai?-fu (für äFTi--^ von ava,n) 
hanchen, blasen, wehen, stürmen, ha-la-re (oder hala-re?) 

2 
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hait-che-n, A-the-m, O-de-m, a-ve-fco-^ a-id-nm (a-al- 

mn-s), im 8anskr. i-t-ma-n, a-ni-mi respiro, im Hebr. 

»r]-2^-J saa-se-n, hauchen, blasen (von s'u), {^-Q-J Athem' 

schöpfen (von p'a), im Griech« nvi-ia hauchen, blasen, wehen 
(von pnu für pn oder plu=pl, pr). Als eine rauhere Form 
des Empfindongslautes u muss r gelten: von diesem komt die 
Wurzel des Hebräischen H'^H hauchen, wehen. 

^ u Lecken, Schlappen, Schlürfen, Saugen, Trinken. 
Der reinste Laut des Leckens ist oifenbar 1, lu^ wän aber das 
Lecken geschiehet, um etwas flüssiges in den Mund zu be- 
kommen, so trit leicht ein unbestimter Gaumenlaut vor das 1, 
lu (etwa h, g): daher die Laute gl, ^In u. s.w. Bei dem 
heftigen Einziehen der liUft oder anderer Flüssigkeiten durch 
den Mund entstehen verschiedene Laute oder Schälle: bald 
werden die Lippen ziemlich enge zusammengezogen und eB 
entstehet ein Lippenlaut, am natürlichsten f ; bald werden die 
Z^ne geschlossen^ dass s entstehet; bald wird die Zunge unter 
den Gaumen gezogen und es bildet sich 1, d, t« Nur selten 
geschiehet das Einziehen bei völlig geöfnetem Munde und one 
dass sich die Zunge bis unter den Gaumen erhebt; dan komt 
ein reiner VocaL Demnach bilden sich hier die Laute fn, su, 
lu, du, tu, oder bloss u. Aus den angeführten Lauten gehen 
hervor die Wurzeln der Wörter le-ckc-n, schla-pje-n 
(s'lu=-lu}, schlür-fe-n (slr=lr)^ XeLx(»>9 X,4-;^;^a-(», Xi-;j;-i»€i;«> 
Xa-w-TO, Ä^a-^ra-^co, Xa-tpv-aawy li-n-go, li-gu-ri-o (oder 
li-guri-o?), la-m-bo yW-;i^o-fiai, yÄ.o-o'o'a, im Hebr. p-p-7 

p"^-> p-^"V' ^"^'^ ^^^"^ ^^®*^®* ^^ n-n-7 oder 
'n-D-'^)/ JJP/ 5?/~3/ V^V ^' ^M ^^ Sanskrite le-h-mi ich 
lecke, schmecke, u. a. ; &aa> saugen, säugen, im Sanskr. d'äjä-mi 
ich trinke , su-go , s a u-g e-n , s a u-f e-n , seh ö-p f e-n , im 
Hebr. Ji^^-Q saufen, ^-J^tS^ schöpfen,' ß^a-U« (oder ^^aUo??) 

TT - T 

saugen (bdu für bu ; oder von bdl fiir bl ?), -jtl-vio, bi-bo, po-to, 
im Sanskr. pi~je und pi-vä-mi ich trinke u. s. w. 

k. Kauen, Schmecken. Der gewöhnlichste Laut des 
Kauens ist ku, gu u. s. w. ; aber manche , die mehr, vom im 
Munde kauen, bringen den Laut m mit einem kaum hörbaren 
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Vocale hervor, also mu. Daher kaae*n, im WestfKlischen 
miib-pc-l-n and milb-ine*l-n (flir Jeanen in- der angedeuteten 
Weise) , s ch m e-c ke-n (smu=sHiu) , ypoiw , fia-o-a-o-wat , 
ma-n-de-re. So wie aber im Deutschen schmeck e-n (mn) 
besonders von der Geschmaksempfindung^ gebraucht wird, ibo 
ist dieses in anderen Sprachen besonders mit den Wörtern von 
kü, gu der Fal: vergleiche yire), gu-s-ta-re, ko-s-te-n \u a. 
Beirrend ist ferner die Vergleichang des Mongolischen. Hier 
bedeutet mai-mu-gal-^a-k'u nicht kauen können und mai-ra-k 
zanlos (vor Alter). Erwägt man nun, dass das bezeichnete 
Kauen vom im Munde, wo der Laut mu entstehet, gerade von 
zänlosen und alten Menschen am meisten geschiehet (wie dän 
auch milbmeln und mtbpeln besonders von solchen gesagt 
wird); so ist der Ursprung der Bedeutung klar« Übrigens ist 
das Kauen und Schmecken bei manchen mit einem ser ver- 
nimlichen Schnalzen der Zunge verbunden : daher die Laute 
und Wurzeln 1, lu, r, ru« Vergleiche im Sanskrite la-ka-jä-ml, 
la<ga-jä-mi, ra-ka-jä-mi, ra-ga-ja-mi und ra-sa-ja-mi gusto u« a« 
1. Schnupfen, Schnauben, Sehnarchen. Der wäre 
Nasenlaut ist n mit einem Vocale , also nu oder rauher hf. 
Da aber, wän Luft oder Ton durch die Nase getrieben wird, 
die Zunge sich mehr oder minder fest unter den Gaumen drükt ; 
so entstehen hier auch ganz natnrgemäss die Laute I, lu, r, ru, 
hr, tr, dr, tu, du. ^ Hier haben wir .den Ursprung von den 
Wurzeln der Wörter na*su*s, im Sanskr. nä-sä (fem.),Na-se 
(und des entsprechenden Wortes in sSr vielen Sprachen), 
sehnu-pfe-n (snu, snussnu), schnü-ffe-1-n, schnau-be-n, 
schnau-fe-n, ,nari-s (nr), schnar-che-n (snr, sn]r=Bf), 
s^^hnarre-n (schnare-n) , nurre-n (nure-n) und 
knurre-n (knure-n, knr rauher als nr), pL-g (aus ri~nä 
von r), p'i-y-x6), pi-t^x^ C^pn r, oder hier möglicherweise 
von rn, vgl. %. 4.), im Hebr. ^Pl-^ schnarchen, schnauben 

- T 

(vgl. Gesen. im Lex.)^ ster-to (vonstr=tr) schnarchen, schla- 
fen. Und so haben wir auch den Ursprung der Wurzel in den 
Wörtern ^ai5ö, dap-^-voj^ dor-mi-o, im Sanskrite drajä-mi 
ich schlafe. Eben «o sehen wir den Ursprung der. Wurzel von 
dem Mongolischen nnjir Schlaf, Schlummer, und dem Griedh: 
r(»-9eap, W-X^-^^-$, yw-r^'-^ u. s. w. 

8* 
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m. Ziehen, DSiieii. Wän wi^ etwas isiehen oder dehend 
fest halten; so drücken wir die Spize der Zunge mehr oder 
minder fest vom hinter der oberen Zänreihe unter den turnen 
and stossen in dem Augenblicke, wo die Anstrengung nach-r 
lässt, die Empfindungslaute r, I, tu, oder tr aus (vgl. Ursprung 
and Urbedeutung der spracUL Formen S. 6,), Daher die 
Wurzeln ru, lu, tu, 4r in den Wörtern re-cke-n, re-go, rao, 
ret-i^o, te-n-do, te-ne-o, de-ne-n, zie-he-n, (tei-ge-n, 
tei-n), du~co, Sanskr« tä-je, ta-no-mi und ta-nv-e (ich 
ziehe, dene, spanne), Mongol. da-da-k'u (ta-ta-cho! ziehen); 
Tibetan h-fen-par (ziehen, anziehen, festziehen),nHebn nCO-j 

T T 

Strecken, spannen; Sanskr. dra-g^e ich dene, ziehe, strenge 
mich an, tra-n-da-mi strenge mich an, trar-ho, tre~cke-n 
(Westlal, ziehen), stre-cke-n (str=tr), stre-n-ge-n (sich 
anstrengen) u. m.^ a« 

n. Bücken, Beugen, Ducken« Wän sich der Mensch 
vorwärts beuget und zur Erde bükt ; so schliesst er natur* 
gemäss die Lippen auf einand^ und ölhet sie , indem er sich 
wider aufrichtet, mit dem Laut^ bu oder bl, br. Wem das 
Bücken beschwerlicher wird, der stöj^set den Laut ku, kl, kr^ 
auch I, tu, tr, tl ans : besonders ist dieses der Fal, wän sich 
der Körper seit- oder rükwärts beuget. Wän man sich dukt, 
ist der Laut tu, tl, tr am natürlichsten, weil die Zunge beim 
eigentlichen Niederducken unter den Gaumep hinter die Zsbne 
gedrüktwird. Jedoch ist Bücken und Ducken in der Wirk- 
lichkeit oft kaum zu unterscheiden und daher stehen oft die 
Wörter des einen fiir das andere. Die angedeuteten , Laute 
finden sich als Wurzeln in den Wörtern bie-ge-n ,• beu-ge-n, 
bu-cke-n,* bu-cke-n (Westfal. den »Kopf legen), Sanskr. 
ba-n-ke (ich beuge),, b'u-gä-mi (ich bin gebogen), Hebr. 
]"3^il/ l"S-3 (gebogen sein , vgl. Gesen. im Lex.), fl"?)"*// 
V-S'-n (biegen, beugen), Mongol. bü-cü-cü (bö-kö-kö sich 

bücken), Latein, fle-c-to ; femer Sanskr. ko-cä-mi und ku-Ä- 
(5ä-mi , kru-Ä-cä-mi , hur-c a-mi , gra-f e (ich bin gebogen, 
kru-m)., Hebr. yj-3, nD-3^ Pl-D-S Cbeugen, krümmen), 

^- T TT I - T - 

*inil^ XnS u* a» (sich beugen); Griech. yo-i'o-?, xr-w-Tco, 

- T - T - ^ / , 

xa-^-w-TW, JÄt-y©, xt}-xÄ.o-$, 3ap-xo-$, xopo-yo-5, xopo-j^, 



«1 

3W)p-nfo-$, xvp-To-ci), yvpo-^,.y'i3po-ft) u« a., Latein* cir-cu-s, 
cir-ci-na-s, cir-cala-s, -cur-va-s, cur-va-re, cer-nu-u-s, cli- 
iia*re, krei-se-n, Krei-s, Kri-n-g, kru-m, du-cke-n, 
ütmi-'a'<r& a. S. W* . ^ 

0. Nicken, Blicken, Blinzeln. Beim Nickem^chliessen 
sich natorgemäss die Lippen und drökt sich die Zange hin- 
ter ^en Zahnen an den Gaumen : dan dringet der Athem 
durch . die Nase und ist der Empfindungslaut nn. Daher die 
Wurzel in den Wörtern nuo (in Composit. u. s* w.) , nu-to, 
vßvia (rcFo , nu) , yr-o'-Toc-^« , yetj-cr-Td-^oi) , ni-cke-n 
(Westfäl. nu-cke-n), Hebr. Jjy Cvgl. HrÜ)- Gewdnüch 
erweitert sich die Bedeutung zu winken, senken, sinken, 
beugen u. s, w* ; daher Sanskr. na-mä-mi (ich beuge, krümme, 
neige). Umgekert wird die Bedeutung -nicket durch bücken 
u« s. w. wiedergegeben (z; B* Mongol. cä-ci-cü mit dem 
Kopfe nicken: vgl. xv-st-to u. a.J: wie überhaupt die Be- 
deutungen bücken, ducken und nicken ganz naturgemäss 
Vielfach in einandc^r überspielen. Beim Nicken ferner blikt 
oder blinzelt man gewöhnlich mit den Augen: daher braucht 
nive-o (in conniveo, oder ni-ve-o ?), ni-c-ta-re u. s. w. nicht 
b'egrifliche Übertragung von Nicken überhaupt zu sein. Wän 
man die Augen fest schliesset, schliesst man unwilkürlich auch 
den Mund, und die Zunge liegt rahig hinter der unteren Zän- 
reihe, Stösst man in diesem Zustande einen Laut aus, so ist es 
ein dumpfes m odermü. Daher die Wurzel mu in den Wör- 
tern ^vG) , ^rd-G) u. s. w. ,' Sanskr. mi-s'ä-mi und 'mi-lä-mi 
conniveo, meto (milä-mi mit ni auch'dörmio; daher vergleiche ^ 
auch ma-n-de dormio). 

p. Stossen, Stampfen, Treten, Drücken, Schlagen 
u. s. w. Beim Stossen mit dem Kopfe oder der Hand und 
beim Stampfen oder Treten mit den Füssen pflegt sich die 
Zunge jkinter die obere Zänreihe mehr oder minder fest , je 
nach der Heftigkeit des Stosses, zu schliessen, und es entstehen 
die . abgestossenen Laute lu, r, nu, tu, tr. Die Wurzel nn 
bedeutet stossen im Sanskrit, na-tä-mi, nu-dä-mi, na-Ve, 
na-b^-jä-mi und na-b'-nä-mi (ferid, laedo, occido^ interficio), 
im Grich. vv-cca^ im Mongol. ni-da-ra-k'u (stossen, nut der 
Faust), nü-dü-cü (stossen, stampfen, vgl. ni-du-la-k'a töten, 
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n. a.), im WestßU. na-ffe-n (d. i. stossen, besonders in 
karaen schnellen Stössen mit der gebalten Faosl), and auch 
wol im Hebr. HS^J (stossen, schlagen) o. m.a. DieWorzeln 

T T 

tu, tr oder rauher sta, str kommen vor: im Sanskr. ti-g'-no-mi, 
da-n-g'ä-mi, da-g*-no-mi, to-ga-ml, ta-ifi-ga-jä-ml, ta-ta-jä-ml, 
ta-da-jä-mi, ta-n-de, to-dft-mi, tu-da-mi, tu-n-de, da-n-^a-jä-mi^ 
tu-dä-mi, to-pa-mi, ta-pä-mi, ta-m-pä-mi, ta-m-pa-jä-mi, tu-p'ä-mi, 
tu-m-p'ä-mi, tu-m-bä-mi, ta-m-ba-jä-mi,to-b'e, ta-b'-jä-nü, ta-b'-hS- 
mi, da-je, da-^-nomi, da-k-s*e u.m.a« (welche alle ferio, tando, 
laedo, occido u. s. w. bedeuten).; ferner tar-dä-mi , tro-pä-mi, 
tru-m-pä-mi, tur-vä-mi, t'ur-vä-mi, d'ur-vä-mi, d'ar-s'a-mi, 
tr-hä-mi, tr-na-h-mi, tr-ii-hä-mi (ferio, kedo, occido u* s. w,) 5 
sta-*kä-^mL contra ferio, str-hä-mi ferio, occido u. m. a«; 
im Griechischen • Ti5-t7r-To (auch ^c^-ro, ^-y©, Ta-yw), 
Telp&y Tope-o, Tt-Tpö-o^-xw, rapa-o-ots), rpi-^© (auch xp^-p^o 
tt. 8, wO> 0Tn5<D, o*ret-^ö), oxir-^i-o, aroi^ßd^itOy o^c-fi-^©, 
o^Tv-cpe-Xi-^G), (<yTv-(p(o)y aTBi-')(<o , (rrt-^w , imipl^^ia u. a. ; 
im Latein, tu-n-do, tero (treten, dreschen), tru-do, sti-po 
u. a.; im Deutschen ta-n-ze-n (da-n-sse-n) , tre-te-n, 
tre-ffe-n , tra-ppe-1-n , tri-ppe-1-n, tra-m-pe-n (im 
Westfäl. mit dem Eusse stampfen), dre-*s-che-n, staue-n, 
stau-che-n, ste-che-n, sto-che-n, ste-cke-n, sto-cke-n, 
sto-sse-^n (sto^te-n) , sto-pfe-n (sto^pe-n), sta-m-pfe-n 
(sta-m-pe-n), u« a. ; im Hebr, 3-3-*^ (trippeln), m-*n (treten. 
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langsam gehen), n-^r TJ-H/ p-^f ^'^ <'1?""?' Hn-l/ 

•q-j-i, p-p-'i/ t)-n-n, pj-n-ri/ pi-Jd/pj-b-ö/ p]-VL 
D->L D-n-j/ p-ü-5</ D-D-ri/ D-n-n/b-n-p/ 
D-n-V \-^' ^'^' 2^-10' K/-n-jj/ ,B^-n-3/ i^-©-V 

K^-CD-L ty-D-*l; ferner J^Ttj, -|n-3, -n-Tl. ^'^% 

^-T, -T TT -T |"T -T. 

H"*!© u. m.a,5 im MongoL ta-la-k-la-k'u (oder tala-k'-la-k'u?) 

stossen, stampfen, zermalmen, malen (eig. zunächst von ta-la-k 
oder tala-k Mcl u. s, w,, aber dieses von einem tala-k'u 
stampfeh, malmen u. s. w.>, ta-k-la-k'u verstopfpn, tii-bä-rä-cü 
trappeln, tu-c-sä-cü stossen, dreschen, schlagen, tiil*ci-cü (oder 
tu-i-ci-cü ?) stossen, fortstossen, da-g a-ri-k u stossen, anren** 
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Ben (gegen etwas) u. m. a. Die Wurad lu bedentetstossen, 
stampfen, treten in dem Latein^ lae-do (vgl. al-li-do, ilrii-do), 
in dem Grieeh. JCa-x-ri-^ca le-ke-n , lö-ke-n, im Sanskrit, 
lo-ta-mi percatio, la-n-t'a-mi feriö, li-k a-mi timdo, la-ta-mi 
ferio, pereutio lu e. a,, im Hebr. tJ^-p kneten, JJ2;^-> stechen 

(vgl. QESEJst. im Lex.), D-^-H stossen, schlagen, ßeim Schla- 
gen ist, in so fern ein Ausholen mit den Armen dabei Stat 
findet, das Schliessen der Lippen naturgemäss: pu, bu, fu, p|, 
pr a. s. w. Da jedoph die Anstrengungen des Stossens und 
des Schlägens vielfach dieselben Spannüngeift in den Körper 
bringen und eine gleiche Wirkung auf die Theile des Mundes, 
wodurch der Laut consonantisch begrenzt wird, äussern ; so 
lassen sich die Empfindimgslaute und Wurzeln nicht strmge 
scheiden und stehen die einen in der Bedeutung der anderen. * 
So bedeuten unter den , eben angefwrten Wörtern mehrere 
sowol Schlagen als stossen z. B. TtS-Tr-roj. Umgekert 
heisst bu tt. s. w. stossen im Latein, fe-n-do (vgl. of-fe-n-do), 
feri-o, fo-de-re, fi-ge-re, pu-n-ge-re u. s. w. , im Mongoi. 
bü-c-lä-cii (verstopfen). Vergleiche femer ^at«, Tva-Td-^tra-o) 
(sehlagen, stossen), pavi-o, plau-do,fli-go,:jrX?f-o'o'G). (schlagen, 
stossen); prü-ge-1-n, und viele andere, besonders auch im 
Sanskilte. Beim Schlagen oder Stossen komt aber aodi der 
Laut ku, kr, kj. Daher z. B. xo-jt-^ö^ xpovca, 3c.oXa-7r— r© 
u. 8. w.; klo-pfe-n, kla-t-sche-n, kla-ppe-n; qua-ti-o 
(qua=;:cu),' cn-do ; im Hebr. n-*l-*3 / 'H'^xS. ö- *• Übrigens 

ist, wie bemerkt, stossen und schiel gen nicht strenge zu 
scheiden, da nicht bloss die Wirkung dieser Thätigkeiten auf 
das:thätige Subject häufig dieselbe ist, sondern noch mehr auf 
den Ge^nstand, der davon getroffen wird, indem die Berierung 
gewöhnlich stossartig ist« ^ Also der angedeutete Unterschied 
zwischen den Lauten und Wurzeln des Schiagens und 
JStossens g|lt nicht strenge, sondern nur von dem, was im 
ganzen vorherseht. Und da zulezt alle, dem freien Willen 
unterworfene, körperliche Thätigkeiten oder Anstrengungen ein 
Ziehen, Stossen, Schlagen od^r Werfen sind (die An- 
strengung beim Werfen ist gewöhnlich me bei Sc^lagen^ sonst 
wie bei Stossen); so gelten die ^gemachten Bemerkungen al- 
gemeui. 
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q. Staunen, Verwandern, Erwarten, Ersekreoken 
u* s. w. Bei diesen and a^nlicken Zuständen ist im ganzen 
dasselbe Verhältniss: die VorsteUimg wirkt hemmend and es^ 
ist mehr oder minder, so za sagen, ein aogenUiklicher Stilstand 
der körperlichen and geistigen Lebensregang , in so fem dieser 
möglich ist« Mit dem Aufhören oder Unterbrechen dieses Stil- 
standes oder dieser Spannung wird ein kräftiger, kurz abge- 

, stossener, mehr oder minder hoher Laut ausgestossen , der 

I I I I 

bald ein blosser Vocal ist (ä, I, ü, ö) , bald vom durch ver- 
schiedene Consonanten (besonders durch h, j, n, s, t, st, p oder 
m) begrenzt wird. Daher die Wurzeln u, hu, ju, nu, su, tu^ 
Stil, pu, mu in der Bedeutung staunen, erwarten n. s. w^« 
Illan vergleiche im Sanskrite jä-cä-mi (anxius, soUicitus sum), 
ju-p-jä-mi (perturbatus sum>, ü-s'ä-mi (perturbo) , po-f ä-mi 
(confusus, socors sunO, bi-b'e-mi, b'e-s'ä-mi, b ja-se (timeo, 
inetno , vgl. unter g.) , du-no-mi (angor , vexor) , , sta-m-b'e 
(stup^o, immotus sum) u« e. a. (vgl. unter p^); im Griech. 
%aLO-\w^i {^oAtiy öaFcit), thu), ^atT-^a, Sa-<j^0, ^-^-^o-$, 
^£t(d, $t(o u.a.; im Hebr. fHlH/ nD~n (staunen, »"sehrecken) $* 

im Latein, pave-o, me-tuo, ti-me-o, stu-pe-o (auch wol mi- 
ra-ri; oder mira-ri von mr?); im Deutschen ga-ffc-n 
(vgl. e.), staiT-ne-n, starre-n (von str), und mehrere an- 
dere in den verschiedenen. Sprachen. 

r. Abscheu, Ekel u. s. w. Es kommen hier im ganzen 
dieselben Empfindungslaute, wie beim Erbrechen und Spucken, 
nur gewc^nlich mit geringerer Heftigkeit (vgl. unter b. imd c.)« 
Man vergleiche z. B. nur crv-ye-o), orTro, ^^eXi;-<ro'o-füM 
(oder ^ j£-Xt5-o'cro-»*fiat ?), ^^vXXo (oder ^^tä*-XX<ü)f aber beide 
nicht begriflich von ^Je«), ftt?-^c«)> y^i^ao^c;^ ft-ö-aa-Tre-oÄa* 
u. a. 

8. . Waten, Rasen, Zürnen, Grollen a. s. w. Hier ist 
der Empfindungslaüt ein heftiger, dumpfer, gezogener, oft zit- 
ternder und wirbelnder Laut , meist mit geschlossenen Lippen, 
die bald gepresst bleiben, bald mehr öder minder geöfnet wer- 
den : daher bald ein blosser Vocal, bald vom mit einem der 
verschiedenen Consonanten begrenzt, als u, r, hu, ku, kr, nu, 
bu, br, mu, rtr, su uV a. Man vergleiche z. B. nur wü-te-n, 



«5 

raHse-n, ra-M-c-s, flire-rc, fre-me-re, im Sanskn ba-mc 
irasor, xo-to-^, Gro-1, fwc«, ftat-vo-^iat , p^-w-$, nrurre-ii 
IL V. a. . ' * 

Betrachten wir nan Beispiels halber auch einige Laute^ wel- 
che durch Empfindungen aus Sinneswämemungen oder durch 
Einwirkung der umgebenden- Aussenwelt veranlasst werden; so 
wird es am angemessensten sein , sie nach den einzelen Sin- 
nen zu ordnen. Unter Aussenwelt verstehe ich hier alles sin- 
lieh wärnembare ausser dem Menschen selbst, insbesondere den 
Lauten der menschlichen Stimme. 

A. Wärnemungen des Gehörs. Die SchäUe und Töne 
der Aussenwelt sind entweder durch die Stimme der Thiere . 
hervorgebracht oder durch andere Ursachen veranlasst. Bie 

' Laute der Thiere sind d^n menschlichen mehr oder minder 
s^nlich oder articulirt. Einzelne Thiere beginnen tre Laute so, 
dass wir ziemlich entschieden einen bestimten Consonaiiten zu 
hören glauben« Den Laut des Kukuks wird 9ian nicht leicht 
als bü-bu auflassen, eher noch tii-tu oder u-u, aber wol am 
genauesten als kü-ku oder kü-ku-k& : daher sein Name im 
Griechischen, Lateinischen, Deutschen u.s.w. C^o-xxvyxo-xxi?-^ 
xo-xxiS-^w, cu-cu-lu-s, Ku-ku-k, im Sanskr. ko-ki-la), im Mon- 
golischen cii cä-cä, im Russischen ku-ku-s'-ka. Eben so ergibt 

, sich der Laut der Krähe ziemlich bestimt als ku (ka , kva), 
km, (kra, kr): daher im Sanskrite kä-ka^ (m.)> im Griechi- 
schen xopoi-);}?^ ini Lateinischen cor-ni-x, im Deutschen Kr ä-he 
(Westfalw Krä-ge), im Mongolischen cäri-jä, im Japan, kara-su 
u. s. w. Aber dass der Laut auch anders aufgefasst werden 
kan, verstehet sich von selbst \ und so ist er im Sinesisch - 
Japanischen als blosser Yocal gefasst und daher heisst a 
Krähe. Auch kan das Russische worö-nä ursprünglich und 
der Laut als wra (wr) gefasst sein. Auf gleiche Weise ist 
der Laut des Raben gefasst: daher xopa-^/ cor-vu-s, im 
Sanskrite kära-va, im Mongolischen k'u-n-g (im Russischen 
woro-nj, analog I^x woro-na). Das Deutsche Ra-foe ist wol 
aus hra-be u. s. w. , wieWol auch der Laut als ra. (r) könte 



gefas8t sein. Das Hebräische ^^^ Rabe (Krähe) ist entweder 

von der Wurzql vr oder r, also der Laut vra oder ra gefasst. 
Man vergleiche femer die Wörter xpa-^®, xpci-^d?, cro-ci-o, 
cro-ci-ta-re, krä-he-n (im Westfäl, aach von der Krähe), 
krä-ch-ze-n n. a. , welche alle insbesondere den Laut der 
Krähe und des Raben bezeichnen. Das Geschrei der Nachteule 
bezeichnet Aristop^ianes durch xi-xxa-^av; daher ir Name xt>xxa- 
ßriy xt-xr-^o-^, jtt-xr-fio-^, «ft-xv-fu^ und das Verbum xi-xxa^p/-^oj.. 
Wir fassen die verschiedenen I^aute der Eule gewdbnlich als u, 
u-hn, hu-hu, ki-wi auf. Von u könte das Deutsche Eule 
gebildet sein (früher uwi~la, fi-la, in Mundarten Urle): ddch 
w^n das Lateinische ulula unmittelbar seine Wurzel von dem 
Laute des Vogels selbst hat, so ist dieser als In oder u-lu 
aufgefasst. Für das Lateinische wird auch tu-tu-ba-re als 
Bezeichnung des Eulengeschreis angefiibrtl Wie der Schrei des 
D-hu oder Schu-hn im Deutschen aufgefasst sei, zeigt 
sein Name; im Griechischen und Lateinischen ist' er als bn, 
bru (br) aufgefasst: daher '^r-a-^, ß^-ia, ^pr-a-^, bu-bo, 
bu-bu-la-re. Auch^ der I^aut der Rdrdömmel ist als bu ge- 
fasst, daher bu-be-re. ' Von trer Stimme sind sicher noch 
manche Vögel benant, z. B, der Rei-he-r, ar-de-a, lp«-^t-d^, 
(in welchen allen r Wurzel ist); ferner tur-du-s Dro-sse-1 
(von tr, dr), ni^x^V (vgl. xi-x^t-^tt)), x6~(ya'v»^0''g (xo-^i-p^o-ö? 
seo-cro-r-c^t-^w ; gra-cu-lu-s, co-tur-ni-x, xa-Testd-ßr^^ xa-jexa-^t-^co' 
u. m. ä. Der Laut der Hiibner erscheint verschiedentlich z. B. 
beim Singen, Eierlegen ka, ta; beim Brüten oder wän sie 
Junge haben ist er dumpfer ku, klu; beim Locken der Jungen 
wider ka, ta. Daher die Wurzel der Wörter xa-xxot-^a) 
(xo-9o<öt-^6>), ga-cker-n, ka-ckel-n, Te-rpa-^w, im Mon- 
golischen g'a-g'a-la-k'u ; ferner xXoi-^ca, glo-ci-o, gra-ci-lla-re, 
glu-cke-n, klu-cke-n; im Mongol. ta-ci-ja Henne. Das 

Krähen des Hänes fassen wir gewdenlich als cü-crü^u : daher der 
einfache Laut ku, kr und die Wörter krä-he-n, cu-curi-o 
oder cu-cuni-o; im Mongolischen ist der Laut mit t aufge- 
fasst , du-g'u-ra-k'u krähen (vom Häne). Das Geschrei der 
Gänse lautet dem Orc wie ka-ka, ga-ga, ki-ga, ka-ga, ta-ta 
u. s. w. Daher ga-cker-n (von den Gänsen), ga.-gä-ge-n 
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(In den Xenien. ^83.), gi-n-gri-re, vmA der Name x^-v (vgL 
Xot-vcd von den Gänsen gesagt, und X'i-yl-iai) y im Sanskr« 
ha-n-sa, 6a,-n-s, im Moiigol. g^a-la-g^n-n Gans; im Latein, 
ist a-n-ser warscheinlich durch Abfal des Gutturales entstan- 
den oder der Laut mtisste als blosser Vocalaufgefasstsein, Femer 
stehet auch ta-ter<->n und schna-t«r-n von den Gänsen; doch 
lezteres besonders von dem Laute der Enten, im Lateinischen 
te^tri-nni-re« Im Mongolischen heisst nu-g'u-surn £n-te, im 
Latein, ana-s (aus ana-ti-s u. s, wO^ im Griech. vn-aaa oder 
vjf-TTa, Wän man diese Wörter vergleicht ; so wird die ge- 
wöhnliche Ableitung des lezten von i^£-fi>,^na-re schwimmen 
wol nicht bestehen können: warscheinlich komt die Wurzel 
von dem Läute na, wie man den Ruf der Enten häufig auffasst 
(daher auch schna*ter-n von sna^^na). Das Bellen und Heulen 
der Hunde wird anfgefiasst als bu, blu (bj), ku, klu (kl), hu, 
u oder doppelt bu^bu, hu-hu u. s. w. Daher die Wurzeln 
der Wörter bau-bari, ^a«-^o (^av-^o!), bä-ffe-n, blä-£fe-n, 
belle-n (v<mi b|; oder be-*ll(^-n von bu?), blT-ke-n (spr. 
bljS-ke-'tt, im WestfaL); im Sanskrite bu-kka-mi, bu-kka- 
jä-mi und ba-sa-mi ich V<^U®; iw Hebr, n-D'"^? ^"* Mon- 
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goUsehen k'u-za^k'u bellen, n-li-k'n heulen (vom Hunde und 
Wolfe) ; femer i5-Xtt-G) , r-Xa-x-rc-o (ist hier einmal der 
spirit. asp. urisprünglich? oder ist via, vi Wurzel?),- u-lu4a-re 
(oder nlu-la-re? von Hunden und Wölfen), heu-le-n (oder 
heule-n?); la^ra-re (vom Läute lu?!); kä-ffe-n, Lat, 

ga-nni-o, klä-ffe-n, kla-ffe-n; im Hebr.2-^3 (vgLD^S 

Hund, von klu, kl^ Der erzürnte Hund bringt einen Laut 
hervor, der am natürlichsten durch r bezeichnet wird (r littera 
canina!): daher p'a-^, p'tä-^«, dpa-^cr), dp^pd^^bOj dpa-pZ-^oj, 
ra-be-re, ra-bi-e-s, ri-n-gi (alle von r) nurre-n, knurre-n 
(von nr, knr) u. s. w. Eben so ist der rauhe und wilde Ton 
mehrerer grossen Thiere als ru , bru (r, br) aufgefasst z. B. 
des Löwen, Wolfes, Esels, Stieres u. a. Daher ^pr-;^d-o-fca«, 
ßp^'X^y ßp^'^i^h brü-lfe-n, ru-gi-re, ru-de-re, cJpr-oj (von r); 
\värscheinlich auch im Hebr. "^y-J (und wol nicht ^tJJ, "^J)^ 

»Fl ^ol* *in"i von ehr) u. a. Der Laut der Rinder erschemt 
unserem Ore gewdbnlich ^Is bu, mn, gu: daher ^tJ-»ot -ü-fiai. 
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ma-^-re, mu-he-n, in Hebr. nyj| (vom Stiere, vgtCbmM. 

im Lex.); ferner die Namen ßov^q^ bo-s, im Sanskr, gd, 
Kuh (im Mundarten Kaa) a. s« w. Der Laut derScIiafe ttat 
uns als me, ma, mle, be, ba, ble, bla, auch re, ra : daher die 
Wurzeln der Wörter p^-Mx-o-fcat, im Westf. me-he-n und 
me-her-n, im MongoL mai-la-k'u; bakf-re und bela-re (oder 
ba-la-re, bc-la-re?)y ^?7-;c**-^"f"**> blö-ke-n, im WestfU« 
ble-re-n, re-re-n. Von den Ziegen wird insbesondere 
^"xd'O^^ouy mu-ti-re, me-cker-n, re-re-n und auch ble- 
re-n gesagt. Ans diesen wenigen Beispielen gehet schon 
hervor, wie versehieden der Laut eines Thieres aufgefasst wer- 
den kan und dass es mehr auf den ländruk und die Auffius- 
sung, als auf den wirkliehen Laut selbst ankomt. Man vergesse 
nicht, dass ursprünglich nicht von Nachamnng des Lautes der 
Aussenwelt die Rede sein kan., so dass gleichsam ein Wetdfem 
mit der Natur Stat gefunden hätte ; sondern dass der Maisch 
durch den Eindruk des äusseren Lautes eine bestimte Empfin- 
dung erhält und dass sich diese unmittelbar, dne Reflexion, 
durch einen Laut äussert, und dass also der menschliche Laut 
auch hier wirklich Empfindungslaut ist und dem objectiven 
Laute nur in so fem gleicht, als sich Empfindnngslaut, Empfin- 
dung und Eindruk entsprechen ($• 3.). So müssen wir we- 
nigstens urtheilen für die Zeit der ersten Sprachbildung. Später 
wän sich Sprache und Denken des Menschen schon bis zu emem 
gewissen Grade entwickelt hat, mag es im einzelen anders 
gegangen sein, so dass wirklich einige Wörter in die Sprache 
gedrungen sein können, welche für Nachämung des äusseren 
Lautes und nicht für Ergebniss der durch den äusseren Laut 
hervorgebrachten Empfindung gelten dürfen. 

Was die Schälle oder Klänge der leblosen Aussenwelt be- 
trift; so ist die Auffassung und Darstellung derselben in so 
fem rein subjectiv, alis wir hier nie weder einen bestimten 
Consonfinten noch Vpcal wämement Wenigstens gilt dieses 
von der leblosen Aussenwelt in irem natürlichen Zustande öne 
Ausnäme: Sprechmaschinen und andere künstliche Vorrichtungen 
kommen hier nicht in Betracht. Wän ich z. B. mit der Fin- 
gerspize oder einem Stäbchen auf einen hölzernen Tisch oder 
eine metallene Platte o. s. w« stosse; so verarme ich nur einen 
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abgestossenm Schal oder Klang, den Ich gleieh gut dorcli ein 
abgestossenes ü, bil, pfi, k0, gü oder da , tu u. 's. w. wider* 
gebe. Eben so wän ich etwas zerbreche, z. B. einen Stecken; 
so entstehet ein gequetschter Schal, der eben so gut darch ein 
gequetschtes u, ba als durch ein solches kn, tu, lu, kla 
(kl), tla (tl), blu (W), ni (r), bru (br), kru (kr) u. s. w. dar- 
gestelt wird. Welchen Laut ich ntin in einzelen Fällen w^ele, 
hängt von meiner Sabjectivität ab. Diese wird sich aber 
überai, wo meine eigene Thätigkeit den Schal mit hervorbrin- 
get, zonächst darch die Art der Thätigkeit mit bestimmen 
lassen. Daher werde ich im ersten Falle, beim lätossen, eher 
ta, tr a. s. w., als ba, br a. s. w. zur Bezeichnung des Stoss- 
Schalles gebrauchen (vgl. %. 7. p.)* Aus gleichem Grunde 
werde idi zur Bezeichnung des gequetschten Brechlautes , weil 
beim Brechen ein anhaltendes Zusammendrucken der Lippen 
oder im Gaumen Stat findet , besonders 1 (lu), r (ru), .k|, kr, 
bu, bl, br u. s. w. hören lassen. Also stehet fest, dass in den 
Schällen und Klängen der leblosen Anssenwelt noch weniger, 
als in denen der belebten, wirklich bestimte Consonanten und 
Vocale zum Vorscheine kommen. Demnach muss es uns be<- 
fremden, dass wir in den Sprachen solche schalnachämende 
Wörter, wie z. B. husch, plumps, zisch, knaks, pif, paf, 
puf n. ä., finden. Dan da solche Interjectionen rein aus der 
subjectiven Auffassung hervorgegangen sind und doch ursprüng- 
lich die rein menschlichen Empfindungslaute sich alle one 
AusnAme vocalisch schliessen und schliessen müssen (§. 4.) ; 
so muss man auch bei -den erwähnten ttn<l sbnlichen vocalischen 
Schluss erwarten. Aber (abgerechnet diejenigen, welche aus 
Abstümmelung des doppelten Empfindungslautes entstanden sind, 
vgl. §. 4.) kan man mit völliger Sicherheit annemen, dass 
solche Interjectionen erst bei späterer Sprachentwickelung ent- 
standen sind , wo dii) echt natürliche Auffassung des Lautes 
schon durch mancherlei getrübt war. Daraus wird auch er- 
klärlich, warum sie in den Sprachformen keinen oder keinen 
erwähnenswerten Einfluss geübt haben und wie unechte Fremd- 
linge dastehen, und warum sie in den verschiedenen Sprachen, 
sogar in den offenbar und zunächst verwandten, ganz ver- 
schieden sind ; endlicli warum sie solche consonantische Schlüsse 
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haben 9 die den jedesmaligen Spraehformen analog sind« Ich 
halte es nun nicht für notwendig, viele Beispiele davon anza- 
Mren , wie die Schälle oder Klänge der Aossenweit onfgefässt 
worden sind. . Jeder kan es leicht beobachten , wie js« B« 
Schälle, die durch Schleppen, Rollen u« s. w. entstehen, eben 
weil sie geschlepte rauhe Schälle und Klänge sind, uns ge- 
wöhnlich so afficiren, dass wir unwilkilbrlich ein r, alein oder 
mit vorhergehendem Consonanten , hervorbringen : als r, kr, tr, 
pr u. 8. w. Daher p'oi-^€-6>, p'ot-^-^e-©, p^o-^-Ä^-co, otpa-o-aiPt, 
apa-^e-oj, rue-rc, ra-de-re, ri-ze-n, rei-sse-n ra-sse-l-n, 
r a u-s c he-n , r o-l le-n , r n-m m e-l-n , upU^m , (^epovo) . 
3epo-T£-G), cre-pa-re, kra-che-n, linar^n (kar-ke-n im 
Westfal.). gru-mme-1-n (im Westfal. vom Donner und un- 
lieben Schällen), kra-ze-n, kri-ze-n, Tpr-^o, xpt-^o, 
stri-de-re, tra-he-re n. m. a. Die Schälle, welche die Luft 
in trer Bewegung oder der Wind hervorbringt, werden ^m 
natürlichsten so aufgefasst und widergegeben , wie wir selbst 
£e Luft in Bewegung sezen ($. 7. h.),^ also durch n (va), 
hu, SU, bu, bj, bru. s. w. Daher «17-^ («Fi^-fiO, we-he-n, 
ve-nrtu-s, im Sanskn vä-mi Ich wehe und vä-ju Wi-n-d, 
hau-che-n, sau-se-n, pu-s-te-n (Westföl») » (j^r-aa-^co , 
bla-se-n, fla-re, 7rp>}-S^o), bran-se-n, pra-sse-l^n, ^pe-^t«, 
fre-mo u. a. Aus diesen Bemerkungen erklärt sich ganz nattir* 
lieh eine auf den ersten Blik wunderbare Erscheinung wenig- 
stens zum Theile, nämlich die meistens augenfällige Überein- 
stimmung der schallenden und tönenden Aussenwelt mit den 
rein menschlichen Empfindungslauten. Z. B. bu n. s. w. sind 
die Laute unseres Blasens und des Windes; pu u. s. w. brin- 
gen wir hervor, wän wir erhizt sind, dieselben Laute scheint 
uns die sausende Feuerflamme und kochende Flüssigkeit zu 
erregen; durch pu u. s. w. fachen wi^ die Glut an und kvblen 
eben dadurch erglühete Dinge ab. Femer ist bu u. s. w. Laat 
des Spuckens, Verabscheuens u. s. w., und faulende odo* stin- 
kende Gegenstände geben häufig bei Aussendnng Irer Abscheu 
und Spucken erregenden Dünste einen Laut, den wir unwilkürlich 
durch bu u. ^, w. bezeichnen; durch Hauchen und Blasen, 
also durch bu u. s. w., sezen wir oft gs^rungsfähige Dinge in 
Gsbrung, und diese kündigen wider durch Luftaushauchung, also 
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durch ba a* s. w«, tre G^roDg an. Diese Beispiele genttgeo 
zur Veranschaalichatig , aber die Erscheinung ist ser wichtig 
für die Sprache. Ündobwol sie sich, wie gesagt, zum grossen 
Theile ans der subjectiven Auffius»ung der äusseren Natu^laute 
erklärt; so bleibet doch manches, was Stof zu. y eiteren Be- 
trachtungen- bietet und zulezt nur aus einer Harmonie der Natur 
erklärt werden kan. 

B. Wärnemungen des Geruchs. Alles, was den Ge- 
ruch beriert, thut es dne Zweifel als luftförmiger Kiirper, ob- 
gleich einige anderer Meinung sind. Und wän wir auch eine 

. solche Ansicht dem Menschen, wo er spracherfindend ist, nicht 
zutrauen wollen oder dürfen; so liegen doch die Beobachtungen 
für in nicht zu hoch, dass erstens alles riechbare der Nase 
durch die Luft zukomt , dän auch das Kind^ und zwar one 
Belerung seiner Natur folgend, sucht unangcneme Gerüche 
durch Blasen zu entfernen; zweitens dass wir durch Einziehen 
oder Einschnaufen der Xuft durch die Nase die Geruchsempfin- 
dung verstärken oder hervorrufen; und dass drittens manche 
Geruch verbreitende Gegenstände (z. B. gierende u. a.) durch 
hörbare Aussendung von Luft gerade fre Gerüche verbreiten. 
Also keren hier die Laute und Wurzeln des Schnaufens, Hau- 
chens, Blasens u. s. w. wider (vgl* $• 7. h. L) , und die hieher 
gehörigen. Wörter dürfen im algemeinen keines Weges als be- 
grilliche Übertragung erklärt > werden. Vergleiche im Griech. 
'jrvito (von pnu=pu , pl) , 'jwev-^a , o-^co (one Zweifel von u 
hanchen, blasen; vgl. ai^-^, «FT^-fu von av, u),' a-r-fio-^ 
(von a, u, wie A-the-m, 0-de-m, im Sanskr. ä-t-ma~n 
a-ni-mn-s ; a^vB-^o-g^ o-Je-re (von u ; oder 1 ?), o-do-r (vgl. 

^ o-^w), foe-te-o, (fu), pu-te-o (pu), im Sanskr. pfl-je ich stinke, 
ha-la-re; im Hebr. {J^-^2: stinken (von bu vgl. pn-te^, pu-je). 

Von n-n hauchen (vgl. §• 7. h.) komt rT^I Geruch, Duft ; und 

das Hiph. bedeutet rie-che-n, Geruch empfinden: vergleiche 
olfacere, odorari. 

C. Empfindungen des Geschmackes. Wirkönnen es 
uns vom Geschmacke noch weniger , als vom Gerüche vor- 
stellen, dass die Empfindungen desselben je so stark und so 
beschaffen sind, dass sie unmittelbar einen eigentlichen Empfin- 
dungslaut verursachen : daher auch die Armut an Bezeichnungen 
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gen Mr die Vorstellangen des Geraehes und Gegehmackes and 
der geringe Beitrag zur algemeinen Begriflsentwickelang. Wie 
wir nan so eben gesehen faa^en, dass die Laute der begleitenden 
Thätigkeiten stat der eigentlichen Empiindangslaate des Geruches 
eintreten; so ist dieses auch bei dem Geschmacke der Fai, wo 
die Laute des Kauens^ Leckens u. s. w. eintreten ($. 7. k.). 

D. Wärn^mungen des Gefiibles oder Tastsinnes. 
In dem bisherigen sind scihon einige Gefii^Isempfindungen. nebst 
Iren Lauten angedeutet. Im algemein^i sind die Wärnemungen 
des Tastsinnes Widerstand und Wärmeverhaltniss. Bei der 
Wämemung des Widerstandes ist entweder das tastende Sub- 
ject oder das Object in Bewegung oder beide: in allen Fällen 
sind die algemeinsten Formen der Berierung ein Stossen oder 
Streifen; die besonderen sind durch die Arten und Grade des 
Stosseiis und Streifens bedingt. Also im algemeinen kommen 
hier die Laute des Stossens und Schiagens (vgl. §. 7. p.); 
das Ifesondere übergehe ich für jezt. Die Wörter zur Be- 
zeichnung des Begriffes berijbren, fiiblen, tasten gehen von 
den^ Wurzeln und Lauten des Stossens aus , wie ja , auch Be- 
rüren nur ein schwächeres Stossen ist. Vergleiche mit 
dem oben (§. 7. p.) gesagten die Wörter ta-n-go, tra-c-ta-re^ 
^i^^yd^VG), ta-s-te-n, in Mundarten ti-ppe-n und ti-cke-n 
(für beriferen), be-rife-re-n (vgl. rife-re-nt) tJJ-J (vgl. 

§. 7. p. nD"J)> wnd vielleicht im MongoL cü-n-dä-cü an- 

T T 

rii^ren, bewegen, u. a. Die Empfindung der Wärme übergehe - 
ich hier, weil sie nur in ausserordentlichen Fällen einen Laut 
veranlasst: über den Empfindunglaut des Frierens i$t schon 
oben einiges angedeutet (§• 7. g.). 

E. Wärnemungen des Gesichtes. Die Eindrücke auf 
das Gesicht und die darauf folgenden Empfindungen sind im 
algemeinen so fein, dass es für uns unmöglich ist bestirnte 
Empfindungslaute , welche durch sie verursacht würden , nach- 
zuweisen. Da aber die Eindrücke des grellen Lichtes auf 
das Auge oft sogar Schmerz verursachen; so können wir uns 
nicht öne Grund vorstellen, dass die Eindrücke des Lichtes . 
auf den ursprünglichen Menschen so stark gewesen sind, dass 
sie bestimte Empfindungslaute bewirkten. Aber wie diese 
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Laute beschaffen gewesen seien , können wir nicht nadiweisen 
(es sei dän durch Beobachtung kleiner Kinder, und mehrerer 
blindgebomen, die sehend geworden; doch dieser Fal ist zu 
selten und unsicher); sondern höchstens durch einen ScÜass 
vermuten. Da nun der Eindruk des grellen Lichtes gewaltsam 
und übermannend auf uns einzuwirken pflegt, so dass die 
Thätigkeit des Gesichtes und aller anderen Sinne einen Augen- 
blik stokt; so könten wir schliessen, dass hier dieselben 
Empiindungslaute entständen, wie beim Staunen u. s. w. 
(§• ^* 90 • daher würden dan z. B. c^am^ (<pai^vi»i)9 van 
Sanskr. b a-mi, femer sple-n-de-ö (spl, pl) n. m. a, kommen. 
Doch mag ich dieses keines Weges behaupten, da es hier 
mehrere, eben so nahe liegende, Möglichkeiten gibt. 

Aus dem bisherigen ist klar, dass die Materie des Lautes 
bei ganz verschiedenen Empfindungen dieselbe sein, kan (vgl. 
%. 4. 7. 80« Da nun ferner auch die Form oder die Qualität 
und Quantität des Empfindungslautes, sobald er sprachliche 
Wurzel wird , sich abschwächt und almälig ganz verloren gehet 
(vgl. §• 60; so folgte dass eine einzige Wurzelform viele 
Wurzeln, die nach Ursprung und Bedeutung ganz verschieden 
sind, in sich enthält oder doch enthalten kan« Z. B. die Wur- 
zel bu (d* i. ba, b'a, pa, p*a, bä, b'ä, pä, p'&, bi, b'i, pi, pl 
u. s« w.) finden wir beim Husten, Erbrechen, Spucken, Zittern, 
Blasen, Saugen, Bück^, Staunen, Abscheu, Wüten, Bellen u. s. w« 
(vgL §• 7. 80« Um diesen wichtigen Saz noch anschaulicher 
zu machen, wollen wir' eine einzige Wurzelform ausfijbrlicher 
betrachten : ich w£^le dazu die Wurzel bu mit iren Nebenfor- 
men, wozu auch br, bl u. s« w. gehört. 

L Die Laute bu, bf, bl sind notwendig beim Bla- 
sen, da dieses nur dadurch bewirkt werden kan, dass man 
durch Schliessung des Mundes die Luft verdichtet und diese 
dan mit grösserer oder geringerer Heftigkeit durch die etwas 
geöfneten Lippen drängt. Dadurch entstehet bu und, wän, wie 
oft, die Zunge mit hervortrit, bl^blu) oder bei grösserer Hef-r 
tigkeit b|r (bru): daher bezeichnen diese ^ Laute als Worfeln 
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blasen, haachen. Zugleich bexeldmen sie aber aach das 
Blasen oder Wehen des Windes, und zwar nicht durch be- 
grifliche Uebertragung, sondern unmittelbar als subjectiTe Auf- 
fassung des objectiven Lautes oder Schalles. Da ferner das 
Blasen aus verschiedenen Gründen und Absichten geschiehet 
oder mancherlei Ursachen und Wirkungen hat, und da diese 
Gründe, Absichten, Ursachen und Wirkungen als sinlicher Be- 
standtheil der Empfindung und Thätigkeit oder des Zustandes 
gelten ; so bezeichnen die genanten £mpfindungslaute als W^ui^- 
zeln auch unmittelbar, one^ eigentliche Übertragung, alles auf 
solche Weise mit dem Blasen and Wehen verbundene. 

a. Beim Blasen M^erden der Mund und die Backen ange- 
schwellet «der aufgebläht und durch Blasen und Wehen werden 
auch manche andere Gegenstände in einen unlieben Zustand 
versezt z. B. Schläuche, Segel, Blasen u. s. w. Eben so ist 
es Menschen und Thieren eigen , dass sie , wän ir Kol*per im 
aufgebläheten Znstande ist, sich durch Ausblasen der Luft oder 
des Athems erleichtern und gleichsam in tren natürgemässen 
Zustand sezen: z. B. wän sie mit Speise angefüUet, wän sie 
fet und gemästet, vol^ angisschwoUen, erhizt, irgend wie auf- 
geregt u. s. w« sind. In ähnlicher Weise geben manche leblose 
Gegenstände, wän sie in irgend einem aufgebläheten oder an- 
geschwollenen Zustande sind, oft die Luft blasend von sich. 
Hier ist also liberal der Laut bu, bl, br natürlich. Daher 
bedeutet die Wurzel bn, bf, br geblähet, geschwollen, 
gemästet, fet, sat, vol, erhizt sein n. s. w.; ferner 
blähen, aufblähen, schwellen, anschwellen, weiden, 
mästen, ns^ren, füllen, anfüllen, erhizen tt.s.w. Und 
aus diesen entwickein sich unmittelbar aufbegriflichem Wege die 
Bedeutungen bauchig, rjind, h^pl, hügelig, hoch, gross 
sein oder werden, wachsen, werden, entstehen, sein; 
dan bauschen, runden, holen, vergrössern, mehren, 
hervorbringen, erzeugen. Man beachte schon hier, wie 
die intransitive, transitive und cansative Bedeutung der Wurzel 
aus Irem Ursprünge naturgemäss hervorgehet. 

b. Ein mehr oder minder starkes Aufblähen, besonders des 
Mundes und der Backen, verbunden mit Ausblasen oder Aus- 
hauchen des Athems, gehet auch aus Stolz', Obermut' und 
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Dünkel hervor« Ein noch stärkeres Hervorblasen des Athenis 
diirch die etwas geöfiieten Lippen ist der Wut and dem Zorne 
ttnd überhfiuipt mancher« anderen Leidenschaft and heftigeren 
Attfregang (z, B, der Freude, Begeisterung) eigen. Daher entstehet 
hier der Laut hu, b), bf and bedeutet dieser als Wurzel auf- 
geblähet, stolz, übermütig, dünkelvol, eitel sein, 
prälen^ wüten, zürnen, ra^eU;, begeistert, froh sein, 
u. s, w«; aufblähen, erzürnen, . rasend machen, be- 
geistern, erfreuen u. s.w. Und hieraus gehet sofort be- 
grifiich hervor leb^n,, kräftig, blühend, heiter sein, 
glänzen u.s«w. Dieser;^weite Fal ist eigentlick das geistige 
' Correlat vou dem ersten (unter a.)* 

G. Durqh. Blasen und Wehen facht man das Feuer an, and 
umgekert das brennende und flammende Feuer erregt Luftzug 
und einen vemembaf en Laut des Wehens, Bksens, Schnaubens, 
Pnusselns. £ben so löscht man durch Blasen die Flamme. oder 
das Lioht aus. Durch «Blasen und Hauehen femer kielet und- 
wärmet man, lind^ man mcmche körperliche. Schmerzen, be- 
lebet ond hegt man erstarretes, trohnet man feuchtes u. s. w. 
Daher bedeuten die Wurzeln bu, bl, br anfachen, brennen, 
flammen, l>öschen^ kiiblen, wärmen, lindern, heilen, 
hegen, beleben, troknen u« s* w« 

d« Durch Blasen und Wehen werden leichte^e Körper ii| 
Bewegung gesezt, entfernet, gesammelt« Eben so sezen alle 
Gegenstände durch ire Bewegung die Luft in Bewegung, manche 
stark mit vernemlichem Laute: man denke an das Fliegen der 
Vögel, an Schwingen, Worfeln, Schleudern, Schlagen, S<^hüt- 
teln, an plözliches Ausbreiten von platten Oegepständen, Tüchern 
u. s. w« Und Watt -man beim plözlich^i Öfnen der Lippen 
den Adiem oder eineb Laut ausstösset, so entstehet notwendig 
bu Cba, pa). Daher bedeuten die Wurzeln bu, bl, bf fliegen, 
schwingen, schütteln, schleudern, beweg.en, sich 
bewegen, entfernen, sammeln, ausbreiten, öfnen, 
u. s. w. 

n. a. Der Laut bu, bl, bf ist femer natürlich hdm Spacken 
und Auswerfen oder Anssprizen von Feuchtigkeiten aus dem. 
Munde, beim Hasten, Niesen. u. s« w. Denselben Schal glau- 
ben wir beim FUessen,.Schäumen, Giessen, Spriz^n des Wassers 
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und anderer Flüssigkeiten za Temimen; desgleichen beim 
Kochen des Wassers oder Breies, beim Gäbren, Faulen u.s.w« 
Zudem entstehen in allen diesen Fällen oft, mehr oder minder 
{)emerkbar^ wirkliche Luftblasen oder Blähungen, Daher be- 
deuten die Wurzeln bu, U, br (und die härteren Nebenformen 
ptu, spu, spr U.S.W.) spucken, husten, niesen, sprizen, 
sprengen, sprudeln, fliessen, giessen, schäumen, 
kochen, sieden, gabren, faulen u. s. w. Aus Fliessen, 
Sprizen, Sprudeln entwickelt sich wider begriflich die Bedeutung 
überfliessen, strozen, vol sein u. s.w. (vgl. unter L a.). 

b. Dem vorigen entspricht es, ^s wir bei Empfindung des 
Ekels und Abscheues , beim Erbrechen u. s. w. den Laut bu, 
b|, br ansstossen. Und umgekert werden stinkende, Ekel und 
Abschen erregende Dünste nicht selten durch den Schal oder 
Laut des Blasens und Wehens auch dem Ore vem^mbar. Fer- 
ner vertreiben wir durch Blasen stinkende Dünste, und dass 
der Wind eiAe reinigende Wirkung hat, ist eine Erfarung , die 
der Mensch gleich Anfangs machen miisste. Daher bedeutet 
die Wurzel bu, bl, br Ekel oder Abscheu empfinden und 
erregen, ekelhaft sein, erbrechen, stinken (pe-do, 
wcp-^fi), foi-se-n, fi-s-te-n, far-ze-n, foe-te-o u. a.), 
reinigen u. s. w. Doch entwickelt sich die Bedeutung rei- 
nigen auch aus blasen schlechtweg, da wir Staub und andere 
leichte Dinge dadurch entfernen, dne gerade Ekel zu empfinden 
(vgl. unter L d.). 

in. Bei manchen körperlichen Zuständen und Qemütsbe^ 
wegungen stossen wir unwilkärlich den Laut bu, bl, br ans; 
2. B. im Zustande des Erhiztseins oder Schwizens (wo es mehr 
ein Blasen ist, vgl. unter L a. und c), des Fiebers, Kaltseins, 
Frierens, Schaudems, Entsezens, Erschreckens, Fürchtens, Er^ 
Staunens, Verwundcms u. a. Umgekert werden die angedeuteten 
Empfindutagen durch dieselben Laute auch in uns oder anderen 
erregt (man denke z. B. an das bö, bdb der Kinder^ im West- 
fälischen Bdb-Kerl, Bdb-Mummel für Popanz, Popel- 
in an der Kinder). Desgleichen erscheinen die verschiedenen 
rauheren Laute der Aussenw^lt , welche die genanten Empfin- 
dungen in uns erregen, oft in einer solchen Form, dass wir 
sie unwilkürlich. durch bu, bl, br widergeben. Daher bedeutet 
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bu,bl, br als WurJiel erhizt sein, Fieber haben, frieren, 
schaudern, sich entsezen, erschreken, fürchten, in 
Furcht sezen, erstaunen, sich verwundern u. s. w« 

IV. Bei manchen rein körperlichen Thätigkeiten ist femer 
ebenfals der Laut bu , bl , br natürlich : beim Beugen oder 
Bücken, bdm Schlagen, Schwingen, Schleudern u. 's. w. (vgl. 
unter I. d.>, beim Hineinstopfen (z. B. von Speise in den Mund, 
von Sachen in Schläuche, Säcke n. s. wOy ^im Stossen, Drücken, 
Treten oder Gehen, besonders in so fern ein Aufschlagen mit 
dem vorderen Theile der Fussole dabei Stat findet u. s. w. (vg). 
§. 7. pO* Umgek^rt erregt das Beugen von Gegenständen, das 
Schlage , Schleudern , Schwingen , Stopfen , Treten u, s. w. 
oft einen Laut , den wir unwilkürlich durch bn,, bl, br be- 
zeichnen. Da ferner das Brechen nur die stärkere Wirkung 
des Beugens ist und umgekert Gegenstände, wän sie gebrochen 
werden, oft denselben Laut, wän auch stärker als wän sie 
gebogen werden, erregen; so ist beim Brechen der Laut bu, 
bl, br (vr) natürlich. Freilich kan das Biegen und Brechen 
auch wie blosses Ziehen wirken , wo dan d«r Laut tu, lu, ru 
o. s. w. naturgemäss ist. Ob sich hier, durchgängig der Un- 
terschied findet , dass man bu, bl, br hervorbringt , wän man 
mit beiden Händen auf zwei verschiedenen Punkten ziehet oder 
drükt um zu beugen oder brechen (z. B. eiiien Stok vor dem 
Knie), dagegen tu u. s. w., wän man auf einem Funkte ziehet 
oder drükt und das Anstemmen des Körpers gegen einen dritten 
* Gegenstand hauptsächlich den körperlichen S^ustand bedingt? 
Ferner wie der Laut bu, b], bf entstehet bei der Anstrengung 
des Drückens und Zusammenpressens , so schliessen wir um- 
gekert, wän wir eine Last auf uns nSmen oder von derselben 
beschwert und gedrükt werden, naturgemäss die Lippen und 
stossen von Zeit zu Zeit den Laut bu u. s. w. aus : scheinbar 
vermehrt die durch Anhaltung des Athems hervorgebrachte 
Spannung unsere Kraft. Demnach bedeutet die Wurzel bu, 
bl, br bücken, beugen, brechen, schlagen, schwingen, 
Schleudern, stossen,stechen, stopfen, treten, drücken. 
Daraus entwickelt sich ferner krümmen; zerreissen; schla- 
gen, verlezen, verwunden, töten; schleudern, wer- 
fen, fallen, fä41en, hauen, töten; stechen, spalten, 
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graben, boren, trennen, ichnelden, theilen; itechen^ 
durchsteehen, verwanden, toten; stechen,* stecken, 
einstecken, befestigen, darchsteoken, binden; sto* 
pfen, hineinstopfen, Tol stopfen, füllen; treffen, be- 
rv^ren; drücken, schwer, lästig sein, di'ängen, be- 
dräng;en, quälen, plagen; stampfen, treten, schreiten, 
gehen n. s« w. (vgl. I.d« La« %.7. n. p., n. s. wO* Über- 
haupt ist der Laut ba n. s. w. natorgemäss bei jed<!r anstren- 
genden Thätigkeit oder Arbeit, wän rine angenblikUche Rohe 
eintrit,- uin Athem zn schöpfen und gleichsam frische Kräfte zu 
sammeln ; so wie man mit ba aach absehrekt und Aofliören gebietet: 
daher bedeutet die Wurzel bu aufhören, sich erholten a«s,w, 

V, DerXaut bn ist natorgemäss, wän wir et^ras mit dem 
Munde fassen, gleichsam mit den Lippen schnappen. Eben so 
schliessen wir unwilkürlich die Lippen und bringen darauf den 
Schal bu hervor, wän wir etwas (z. B. einen in die Höh6 ge- 
worfenen Ball n. s. w.) mit der Hand schnappeil oder über- 
haupt durch rasche Schliessung der Hand irgend einen Gegen- 
stand fassen. UM der durch das Schnappen oder Fassen eines 
Gegenstandes oft hervorgebrachte Schal macht ein^n solchen 
Eindruk, dass wir fn unwilkürlich durch bu bezeichnen; des-, 
gleichen der Schal, welchen das Schnappen eines Hundes ver- 
ursacht u. s. w. Daher bedeutet die Wurzel bu packen, 
fassen, schnappen u. s. w. Daraus entwickelt sich er- 
langen, erwerben, bekommen, zu sichnemen, essen, 
geniessen u. s. w. (vgl, L* a.). 4 

VI. Beim Schlürfen oder Einsaugen von Luft , Düften und 
Flüssigkeiten werden die Lippen naturgemäss bis auf eine ge- 
ringe Öfnung geschlossen, und es entstehet daher wibrend des 
Einsaugens der Luft 4er Schal fu, bu, pu u. s. w. Derselbe 
Schal scheinet uns oft bei Gegenständen der Aussenwelt zu 
entstehen, wän Uie Luft oder Flüssigkeiten einsaugen oder 
schlürfen. Daher bedeutet die Wurzel bu, bl, br schlürfen, 
saugen, trinken u. s. w. (vgl. %. 7. i.). Daraus gehet 
hervor senen, verlangen, wünschen, wollen, bitten, 
flehen u. s. w., in so fern w^rend des Schlürfens und Sau- 
gens immer ein Verlangen und Wollen vorhanden und die volle 
Befriedigung noch nicht eingetreten ist. Anderer Seits i^t aber 
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* I 

aucfi mit dem Sthliirfen und Sangen regelmässig ein Empfangen 

va*bundeni. daher kan sich auch aus dieser Anschauung die 

* ■ * 

Bedeutung' geniessen, empfangen, bekommen, erlangen 
u. s. MT. entwickebi (vgl, V.). Ja die Bedeutung verlangen und 
erlangen kan sich noch auf andere Weise entwickelt haben, 
z, B. aus der Bedeutung gehen (vgl. L d. und IV), indem 
das Verlangen als ein Losgehen auf den Gegenstand und das 
Erlangen äls; ei» Hinkommen zu dem Ziele angeschauet wird. 

Wh Endlich ist bu, hl, br, wie jeder andere einzelne Laut, 
auch natürlicher und bestimter Laut der menschlichen Stimme 
und bezeichnet daher als Wurzel sprechen, reden, singen« 
Insbesondere sind die angegebenen Laute, weil die Lippen- 
Articulation nebst der Zungen- Articulation , die 1 hervorbringt, 
die leichteste ist, den unmündigen Kindern eigen, und auch den 
Erwachsenen, wän sie in der Freude oder in einem anderen 
leichtsinnigen Zustande blosse begriflose Laute oder Töne mit 
dem Munde hervorbringen. Daher be'äeutet die Wurzel bu, bl^ 
.br ferner besonders babeln, papeln, plapern, plaudern, 
bullern, schwazen, brummen u. s. w. Daraus entwickelt 
sich begriflich schwazen, thöricht reden, thöricht, dum, 
albern, närrisch, unverständig sein, faseln n. s. w. 
Namentlich ist auch bu (nämlich bo-bö-bö u. s, w.) Laut zum 
Einlullen der Kinder und bedeutet daher als Wurzel einlul^ 
len, einschläfern u. s. w. (vgl. ßavßdoyy ßavßakl4<ä9 ßav- 
MoXdfOj ßavxaXl^G)). Endlich sind die Laute bu, bj, br natür- 
lich zur Darstellung der Stimme mancher Thiere, sei es dass 
diese wirklich so articuliren oder dass ire Stimme doch einen 
solchen Eindruk auf uns macht , dass wir unwilkürlich diese 
Xante hervorbringen. Daher bedeuten sie als Wurzeln bellen, 
bleren, brüllen, brummen u. s. w. (vgl. §. 8.) 

Diese Andeutungen mögen genügen. Dan es war hier nicht 
meine Absicht, die Empfindungen und Zustände, deren Laut 
bu, bl, br ist, alle volständig aufzuzählen; sondern ich wolte 
nur den algemeihen Saz anschaulich machen, dass derselbe Laut, 
material genommen, aus ser vielen ganz vcrchiedeiien Empfin- 
dungen hervorgehe und somit dieselbe W^urzclform viele ver- 
schiedene Wurzeln in sich enthalte oder enthalten könne. 
Diesen höchst wichtigen Saz Inüssen wir bei dem dnstweiligen 
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Stande der Untersuchong als war festhallen. Ob es in Zakonft 
gelingen solte durch tiefer dringende Forschnng anderes za 
gewinnen, z. B. dass theilweise die verschiedenen Gestaltungen 
der Wurzel in den wirklichen Wortformen der Sprachen, ins- 
besondere die unten znerws^nenden Lantquetschungen , ans der 
ganz besonderen Form der Empfindungslaute hervorgegangen 
seien und dass somit die Qualität und Quantität des Empfin- 
dungslautes auf die Form der Wurzel bei weiterer Sprachent- 
wickelung algemein bedeutenden Einfluss geübt h^be, muss ich 
bis jezt ser bezweifeln, obwol der Saz an sich lietraehtet 
durchaus annembar erscheinet (vgL %. 130« 

S. 10. 

Aus dem bisherigen sehen wir nun, woher die gi*osse nnd 
bunte Lebensfiille in die ^sprachlichen Wurzeln gekommen und 
wie schwer, es ist, diese Fülle von Bedeutungen und Ansehaunn- 
gen im ganzen Umfange aufzufassen und darzustellen. Aber 
auch das sehen wir hier wider , wie überal , dass es ganz 
irrig und unmöglich ist, Sprache und, Sprachforschung auf 
den Begrif zu bauen. Die Sprache ist ein* Erzeugnis» der 
lebendigen Anschauung und in so fern selbst lebendig und wie 
alles lebendige durch den Begrif nicht zu bewältigen. Die 
Anschauung ist zu ermitteln und ir flüchtiger oft scheinbar 
wilkürlicher und mutwilliger Gang. Wer die Sprachen durch 
Begriffe des Verstandes und deren Gang erfassen wil, dem 
bleibt ir Inneres, das durch und durch Anschauung und An- 
schaulichkeit ist, für immer verschlossen. Auch wirkt die 
Sprache ursprünglich und im algemeinen nicht so, dass sie 
Begriffe in dem Hörer erzeugt, sondern Anschauungen. Höre 
ich z. B. das Wort Pferd, Mensch, Anschauung, Recie, 
schlagen, schreiblen, denken, wollen u. s. w. ; so denke 
. ich nicht etwa erst die wesentlichen Merkmale davon und fasse 
diese in einem Begriffe. zusammen, sondern ich schaue diese 
Dinge . und Thätigkeiten sofort ganz als Individuen in bestirnter 
lebendiger Form an. Und wie viele Begriffe hat dän der 
Mensch , wän wir bloss auf die wesentlichen Merkmale sehen? 
Zu irer Bezeichnung reichte eine sSr dürftige Sprache aus; aber 
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die' Sprache wil' die vollen Anschauangen geben oder andeuten 
und nebenbei' die Begriffe. Der Begrif ist tot und unfruchtbar, 
und wird erst lebendig,- wän er Idee ist. Die Idee ist aber 
eben deshalb lebendig und fruchtbar, -v^eil sie Anschauung im 
höheren Sinne ist. Die Sprachen sterben in dem Grade ab, in 
welchem Ire Anschaulichkeit verloren gehet und sie bloss be- 
grifflich für uns werden. Tote Sprachen sind für uns solche, 
die wir nur begriflich, nicht anschaulich auffassen. Jede Sprache 
wird für uns in dem Masse lebendig oder lebendiger, in wel- 
chem wir alles und jedes in derselben anschauen und empfin- 
den. Also die Anschauungen in der Sprache wider zu gewin- 
nen, das ist zunächst eine Hauptaufgabe der Sprachwissenschaft. 
Algemeine Betrachtungen haben zuvörderst nur dan Wert, wän 
sie die Lösung dieser Aufgabe fördern. Man höre auf über 
die Sprache zu philosophirjen und philosophire^ ans der Sprache. 
Die Philosophie , die nicht anschauen wil , ist tot für dais 
geistige Leben; die wäre n^rt und stärkt gleichwie Natur und 
Kunst. Endlich gibt es freilich noch eine andere Anschaulich- 
keit in den Sprachen , als die ursprüngliche hier angedeutete : 
doch diese liegt ausser unserem Zwecke. 

S.U. 

£s ist schon oben bemerkt (§. 6.)) dass der sprachlich auf- 
genommene und als solcher festgehaltene Empfindungslaut das 
ist, was man gewöhnlich Interjection nent. Auch ist dort 
angedeutet worden , wie die sprachliche Wurzel sich zu dem 
Empfindnhgslaute verhält. Man wird es femer, nach allem 
bisherigen, nicht missverstehen, wän gesagt wird, dass die 
Wurzel Thätigkeit bezeichne. Wird die Thätigkeit für sich 
und im Werden aufgefasst , so haben wir den Inhalt des Ver- 
bum : wird sie als seiendes und im Räume vorhandenes ange- 
schauet, so ist dieses der Inhalt des Nomen (vgl. Ursprung 
und Urbedeutung der sprachlichen Formen §. 10.). Die Wur- 
zel nun,' welch» beide Anschauungen der Thätigkeit bezeichnet, 
ist an sich weder Verbum noch Nomen ; aber als Wort ge- 
lasst ist sie in jedem bestimten Falle notwendig das eine oder 
andere. Den zwäten Hauptbestandtheil des Sprachstoffes machen 
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die Uradverbia und Pronomina ans, welche einen gemeinsamen 
Ursprung haben ^ aber nicht aas den Warsein der Verba and 
Nomina hergeleitet werden Icönnen, sondern, wie die Wurzeln 
selbst , aus Empfindungslauten hervoi^ehen (Tgl. a. a« 0. 
S« 10, II. 63.). Da nämlich der Raam für den Menschen im 
reinen Naturstande nur als Ort eines Gegenstandes, der Ein- 
druk auf In machte und seine Empfindung erregte, yon Be- 
deutung war und seine Aufmerksamkeit anzog und da er also 
bei jeder Raumanschauung so gut, wie bei anderen Anschauun- 
gen und Empfindungen, einen Laut ausstiess; so war dieser 
Empfindungslaut naturgemäss Bezeichnung der Raumanschauung. 
Diese Laute sind natürlich im algemeinen material dieselben 
mit denen der Wurzeln, da ja die mögliche Anzäl der mensch- 
lichen Laute in materialer Hinsicht beschränkt ist; aber Ire 
Bedeutung ist gleich ursprünglich eine andere. Sie bezeichnen 
immer eine Raumanschauung, entweder an und fBr sich als 
mathematischen Punkt oder als ein räumlich seiendes: das 
erstere ist das Uradverbium, das andere das Pronomen (vgU 
Urspr. und Urbed. $.'630« Man könte die gemeinsame Grund- 
lage beider Keim oder sbnlich benennen , in Analogie mit dem 
Namen Wurzel ; aber ich nenne sie Urpartikel. Also die Ur- 
partikel stehet heben der Wurzel als zweiter Hauptbestandtheil 
des Sprachstofifbs^ Aus der Urpartikel gehet hervor das Urad- 
verbium als Bezeidmung der reinen Raumanschauung , wie aus 
der Wurzel das Verbum als Bezeichnung der reinen Thätigkeit ; 
ferner aus der Urpartikel des Pronomen als Bezeichnung der 
gegenständlichen Raumanschauung oder des etwas im Räume, 
so ans der Wurzel das Nomen als Bezeichnung de): gegen- 
ständlichen Thätigkeit oder der als ein ausgedentes im Räume 
seiendes gedachten Thätigkeit. Also in formaler Hinsicht ent- 
spricht das Uradverbium (und somit jedes Adverbium , dän 
dieses hat durch jenes seine Form) dem Verbum, das Pronomen 
dem Nomen. Hier siebet man erst den wären Grund, warum 
in den wirklichen Sprachen zur Bestimmung des Verbum ein 
Adverbium treten muss, zum Nomen ein PrcAipipen oder anderes 
Nomen. Dieses sind die Hauptarten der Wörter ; alle anderjcn 
Unterscheidubgen , die man macht, sind untergeordnet, oder 
zum Theile grundlos. 
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S- «2. 

Ich nifiss hier einen Saz aafsjtellen , der vorläufig nor als 
Behauptung auftreten kan und , da er auf wissenschaftliche 
Gültigkeit Anspruch macht, manchen befremden wird. Dan so oft 
derselbe auch befhauptet ist, gewiss ist er eben so oft verworfen 
and gar belächelt. Ja was noch mehr ist: alle^- die in 
behauptet haben, bewiesen meistens durch die Art und Weise 
der Behauptung selbst Ire Unwissenschaftlichkeit; und die tn 
verworfen haben, thaten es wenigstens in der Regel von einem 
wissenschaftlichen Standpunkte aus. Dabei ist der Saz, wän 
man mehrere Sprachen kent, auf den ersten Blik so widersin- 
nig, dass der gewöhnliche Sprachforsch# sich eben so nach«- 
driikliQh dagegen erklärt, als jeder in etwas scharfsinnige Kopf: 
bloss die fron^men und einfältigen und andere, die es mit den 
geschichtlichen Thatsachen nicht strenge nämen , pflegten den 
Saz oft auszusprechen, freilich nur auf den Grund eines from» 
men Wunsches oder aus Vorliebe für eine Hypothese. Aber« 
wän Bun ein Mal doch die frommen und einßltigen, wie nicht 
selten , die Wärheit auch hier geänet hätten ! Ich selbst habe 
mich lange gegen den Saz gesträubt und er hat sich mir bei 
meinen Untersuchungen almäJig unabweisbar aufgedrungen; läs6t 
sich wissenschaftlich auch nur von meinem Standpunkte aus 
behaupten und beweisen. Aber da der Saz,- weil er eine ge- 
achichtliche Thfttsa.che betrift, geschichtlich bewiesen und in 
Beziehung auf jede einzelne Sprache muss nachgewiesen werden ; 
so würden viele Menschenleben kaum ausreichen , den Beweis 
volständig zu liefern. Man wird sagen, es sei also leichtsinnig 
etwas zu behaupten , was viMleicht in mehreren Menschenalteni 
erst einiger Massen bewiesen werden könne oder gar nie vol- 
ständig bewiesen werde. Dännoch wird sich hoffentlich im 
Verfolge ergeben , dass ich den Saz mit guten Gründen aus- 
spreche; einsweilen kan ich nur behaupten und versichern. 
Aber ich glaube denselben für mich an so vielen der verschie- 
denartigsten Sprachen nachgewiesen zu haben und so klar die 
Möglichkeit und den Weg zu dem algemeinen Beweise zu sehen, 
dass ich es wol wagen darf die Behauptung auszusprechen. In 
wie fem und in Beziehung auf welche Sprachen ich den Beweis 
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für andere werde darlegen können, moss die Zeit l^n: da za 
einem solchen Beweise viele Zeit und Hülfsmittel erforderlich 
sind. Der, Saz ist kein Wanderer, als der alte fromme: a^e 
Sprachen der Erde sind verwandt and ans einer Ursprache her- 
vorgegangen, und somit stammen (aller sonstigen scheinbaren 
Gegengriinde angeachtet, die aber noch nie von der Wissen- 
sdiaft algemein anerkant sind) alle Menschen von einem Stamme 
oder Menschenpare, Hottentoten, £aro]^er, Neger a. s. w. Aber 
freilich wän man eine der geschichtlich vorhandenen Sprachen 
zu Grunde legt and daraas die übrigen herleiten wil; so muss 
Unsin entstehen : ja es ist schon gefährliche Akrisie, wän man von 
offenbar and näher verwandten Sprachen eine als Hauptsprache 
za Grande legt. Wer«. B. für den so genanten Indogermanischen 
Sprachstam das Sanskrit zu Grunde legt und daraas alle übrigen als 
Griechisch, liateinisch, Germanisch u. s. w. entstehen lässt ; ma^ht 
es nicht viel besser, als wän einer alle Sprachen dieses Stammes 
aus dem Holländischen oder Hochdeutschen herleiten wil. Selbst 
das, mag es auch in einzelen Fällen richtig sein, kan im 
algemeinen nicht zugegeben werden und ist Quelle m^cher 
Irthümer, wän man von den verschiedenen Dialekten einer und 
derselben Sprache einen zu Grunde legt und daraus die übrigen 
entstehen lässt. Nun volends Sprachen entfernterer Verwandt- 
schaft aus einander herzuleiten, wie z. B. Sanskrit, Mongolisch, 
Hebräisch u. s. w., das fwret in Spielerei und allerlei Irthum, mag 
man zu Grunde legen, welche Sprache man wil. Die Ursprache 
lebt nicht mehr, so wenig als die Menschen, welche sie gesprochen 
haben. Aber wie sich aller Menschen geistiges und leibliches 
Dasein an die Stammeltern anschliesst , so auch alle Sprachen 
an die Ursprache, obwol in verschiedenem Verhältnisse und 
Verwandtschaftsgrade. 

§.13. 

Wie war die tJrsprachc beschaffen? Sie wirklich darstellen 
zu wollen , wäre eben so vergebliche Mühe, als wän man eine 
algemeine Sprache erfinden wolte: weil es eben so unmöglich 
ijst etwas geschichtliches, das verloren ist, als solches, das 
überhaupt nie sein kan,^ aufzufinden. Aber ire Beschaffenheit 
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im algemeinen verstehe! steh aas dem bisherigen leicht von 
selbst, ond mehr ist uns nicht nötig zu wissen. Die Ur- 
SfMrache bestand ans den reinen Wurzeln , die als Verba und 
Nomina (zuerst Substantiva, dan Adjectiva !) gebraucht wurden, 
und ans den reinen Urpartikeln, die bald Adverbia bald Pro- 
nomina waren ; der Empfindungslant als solcher festgehalten 
war Interjection. Demnach waren die Wörter der Ursprache 
erstens vocalisch endigend , ausser wo etwa f und 1 in r und 1 
mit vorhergehendem Yocale übergingen ; zweitens einsj^lbig, wän 
nicht vielleicht in einzelen Fällen ein zweisilbiger, Arsis und 
Thesis enthaltender, £mpfindungslaat als Wurzel galt. Femer 
waren die Wörter weder nach Verschiedenheit der Vocale 
noch nach tenuis , media und aspirata der Xüonsonahten unter-« 
schieden: die Unterschiede dieser Art sezfen sich erst almälig, 
freilich zomTheile schon in der einfachsten wirklichen Sprache, 
fest durch den Gebrauch und sind eben deshalb veränderlich 
und schwankend in den verschiedenen Sprachen nicht nur, 
sondern in einer und derselben. Viertens die Wörter unter- 
schieden sich ausser den Consonanten (ob er Lingual, Guttural, 
Labial u. s. w. war) durch die Quantität und hauptsächlich 
die Qjialität des Lautes. Dieses dürfen wir mit Grunde erstens 
daraus schUessen, dass sich die Empfindungslaute in dieser 
Rüksicht hauptsächlich unterscheiden (vgl. %. 4. 6. 9.) und 
dass die früheste Sprache, auch bei dem Individuum, sowol 
frem geistigen Gehalte nach als hinsichtlich des tönenden 
Wortes eine stärkere Färbung von der Empfindung hat. Auch 
müsste ja die Behauptung des Gegentheils , nämlich dass die 
Qualität des Empfindungslautes in der Wurzel sofort gänzlich 
verloren gegangen sei , durch die bestlmtesten Gründe bewiesen 
werden: solche Gründe gibt es aber nicht (vgl. %. 6. 90- 
Ausserdem ist zu beachten, dass in denjenigen Sprachen, die 
trem Charakter nach der Ursprache offenbar am meisten glei- 
chen, gerade die Qualität des Lautes am bestirntesten waltet. 
Man denke an die verschiedenen Accente des Sinesischen und 
^nlicher Sprachen , obwol ich keines Weges behaupten wil, 
dass sich diese Accente überal an die Qualität des Empfin- 
dungslautes anschliessen. Fünftes da sich alle Begriffe des 
Menschen aus der Erfamng oder doch an der Erfärung bilden 
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<dän TOii einem gedankenlosen für den Qeist zu allen Zelten 
so verderblichen Aafnimen fertiger schon gebildeter Begriffe 
kan hier überal nicht die Rede sein) and dieselben sonnt ans 
Anschaaang and £mpfindaHg hervorgehen , and da der Mensch 
femer durch jede W&rnSmung and Anschaaang eine Em^ndong 
bekam and somit ein Empfindongslaat entstand, der Wnrzel 
warde : so hatte er auch für jeden Begrif sofort eine Anschaaang 
und Empfindung in sich enthaltende and somit lebendige unbe- 
schränkte Bezeichnung, die auch bei der etwaigen Erweiterung 
und Berichtigung des Begriffes noch brauchbar war. Es wäre 
daher ein oberffächliches Bedenken gegen die Ansieht dernatOr* 
Uchen Sprachbildung, wän man meinte, eine so dürftige Sprache 
hätte für die Geistesthätigkeit der ersten Menschen unmöglich 
ausreichen können« Man sah z. B. in dem Begriffe Erde nicht 
duie Kugel, einen Planeten oder sonst etwas der Empfindimg 
und Ansehaaung fem liegendes , eben so wenig als dieses das 
Kind oder ein ungebildeter thnt ; sondem die Erde war dem 
Menälchen entweder etwas dürres, hartes, staubiges oder 
etwas feuchtes, klebriges, oder etwas erzeugendes, her«- 
vorbringendes u. s. w. Oesezt, er fasste die Erde auf- als 
etwas Pflanzen, und Früchte hervorbringendes, Thieren und 
Menschen Nurung bietendes; so bezeichnete er sie auch zunächst 
nur als ein solches« Für den Begrif erzeugen, hervor* 
bringen, wachsen .machen u. s« w« hatte er aber durch 
die einfachste Abstraction aus sinlicher Anschauung und Empfin- 
dung eine Bezeichnung ($. 9. I. a. u. s. ^.) Und so nante er 
die Erde, one Zweifel ursprünglich von trem Erzeugen oder 
Nsbren, u, gu, bu u. s. w. Daher im Sanskrite ava-ni and 
ava-nt, b'ü , im Griechischen ala (aFa, ava, u), ^alau. a« 
Aber diese Benennung reichte auch dan noch aus, wän der 
Mensch ganz andere Merkmale des Begriffes Erd^ anschaaete, 
ja selbs) wän er alle mö|;lichen derselben berüksichtigte, weil 
in jeder der Wurzeln u, gu, bu u. s« w. alle möglichen Merk- 
male oder Begriffe bezeichnet liegen (vgl. $. 9.}. Wän der 
sprachbildende Mensch den Vater pu, fu u. s. w. bezeichnete, 
so hat er ursprünglich ein ganz bestimtes Merkmal des väter- 
lichen Verhältnisses angeschauet, z.B. vielleicht erzeugen 
(vergleiche yovevq, (pv-rbip, 6 «pv-ao^, parens, parentes u. s. w.); 
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aber die Wurzel pa a. s. w« bedeutet auch n^reo, pflegen, 
lieben, schüzen, leiten a. 6. w., und das alles ging in die 
Benennung über, sobald es in dem wirkliehen Verhältnisse 
angeschaaet wurde und zum Bewusstsein kam. Da nun die 
Wurzel ursprünglich äofort eben so gut als Verbum wie als 
Nomen gefasst werden konte, und zwar insbesondere als Nomen 
der handelnden Person oder Sache, oder als Nomen der Hand- 
lung oder des durch die Handlung bewirkten Gegenstandes 
(vgl. Urspr. und Urbed. §. 12. 81.): so könte z. B. u u u, 
etwa mit verschiedenem Tone gesprochen, bezeichnen (die) 

__ m 

Erde erzeugt Erzeugnisse (Früchte); dasselbe könte 
auch gu gu gn oder bn bu bu bezeichnen. Und wirklich sind 
aenliche Erscheinungen in den einsilbigen Sprachen nicht uner- 
hört (vgl. El^mens de la Gramm. Chin. par Abel-Remusat 
%. 186. Not. Adelung's Mitbrid. I. S. 87.). Doch war es 
Drang des sprachbildenden Geistes (der unterscheiden und 
bestimme mnsste), selbst für solche Begriffe, wie der 'Er- 
zeuger erzengt den Erzeugten (der Vater erzeugt 
^en Sdn), /'verschiedene Bezeichnungen zu gebrauchen. Hier 
wurden nun theils verschiedene Foilnen derselben Wurzel fest 
gehalten, theils verschiedene Wurzeln genommen. Z. B. das 
obige u n n, gu gu gu oder bn bu bu konte werden li A d , 
.gd gü gd, bu bü bfl, äv i d, gä gl gd, ä gi ü, ä bu gä u. s. w. 
•Man siebet, wie auf solche Weise durch die einfachsten Mittel 
eine unbegrenzte Manchfaltigkeit entstehet , und wie diese zur 
Bezeichnung aller möglichen Begriffe bis in die feinsten Unter- 
schiede hätte ausreichen können. Aber man vergesse nicht, 
dass Überlegung und künstliche Berechnung bei der eigentlichen 
Sprachbildung keinen Einfluss geübt hat und dass daher nur 
diejenigen verschiedenen Formen entstanden und für bestirnte 
Begriffe festgehalten wurden, welche aus einem natürlichen 
Drange absichtslos hervorgingen. Da femer das Verbum (d. i. 
die Wurzel als Verbum gefasst) sowol passive (neutral) als 
active genommen werden konte (vgl. §, 9, La. Ursprung und 
Urbed^ut. §. 12. 44. 81.); so konte z. B. gu beissen erzeu- 
gen, wachsen machen und wachsen, entstehen oder 
erzeugt werden. Also könte z. B. bd gä bedeuten (die> 
Frucht wächst (entstehet, wird erzeugt). Hiebei wurde 
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die Angabe nötig, wodarch oder wovon etwas entstand. Und 
da die als Nomen gefasste Wurzel, gleichwie die Grondform 
des Noipen in aasgebildeteren Sprachen^ für jeden möglichen 
Fal das Nomen bezeichnete; so vertrat sie jeden Casos. Daher 
konte z. B. ba ga u heissen Fracht wird erzeagt (von, in, 
darch) Erde. Aber sobald diese Anschaaong klar und bestirnt 
vor das Bewusstsein trat, trat auch das Bedürfniss der be- 
. stimteren Bezeichnung hervor. Und da jedes Nomen ein im 
Räume seiend gedachtes als ausgedent angeschauetes etwas be- 
zeichnete , so traten bei klarer Anschauung auch sofort die 
Anschauungen des wo, woher, wohin hervor. Zur Bezeich- 
nung dieser Anschauungen dienten zuerst die Urpartikeln als 
Adverbia (Präpositionen), Wän nun z. B« i, ti, ta u. s. w. 
bezeichneten in, an, von u. s.w.; so konte das obige Beispiel 
sich so bestirnter gestalten; bü gft ü -ti Frucht wachset 
Contstohot, wird erzeugt) Erde - in (- an,> auf, - 
von u. s. w.). Femer kan aber auch jedes seiende selbst 
durch die Anschauung ausdrüklich in einen bestirnten Raum 
versezt werden; so kommen die Pronomina in Gebrauch: z.B. 
ti-bu oder bu-ti, u-ti dieses erzeugende u. s. w. Das 
Pronomen schwächte sich in einzelen Fällen zum Artikel ab 
und wurde oft, mit der Wurzel verbunden, ein^ Praefixum oder 
Affixum zur Bildung einer wirklichen Nominal - Form (vgL 
Urspr. und Urbedeut. $. 10.11.63.81.). Und so entwickelten 
sich überhaupt die sprachlichen Formen jedes Mal da natur- 
gemäss , wo die inen zu Grunde liegenden Anschauungen klar 
und bestimt hervortraten. Hiemit ist aber nicht behauptet, dass 
die Ursprache, so lange sie als eine einzige 'bestand und sich 
noch nicht in mehrere Sprachen geschieden hatte, irgend äusser- 
lich durch Zusammensezung gebildete Formen besass; wir 
müssen vielmehr aus Gründen schliessen, dass daS Gegentheil 
der Fal war. Dan hätte sich dias geistige lieben und das 
sprachliche Geftbl und Bewusstsein gleich Anfangs, da die Ur- 
sprache noch als eine einzige bestand, so bestimt und klar bis 
ins einzelne entwickelt , dass äusserlich durch Zusammensezung 
gebildete feste Formen entstanden wären; so hätte nachher un- 
möglich eine so unendliche Menge von Sprache^i der verschieden- 
sten Art und Bildung entstehen können, als wir geschichtlich 
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vorfinden: weil der menschliche Geist In Beziehung aaf Sprache 
rin zu bestirntes Gepräge und gleichsam festgewordene An- 
schauungsformen~ gehabt hätte. Auch mttssten wir, wän die 
Ursprache solche Formen besessen hätte , Spuren derselben in 
den allerverschiedensten Sprachen , nachweiseii können (was 
aber nicht so ist) , solten sie auch in einzelen geschichtlichen 
Sprachen abgestorben und verloren gegangen sein. Wir müs- 
sen deshalb vielmehr annemen , dass in der Ursprache , wän 
auch Urpartikeln, Pronomina u. s. w« zur Bezeichnung be- 
stirnter, späteren Sprachformen zu Grunde liegenden, An- 
schauungen und trer NUancirungen gebraucht wurden, diese doch 
nicht so mit dem Grundbestandtheile des Wortes (der Wurzel 
u, s, w.) fest in ein ganzes verwachsen sind, dass eigentliche 
Sprachformen entstanden. Ob femer in der Ursprache all^ im 
älgemeinen möglichen Empfindungslaute hervorgekommen und 
als sprachliche Wurzeln fest gehalten seien, lässt sich nicht 
behaupten , aber noch weniger verneinen. Nur das kan man 
als. gewiss annemen, dass nicht alle Nüancirungen der Empfin- 
dungen und Empfindungslaute , und somit der Wurzeln , in der 
Ursprache da gewesen sind: dän dieses sezte eine zu weite 
Entwickelung des geistigen Lebens voraus und wäre alsdaii 
wider die grosse Manchfaltigkeit der Sprachen nicht möglich 
gewesen. Also besondere Nüancirungen der Empfindungen, 
Empfindungslaute und Wurzeln konten später, nach der Schei- 
dung, in den einzelen Sprachen entstehen, und können es mög- 
licher Weise, noch in allen lebenden Sprachen r nur schliessen 
sich diese w^scheinlich alle an Empfijndungen , Empfindungs- 
laute und Wurzeln, die in Form und Bedeutung der Art nach 
schon irgendwo zum Vjorscheine gekommen sind. 

Aber wän nun die vielen. geschichtlich vorhandenen Sprachen 
in formaler und materialer Hinsicht so verschieden sind, dass 
man auch nicht ein einziges Wort anfiobren kan, welches sich 
in allen Sprachen in derselben Form und Bedeutung fände ; 
wie kan man da behaupten, dass alle Sprachen verwandt wären 
and aus einer Ursprache stamten? Ist ^ nicht natürlicher und 
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sicherer, die etwa gleichen oder äNilichen Ericbeiiiiiiigeii ver- 
schiedener ganz fem liegenden Sprachen aim der Aenliehkeit 
oder Gleichheit der olg^neiiien Menschennatur an erklären? 
Dan wfin man auch mit mehreren annimt, die versdiiedenen 
Mciiachenstämme wären nrspriinglich und hätten ueh nicht erst 
im Lanfe der Zeit dorch mancherlei £tnwirkongen aus einem 
Urstamme entwickelt (was doch in der Kindheit und Jugend 
des Menschengeschlechtes mit diesem, sicher eben so leicl^t 
geschehen konte, wie l|>et dem Individuum in diesen Lebens- 
altern so leicht grosse Veränderungen durch äussere undiimere 
Einwirkungen entstehen) ; so braneht^ man deshalb doch nicht 
mk einigen zu behaupten , die einen IStämme' wären von der 
Nittur stiefnuitterlicher bedaefat als die anderen und bildeten 
gieiehsam die Mittelwesc« «wischen den hdher begabten Men- 
schen und den Thieren. Von diesem Wane oder Vorgeben 
werden «ich gerade die höchst begabten Menschen m allen 
Zeiten am sichersten JGrei mjialten* Wän also alle Men- 
schen, ungeadhtei trer nrqpriingfiichi^ Versehiadc^nfaeit , dem 
Wesen nach gleich sond; no muasten auch Ire £inpA»dwg'e#, 
Änsdiauungca , EmpfindinigBlante u. s. w» wesentlich und im 
aigemeinea dieselben oder Anlidie sein : und klinte man hieraus 
Mcht die wenigen etwa ähnlichen oder gleichen JErscheinnngen 
der verschiedensten Spraehen genngsam erklären? Diejae .Mn- 
wemdung ißt täuschend und hat w<d viele getäuscht : aber man 
brachte folgendes. Entteas einzelne Wörter siad bei dieser 
ganzen Frage ein geringes Homrat jsur Batseheidung. Indess 
wtn wir sie «iniial beachten ; so ergibt sich nlsbaU , äass Ire 
Übereinstinunung selten ans Gleii^hesit der Eaapfindmig' und den 
Empfindungslautes «ridärt werden kan 9 weil sie meistens Be- 
griffe bezeichnen, die der Empfindung fem liegen. Wän z. B, 
Wörter von der W^urzel bu (pu, fu) Vater und von mu Mut- 
ter oder Wasser in ganz verschiedenen und fern liegenden 
Sprachen kedenten ; so kan dieses keines Weges aus Gleichheit 
der Empifindungslaute erklärt und noch «rettiger filr ^ufiil ge- 
halten werden. Zweitens noch wichtiger ist, ism 4»ine näber^e 
Betrachtung der einzelen Sprachen nelhnt «beüsl znMfl^^siuigen 
in einfache BientaMltheüe nJStigeit nod daas diese den bei ge- 
hUriger ZnaammensteUimg aus verach&edenfin l^jich^n ala offene 
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bar verwandt erseheinen» Drittens am wichtigsten ist , dass 
bei einer Zusammenstellang und Vergleiebang der einzelen 
Sprachen in gehöriger Ordnung nach und na«h iit Verwandt- 
schaft aller bestirnt hervortrit. Wän 2^*6. bei eJiierZasammen- 
stellung des Sinesischen und Semitischen Spraehstammes one 
tieferes Eindringen keine Verwandtschaft bemerkbar ist; so 
ergibt sich diese schon leichter, wäniyian den Indogermanischen 
Stam als mitteleres Glied zur VergUuebung ziehet. Oder wem 
würde es z. B. einfiiUen von irgend einem verwandtscbaftlichen 
Verhältnisi^e zwischen dem jezigen Hochdeutseheji einer Seits 
und dem Französischen, Italienischen und Spanischen anderer 
Seits zu reden , wän er diese l^rachen nnmiltelbar mit j^ner 
vergleicht one Beachtung der Mittelglieder? Aber wän jemand 
die Grundformen des Deutschen joind Lateinischen ermittelt und 
und alsdan die nahe Verwandtschaft dieser beiden Sprachen er- 
keni; so ist !m auch die Verwandtschaft dieser neueren Sprachen 
wenigstens in so fern klar, als in dettselbai ein Lateinisches 
Element herscht : die übrigen Elemente ergeben sieb bei ge- 
höriger Zusammenstellung ebenjhls als verwandt. Bei einer 
solchen Vergleichung nun zeigtn sich oft die ränmllch ganz 
entfernt liegenden Sprache in nahem Verhältnisse : eine Tbat* 
sache , die für die Urgeschichte der Menschheil die wichtigsten 
Aufschlüsse versj^richt, wän sie erst gdiörig bis ins einzelne 
wird dargelegt sein. 

Da nach allem bishmgen die Wurzeln (wienaeh dleUrparti- 
kein) aus Emp^ndungsiauten hervorgegangen sind und alle Empfin- 
dnnglaute vocalisch schÜessen; so aniisseflifludi alle Wurzidn in 
den versdiiedenen Sprachen vocalisch «ebU^sen« Dieses ist aber 
nach gewilbnlicher Ansieht keines Weges der Fal ; sondern im Ge- 
gentheile endet die grössere Anzäi der Formen, die man fiir Wurzeln 
erklärt, in den meisten Sprachen auf Consonanten. Und doch ist 
beides unzweifelhaft, s«wol dass die Wurzeln aus Empfindungs- 
lauten hervorgegangen nad, als auch dass die Empfindungslaute 
vocalisch schliessen. Demnach müssen die consonantischen 
SeUüsse auf anderen Wege entsianden sein« Es sind bier, tBo 
viel ich sehe, nur vier verschiedene Entnftekung&weisen denkbar. 
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L Die consonantischen Schlüsse könten darch ungenaue und 
rohe Aussprache entstanden sein, und wären dan gedankenlose 
Zusäze one Sin und Gehalt* Diese Ansicht ist, wän man nach 
dem Verfaren der meisten Schriften über Sprachen urtheiien 
darf, die bis jezt fast algemein herschende : dän wie könte man 
sonst die manchfaltigen Vertauschungen von Consonanten, die 
man für einzelne Fälle nach Belieben annimt, rechtfertigen? 
Aber es gibt keine Grande für diese Ansicht, wenigstens hat, 
meines Wissens, jiiemaqd einen vorgebracht. Und dass man 
eine solche Ansicht nicht one die triftigsten Gründe annSmen 
dürfe, versteht sich von selbst. Ausserdem spricht noch be* 
sonders dagegen, dass die Formen mit consonantischen Schlüssen 
zu frer Aussprache eine grössere Anstrengung und Gewandtheit 
der Sprachwerkzenge erfordern, als die vocalisch schliessenden^ 
und dass also die natürliche Trägheit jene nicht one Grund' 
hervorbringen mochte. Der sprachbildende Geist hatte anderen 
Drang und anderes B^rfniss, als unnötige Consonanten, die 
-nichts bestimtes und anl^auliches bezeichneten, hervorzubringen. 
Femer ist auch das ein wichtiger Gegengrund, dass die einsil- 
bigen, der Ursprache offenbar in formaler Hinsicht am nächsten 
stehenden, Sprachen fast nur vocalisch schiiessende Wörter 
haben: wie dän z. B. das SinesLsche keine Wörter hat, die 
mit einer Mnta schliessen; sondern alle endigen sich entweder 
auf einen Vocal oder einige wenige auf 1 oder auf ein gewöhn- 
liches oder nasales n. In anderen Sprachen dieses Geschlechtes, 
z. B. im Barmanischen, gibt es zwar Wörter, die mit einer 
Mnta schliessen; aber daraus lässt sich kein Grund für die 
erwibnte Ansicht herleiten. Endlich wird sich unten ein ent- 
scheidender Gegengrund ergeben (vgl. IV.). 

II. Sobald der Empfindungslaut sprachliche Wurzel wurde, 
schwächte sich seine Qualität und Quantität oder seine intensive 
Kraft ab und ging almälig ganz verloren (vgL §• 6.) ; dagegen 
konte die Extensivität des Lautes in der Wurzel wachsen. So 
ist es z. B. bekant, dass wir bei wirklicher Empfindung des 
Ekels ein starkes kurz abgestossenes ba hervorbringen ; dagegen 
bei blosser Vorstellung desselben oft ein gedentes biä oder 
ein doppeltes ba-ba mit kaum merklicher Qualität des Em- 
pfindungslautes. Demnach ^müssen selbst da in den Wurzeln 
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volle gedtete Vocale als möglich zugegeben werden, wo sie 
den Empfindungslauten* nicht eigen zu sein pflegen. Nun gehet 
aber aus offener, breiter und gedSnter Aussprache eines Vocales 
ganz natürlich eine Quetschung des Lautes oder eine Zerdenung 
desselben in zwei Sylben oder einen Diphthong hervor: dieses 
bestätiget die Betrachtung der verschiedensten Sprachen. Be- 
sonders werden die Vocale u und i (auch o nnd e) vielfach 

offen, breit und gedent ausgesprochen, z.B. als öO^, ir?u.s, w. 
Und so konten die gequetschten und diphthongischen Laute au, 
aua, ou, oue, aue, eu, iu, ua, uo, ue^ ui; ei, eie, ie, ai, aia 
u. s. w, naturgemäss aus u und i hervorgehen, Dass femer 
bei vor- oder nachtreteiidem Vocale oder zwischen zwei Vocalen 
sich u in w und i ' in j zu verhärten pflege , ist eine behaute 
Erscheinung und durch die Lage der Sprachwerkzeuge bei der 
Hervorbringung des u und i bedingt. Demnach kan sich u in awa, 
owo u. s. w. und i in eje,- aja u. s. w. verwandeln. ' Obwbl nun 
oben bemerkt ist, dass derVocal des Empfindungslautes und somit 
auch der Wurzel ursprünglich unbestimt sei; so mussten doch, 
beide in jedem einzelen FaUe notwendig eine bestimteEorm,' also 
auch einen bestimten Vocal, haben : und dieser war unter anderen 
gewiss häufig ein wirkliches u oder i. Solche Wurzeln mit 
dem Vocale u oder i konten nun ganz natürlich alle angefiibrten 
Veränderungen und Entwickelungen durchgehen : z. B.. aus tu 
und ti konte werden taua, tava, tovo, taja, teje u. s. w. Auf 
ähnliche Weise gehen die Wurzeln mit r oder I, z. B. tr oder 
tl in tara, tala, tra, tla, tar, tal u. s.w. über. Femer könte man 
für den Übergang oder die Verhärtung des w in f, b, p u.s.w. 
und des j in h, ch, g, k u. s. w. mancherlei scheinbares , und 
vielleicht auch' einige gegründete Beispiele anfiibren. Oder nach 
einer gewöhnlichen Behauptung sol auch das w(Digamma) mit- 
unter in einen Gaumenlaut übergehen: so erklärt man z. B. 
vixi , victum aus vivo , yeVro aus iXsTo u. e. a. Aber alle 
iliese Behauptungen i^ind theils unbeweisbar oder irthümlich, 
theils beweisen sie nichts. Wän wir indess auch die Lippen- 
und Gaumenlaute aus Verhärtung des w und j herleiten konten ; 
wie sollen dan die übrigen Consonanten am Ende der für 
Wurzeln angenommenen Formen, als t, d, z, s u. s. w. in bat, 
bad, baz, bas u. s. w«, entstanden sein ? Etwa durch schlechte 
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Ausi^vaehe und Zhehmig der GaametilAale? Aber im algemeinen 
ist die Ansicht grundfakich, dass verschiedenartige Consonaiiten 
mit dbiander wechseln: .wän ein g in g (dach) a. s. w. über- 
gehet, so bleibt es doeh eigentlich immer ein Gaumenlaat. Ein 
«weiter sbnlieher Weg, aut dem sich die consonantischen Sehlilsse 
der für Wurzeln geltenden Formen entwickelt haben könten, 
wäre dieser. Wän ein einsylbiger, eigentlich yocaiischschiessen-« 
der, Laat plözlieh tind mit Heftigkeit abgebrochen wird; so 
pflegt derselbe bald durch die Nase, bald im Gaumen, bald 
gegen die Zongenspize, bald an den Lippen zu verhallen und 
man meint einen >kattm merklichen Nasal, Guttural, Dental oder 
Labial zu vemem^. So ist öne Zweifel im Sinesischen das 
schliessende n (ng) und daraus das härtere n entstanden; und 
so mag auch anderwärts das schliessende n (ng) entstanden 
sein, z. B, im Tibetanisehen, wo es hinsichtlich der Wollauts- 
regeln, wie ein gewdbnlicher Vocal und 1 und r, wirket. Glei- 
chen Ursprung scheinen im Barmanischen (wie auch in anderen 
Sprachen des 3inesischen Geschlechtes) die schliessenden Con-^ 
jsonanten ä, n, k, t, p, m zu haben ; in so fern hier nicht die 
Pali^Sprache £influss geübt hat. Daher sind diese Schluss- 
Consonanten auch oft so unmerklich, dass man z. B. zwischen 
k, t und p nicht unterscheiden kan und dasselbe Wort sogar 
verschiedentlich gesclnrieben wird , z; B. eit oder eip dormire ; 
au oder an vomere; au oder an,laudare^ ^dmirari; k6, kot, 
kop und kauk Contractum, curvatum esse; fot und t'optrahere; 
pot oder pop corruptum, vetustum esse ; prop oder protcoquere 
u. a^ (vgl. De Tinfluence de Ncriture etc. par Schleiermacher. 
p. 823. sqq.). Andere Formen mögen durch bidogermanischen 
Einfluss (des Pali) entstanden sein, z« B. ap ap-tnm esse 
(im Sanskn äp-no-mi) ; kat durum, difficil^ esse (im Sanskr. 
kuta-ja-'^mi austerus, inhumanus sum); kanh caecum esse, 
fieri (vgl. im Sanskr. k'a-nä-mi födib, cae-cu-s von ku; unten 
zu 'TUD blenden §* 28. gegen Ende); k'an obstniere (im 

Sanskr. han-ml, mit der Präposit. ^i, obstruo) u. a. Aber 
solteh sich nun auch sowol auf die leztere als auf die erstere 
Weise einige consonahtische Schlüsse auch im Indogermanischen, 
Semitischen und in unlieben Spraishen gebildet haben ; so kan 
doch eine solche Entstehung nicht algemein angenommen wer-* 
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den : dem widerspricht schon aleiit die Verg;leichatig der liido-« 
germaiiischeii iind Semitischen Reduplication zu entschieden« 

III; Aus dess abigen (§• 4,0 gehet hervor, dass oft ein 
doppelter Empfindungsiaut entstehet , der sich wie AriEds und 
Thesis verhält und somit natürlich ein ganzes ausmacht« Wän 
nun dieser doppelte Empfindungslaut als Wurzel gefasat wäre; 
80 wäre. die Worzdl wirklich zweisilbig, und miisste, wo sie 
einsylbig und consonantisch schliessend erscheint, als yenttüm- 
melt durch den Verlust des Endvocales angeseh^ werden« Und 
in der That erscheinen auch die in Rede stehenden Formen so 
vielfach zweisilbig und mit schliessendem Vocale , dass man 
diese ire Gestalt schon deswegen für ^ursprünglicher , als die 
einsilbige mit eonsonantischem Schlüsse,, ansehen mnss : z. B. 
ka-gä-mi (ich huste im Sanshr.), Xe-70, le-go (aus la-g4-mi) 
tt, s. w. Wolte man nun den doppelten Emt^findungslaut als 
Wurzel zu Grunde legen ; so müsste man zugleich annSmen , 
dass die nur den einfachen Empfindungslaut enthaltende eln-^ 
sylbige Wurzel mit der zweisilbigen gleichbedeutend sei, z. B. 
ku vomer^ (^^P ®P^^®") '"'^t ku-zu, ku-tu (V-^pr tD"1p) 
vomere, ko-ze-n. Eben so müssten manche Wurzeln, die sich 
bloss durch die zweite Sylbe oder den schliessenden Consonan- 
ten unterscheiden, für einerlei gelten. Und für diese beiden 
Säze würde man mancherlei anfiibren können, dne die gewöhn- 
lichen Behauptungen von gedankenlosen Verwechselungen der 
Buchstaben annemen zu müssen. Es läge dan^ immer das 
eigentlich bedeutungsvolle der Wurzel in irer Arsis, und die 
Thesis wäre nur unterstüzend oder bestimmen helfend. Diese 
Ansicht kOnte manchem zusagen, und watscheinlich ist sie für 
einige Fälle wirklich die wäre: z. B. ju-che-n, ä-clie-n 
(d. i. ä-ch-ze-n), oe-x» (a-chä-mi) sind wol arti^ dem dop*' 
pelten Empfindungslaute ju^che, a-cha, eben so al-a-^o, 
dXa-Xd-^oy y oXo-Xv^^o u. ä. aus dem Formative -^o (zä-mi) 
und dem doppelten Empfindungslaute al-a, d'ka-Xdy oXo-Xo 
U. s. w. hervorgegangen. Aber als algemein war k&n diese 
Ansicht nicht gelten. Vergleichen wir erstens Ercheinungen 
einer und derselben Sprache. Im Sanskrite z.B. heissenjö-mi, 
jtt-nä-mi, ju-ne, jo-gä-mi, ju-na-^g-mi, jo-ga-ja-mi, jo-fä-mi, 
jd-dä-mi, ja-n-tä-mi (und bei. näherer Betrachtung noch meh- 
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rere verwandte) alle ia-n-^go, necto, tangor, iunctus sitm: als 
Wurzeln filbrt man an ja, jag, jdt,'jöd, jant. Wie solte man 
est nun begründen, dass der zweite Theil der Warzel, wän sie 
als Thesis des EiQpfindongslautes gelten sol, so yerschieden 
wäre? Da ja binden heisst; woher nan noch ja-na, jo-ga, 
jo-ta, jo-da oder gar ja-n-ta, ja-na-g, jo-ga-ja? Man 
wird für die verschiedenen Warzelschiüsse unmöglich entspre- 
chende Theses des Empftndangslaates als natargemäss nach- 
weisen oder auf irgend eine Weise wärscheinlich machen kön- 
nen, zumal wän man nicht bloss dieses einzelne Beispiel, 
sondern alle in allen verschiedei^en Sprachen vorkommendeii 
in Betracht ziehet. Besonders beachte man solche Beispiele , 
wie ju-na-g-mi (deren es im Sanskrite m,ehrere gibt) : hier 
sol jag Wurzel sein, und diese sol in einzelen Formen na , in 
anderen n, in anderen gar nichts einschieben« Woher solche 
Einschiebsel? Woher femer Xa-^-ßd-vta gegen Xa-^ö), und 
tausend ähnliche Fälle? Dan auch mit diesen müsste es .eine 
ibnUche Bewandtniss haben. Aber noch grössere Schwierigkeit 
. und Verwirrung zeiget sich zweitens , wän man die in Rede 
stehende Ansicht annemen wil und dabei verschiedene Sprachen 
vergleicht: z. B. das Sinesische und andere einfachere Sprachen 
mit dem Sanskrite und anderen ausgebildeteren. Wie wil man 
es, wän man in den verschiedenen Sprachen die consonantisch . 
schliessenden Stämme aus einer Thesis des Naturlautes oder 
dem doppelten Empfindungslaute herleitet, rechtfertigen, dass in 
jenen Sprachen mit wenigen Ausnämen nur vocalisch endigende 
einsylbige Wurzeln erscheinen und in diesen dagegen bei weitem 
die meisten Stämme consonantisch schliessen pder für zweisil- 
big gelten müssen? Und doch kan bei näherer Betrachtung 
niemand an Her Verwandtschaft dieser Sprachen zweifeln. Es 
sind nur zwei Vermittelungen denkbar, aber beide können die 
Prüfung nicht bestehen. Erstens könten die doppelten Empfin- 
dungslaute erst da entstanden oder vielmehr zu Wurzeln ange- 
wandt sein, als sich die die Ursprache oder eine fr nahe 
stehende einfache Sprache redenden Menschen in grössere Fa- 
milien oder in Völker abgesondert hatten. Aber dieses kan 
man um des» Willen nicht annSmen , weil zu der Zeit das 
sprachliche Bewusstsein und die Sprache selbst notwendig so be- 
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stimt and entwickelt war, dass unmöglich mehr eine unendUche 
Masse doppelter £mpfindangslaute als neue Wurzeln 
gefasst werden konte.und somit die Sprachbildung von Vom 
begonnen worden wäre. Die erste Periode der Sprachbildung 
war schon vorüber , und mit fr. im algemeinen die Auffassung 
der Empfindungslaute als Wurzeln: einzelne Fälle kan man, 
wie bemerkt , gelten lassen, Wän z. B« im Sinesischen lö 
heisst gaudere; .lü captivus; lü sal; ll und lu emolumehtum ; 
mt filum ; mii oculus ; inü lignum ; mä iurgare ; na capere ; 
p'ä timere; p!o fundere, oder in der- Sprache von Tunkin mla 
delirare u, s. w.: wie solten da stat dieser einfachen Wurzeln 
oder Würter später die doppelten Empfindungslaute zu gleichr 
bedeutenden Wurzeln erhoben und somit entstanden sein: 
lae-ta-ri (nicht für hlae-ta-ri, etwa wegen des Sanskr. hlä-de 
gaudeo , des Engl, gla-d laetus) ; Xa-^w und Xa-^-ßd-v<o , 
Xoc-^o-fiat u. s. w.; Lau-ge, li-x und im Sanskr. lava-nasal; 
lu-crü-m , L d - n u. a. ; ^-To~q ; im Malaiischen mä-ta oculus ; 
im Sanskr. ma-tra ma~teri-a (eig. Holz), im Mongol. mu-du-n 
lignum; im Sanskr. mu-tä-mi iurgo; ne~me-n (im Griech. 
vi-fjuny vi-^o^iiaif im Sanskr. najä-mi dnco, obtineo, acquiro, 
von ni , im Latein, na-n-ci-s-ci aus na-ka); be-be-n (im 
Sanskr. bi-b'e-mi durch Reduplicat. von b'f , b'e-s'ä-mi und 
bja-se timeo, im Lat. pave-o, fu-gi-o, im Griech. <j^£-^o-fiat, 
(pev-yoy) ; fu-n-do ; im Sanskr. mle-^ä~mi und mle-dä-mi 
deliro u. s. w. Die Vergleichung solcher Erscheinungen könte 
für die zweite denkbare Yermittelung geneigt machen, dass 
nämlich an den in der einfacheren Sprache bereits als Wurzel 
und Wort festgestelten Empfindungslant später ein neuer Em- 
pfindungslaut zur weiteren Gestaltung und Unterscheidung ge- 
treten sei. Aber wie hätte an die Wurzel, an das bereits 
als eigentliches Wort begriflich gefasste, später noch ein 
Empfindungslant, etwas ganz unbegrifliches, ' treten und damit in 
eins verwachsen können^? Dieser Gegengrund ist s^r wichtig 
und lässt sich durch nichts entkräften. 

IV. Endlich kan der Schluss-Consonant oder vielmehr der 
Schluss-Consonant mit dem, vielfach abgeworfenen , folgenden 
Vocale wii'kliches Formativ sein : wo dan die ganze Form 
nicht Wurzel, sondern Stam oder Urs tarn >väre.. So wie 



58 

z. B. im jo-ga-jä-mi iängo (ndben jo-gä-mi vgl. unter ÜL) 

das ja (oder ja, aber aaf die Quantität des a komt hier nichts 
an) unläagbar Formativ ist; so keai recht wol jo-gft-mi durch 

das Formativ ga von ju kommen. Warum solte femer nicht 
z. B. ^i-vo von mu (f/ao), yi^vo von gu (ya«) kommen 
können, da voy oft augenscheinlich Formativ ist? Aber was 
hat man sich unter Formativ zu denken und wie ist es .aufzu- 
fassen? Das Formativ ist als wirkliche Wurzel zu fassen, die 
mit der Hauptwurzel durch eine Anschauung zum ganzen ver- 
bunden ist. Was die Bedeutung betrift, so ist ein doppeltes 
möglich. Carstens kan das Formativ denselben oder vielmehr 
ganz s^nlichen Begrif mit der Hauptwurzel bezeichnen : z. B. ju 
binden und ga binden, knüpfen, fesseln. Ist dieses der 

Fal; so ist jo-ga etwa das Band knüpfen oder bindend 

knüpfen oder durch (mit, in u. s. w.) Binden knüpfen 
oder binden ' knüpfen (d. i. binden und knüpfen)« 
Kurz das Formativ bezeichnet einen sbnlichen Begrif, als. die 
Hauptwurzel, und es bestimmet oder verstärket dieselbe. Diese 
Auffassung ist überal möglich, weil an sich durch jede W^urzel 
jeder Begrif, wän auch mit. verschiedener Anschauung und 
Nüancirung , bezeichnet werden kan. Halten wir z. B. das 
angefvbrte ju binden mit seinen verschiedenen Ableitungen 
fest : ju, ju-na, jo-ga, jö-ta, jo-da u. s. w. ; so ist es leicht 

nachzuweisen, dass die Wurzeln na, ga, ta u. s. w. im Sans- 
krite alle ebenfals knüpfen, binden bedeuten. Und diese 
Auffassung' ist sicher die richtige für ser viele, wän nicht 
für die meisten Formationen der ersten Bildungsstufe der Spra- 
chen. Man erwäge nämlich folgende Andeutungen. Erstens 
ist es im Sinesischen, nnd überhaupt in den einsylbigen Sprachen, 
ser häufig der Fal, dass zwei Wurzeln (Verba oder Nomina) 
von gleicher oder ähnlicher Bedeutung verbunden werden , um 
einen einzigen Begrif genauer und bestirnter zu bezeichnen. 
Man vergleiche z. B. s'uS-t^o loqui (chou$ und täo beide loqui), 
kan-kian videre (welches auch jedes einzeln bedeutet) täo-lu 
via^(auch jedes einzeln so) u. a. (vgl. Abel-Bjemusat Gram. 
Chin. §. 343. $• 286 u. a.)« Femer bedeutet f li pater, femina, 
dives. . Aber verbindet man z'in cognattts mit fü, also fü-zin; 
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80 kan dieses nur Vater bezelefanen (fd, der zugleich z'tn 
oder cognatus ist). Eben so kan fü mit gln homo verbanden 
(fd^giii Frau-Menscb) nur femina, mulier bedeuten. Des- 
gleichen ist mA mater und masenlus; aber mu-z'tn bedeutet 
nur mater^ weil hier nur dasjenige durch inä bezeichnete Wesen 
gemeilit sein kan^ das zugleich ü'in (verwandt) ist. Beson- 
ders häufig ist die bezeichnete Verbindung im Barmanischen : 
z. B. puh-kap |iich vereinigen, beribren (auch jedes ein- 
zeln so); ka-k'on tanzen, hüpfen (jedes für sich dasselbe); 
ku-ma und ku-sa heilen, helfen u. s, w. (welches ku, ma 
auch alein bedeutet ; und sa heisst sbnlich reficere , recreare , 
reparare); kaej-ma, kd-ma, t'auk-ma helfen u. s. w. (sowol 
verbunden, als jedes einzeln); t'ain-ne sizen (auch t'ain alein 
sizen, und ne verweilen); noh-kräf} wecken, wachen 
(nöh dasselbe, kräh wissen, aufmerken u. s. w.) u. v. a. 
(vgl. Gramm. Barm, par Schleiermacher, . im Wurzelverzeichn.). 
Da nämlich jede einzelne Wurzelform ser viele begrifliche Be- 
deutungen hat , zwei verbundene aber natürlich nur die Bedeu- 
tung haben , welche diesen gemeinsam ist ; so war< offenbar die 
Verbindung ein ganz natürliches und geeignetes Mittel, grössere 
Bestimtheit zu erlangen. Selbst in den mehrsilbigen Sprachen 
gibt es ähnliche Erscheinungen, obwol nicht leicht aus Bedürf- 
nisse: z* B. Knoten binden, Geschenke geben, schen- 
kend geben u« v. a. In den einsilbigen Sprachen ist es, als 
wän wir kosten und schmecken sagten zum Unterschiede 
von kosten und zu stehen kommen. Zweitens vergleiche 
man die reduplicirten Wurzeln in den verschiedenen' Sprachen, 
z. B. da-dH-mi (im Sanskr. ich gebe), dt-^w-p, und so 
alle ähnlichen in verschiedenen Sprachen. Dieses ist aufzufassen 
Gabe geh' ich, gebend geh' ich oder durch (in, mit 
n. s. w.) Geben geb' ich u. s. w. Die Reduplications-Sjlbe 
gilt als Hanptwurzel und die andere als Formativ, Eine andere 
Erklärung der Reduplication ist- nicht denkbar , da man die 
vorhin- (unter III.) bercbrte Verdoppelung des Empftndungslautes 
höchstens für einzeliie seltene Fälle gelten lassen kan, und 
besonders da die Reduplication in mehreren Sprachen zur Bil- 
dung des Perfcctum oder des Präsens der ' volendeten Handlung 
dient. W ie nun bei der Reduplication die Wurzel zu sich 
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selber als' Formativ trit (da-dä-mi) und also beide Theile in- 
haltlich dasselbe sind; so kan die als Formativ gar Haapt- 
Wurzel hinzutretende Wurzel eine mit der Hanptwurzel ver- 
wandte oder sittliche Bedeutung haben: so dass z. B. in den 
Sanskritischen Verbis par-vä-mi, pur-va-mi und pru-s'-na-mi 
impleo, dä-sä-mi und da-je do die Formative va, s'a, sa, ja 
sbnlich zu fassen sind^ wie die Reduplication in pi-par-mi 
impleo "und dar-dä-mi do. Drittens spricht für eine solche 
Auffassung des Formatives besonders die Vergleichung des 
Semitischen mit dem Indogermanischen, Wän wir z. B. den 
Urstam da-k (da-ka) im Indogermanischen redupliciren ; so 
entstehet daraus da-da-k (da-da-kä-mi) : im Semitischen aber 
lautet er bei der Reduplicirung p-p-'^ (da*ka-k d.i. da-ka-ka). 

Ist nun dieser Urstam aus den beiden Wurzeln du stossen 
(schlagen) und ku schlagen (stossen) erwachsen; so sind 
beide Arten der Beduplication gleich naturgemäss: wäre da- 
gegen das Formativ ka (k-) aus einer W^urzel von algemeinerer 
Bedeutung hervorgegangen, etwa aus ku machen oder thuen; 
so wäre die Semitische Reduplication bedeutungslos oder sprach- 
licher Unsin. Dan etwa zu sagen , in dem Semitischen Ur- 
stamme da-ka (da-k) sei ku (ka) Hauptwurzel und du (da) Forma- 
tiv ; im Indogermanischen dagegen ku (ka) Formativ und du (da) 
Hauptwurzel : das erlaubt die Vergleichung von pp^ und dem 

gleichbedeutenden p)'^ nicht. Noch weniger könte auf unserem 

Standpunkte sich die Behauptung hören lassen, das Semitische 
pp"^ sei Verstümmelung von p^-p^ und ein Indogermani- 
sches da-da-kä-mi stehe, für dak-dakä-mi. Da man nun öne 
den strengsten und klarsten Beweis nicht zugeben darf, dass 
in einer Sprache ein Grundgesez auf sprachlichem Unsinne beruhe ; 
so muss man notwendig fiir viele (aber vielleicht nicht für 
alle) Urstämme des Indogermanischen und Semitischen annemen, 
dass Haupt Wurzel und Formativ* eine gleiche oder sbnliche Be- 
deutung haben.. Übrigens erhellet hier nebenbei noch deutlicher, 
dass die consonantischen Schlüsse der Urstämme nicht gedan- 
keiilos^e durch ungenaue oder rohe Aussprache .entstandene Zu- 
säze sind, noch auch aus Zerdenung und Verhärtung des 
W^urzel-Vocales hervorgegangen sind (vgl. unter I. und H.) : 
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dän wie hätte es je einem gesanden Sprachgef^le möglich sein 
sollen, solche bedeutungslose Zusäce noch za redupliciren ? 
Aber gegen diese AuflGäSsmig des Formatives, dass es nämlich 
mit der Haiiptwarzel gleiche oder sbnliche Bedeutung habe, 
könte man einen s^r scheinbaren, Einwand aus der Vergleichung 
der einsylbigen Sprachen herleiten , . uqd zwar aus eben der 
Erscheinung , welche wir fiir dieselbe anfiibrten, Wän nämlich 
HauptwnrzeL und Formatiy eine gleiche oder sbnliche Bedeutung 
haben , wie Iconten sie dan so fest zu einem einheitlichen Gan- 
zen verwachsen, als dieses jnit den Urstämmen des Indoger- 
manischen und Semitischen der Fal ist? Mussten sie nicht 
vielmehr als zwei selbständige Bestandtheile eben so , wie im 
Sinesischen und Barmanischen und in sbnlichen Sprachen, durch 
die Selbständigkeit der Anschauuilg und des Tones aus einander 
gehalten und an imiiger Yerschmclzang gehindert werden? 
Dieses Bedenken ist jedoch bei näherer Betrachtung nicht be- 
deutend. . Man braucht nur anznnemen (und eine solche Annäme 
ist dne weiteres erlaubt, wän sie das Räthsel wirklich löset: 
hat hier aber noch mehreres für sich) , dass die Form der 
Anschauung in den äinsylbigen Sprachen anders ist. In den 
einsilbigen Sprachen ist die Anschauung sicher so, wie in k o s t en 
(und) schmecken, binden (und) knüpfen u. s, w.; in den 
anderen dagegen wie ein Band knüpfen, bindend knü- 
pfen, durch (in mit u. s. w.) Binden knüpfen u. s. w. 
Und so gut als in der späteren Periode z. B. aus arrpairdv 
äyeiVy iTtiqTokijv ypdtpuv ein o'-rpaTi^yo-^ , em(rToXoyp<i(pO''g 
und daraus femer o-TpaTi^/i-co und tausend sbnliche Bildungen 
werden konten , wiewol die beiden Begriffe und Wörter durch 
Form und Ton bestimt getrent waren; eben so gut konte sol- 
ches, und noch leichter, in den frühesten Bildungen geschehen. 
Aber warum bat in den einsilbigen Sprachen nicht dieselbe 
Lebendigkeit der Anschauung gewaltet und gleiche Wirkungen 
hervorgebracht? Nach dem Grunde eines nichts hat man 
eigentlich nicht zu fragen , und in . entfernter Vorzeit ist man 
nie sicher, dass man die Warheit getroffen hat. Indess wän 
wir erwägen, dass die Völker, welche die einsylbigen Sprachen 
i^en, weniger Lebendigkeit und Schwung der Anschauung und 
Beweglichkeit der Phantasie beweisen, überhaupt weniger 
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Semitischen im ganzen verralhen; so dürfen wir wol sehliessen^ 
dass diese Erscheinung nicht etwa hloss in späteren Schiksalen 
tren Grund habe, sondern im Beginne des Volkes dagewesen 
sei, und dass gerade daraus die Flxirung der Sprache im Za^ 
Stande der Kindheit hervorgegangen sei. Warum solte das . 
altkluge Wesen der Sinesen und der jugendlich idealisehe Zug 
in den Indogermanen und Semiten (u. a.) erst im Laufe der 
Zeit sich eingefunden haben und nidht vielmehr ursprünglich 
dagewesen sein? Denken wir uns die Menschen in der Urzeit, 
unmittelbar vor trer Trennung in Völker, als eine grosse Fa- 
milie,, ein Volk ; so gab es unter inen gewiss (so gut wie in 
einer kleinen Einzelfomilie mit wenigen Geschwistern der Fal lai') 
verschiedene nadi Anlage und Sinnesart, als verständige, alt** 
kluge, geistig beschränkt« oad trttge einerseits , und anderseits 
solche , die mit aller geistigen Lebensfiille und kühneren fSfM»" 
samkeit der Jugend v^sehen wareiL Und solt^ das niißht bald 
verschiedene Familien'-Typen geworden s^ ? Und solten sirii 
dan nicht, wie sich liberal gleiiches an einander schlieast, im 
sbnlichen Familien und Individuen zu einem Ganzen v^eint md 
m dem anderen Theile einen Oegensez, Alnaälig seibjst eimn 
feindlichen, gebildet hab^? Demnach werden wir, um auf 
unsere Frage zurük za kommen, bei der Anname verbleiben 
müssen , dass ^le ursprünglich zweisilbigen . (oft dorch Ver^ 
stümmelung einsylbigen und dan consonaniisch schliessenden) 
Urstämme durch Verschmelzung zweier gieLch oder sbnlich be^ 
deutenden Wurzeln, wenigstens znm grossen Theile, entstanden 
sind. Dass sie alle so entstanden seien, ist Mchl sicher; 
namentlich lässt es sich von Fonnatlonen aus «qpäleri^ Zeiten 
der Sprachbildung nicht entciieden behaupten« Dan da hier 
mehrere Formative, z. B. na, na, ja, ga , ka u. a. , Verba 
aller möglichen Bedeutungen bilden kdnnen (vgl. Ursprung und 
Urbed. der sprachlichen Formen. §• 13-r-r44.>; so kan man 
unmöglich annimen, dass sie hier die jedes Mal besondere 
Bedeutung des Stammes oder der Wurzel haben , an die sie 
treten , soi^lern sie müssen etwas älgemeineres bedeuten als 
geben, tbnen, machen u. s. w. Warum solte« nun diese 
Formative nkid schon da zuweilen diese Bedeutung haben , wo 
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sie in dar frühesten Zeit an die einfache Warzel- getreten sind , 
um Urstämme zU bilden? Doch ist zu beachten, dass die^ 
F<Hrniative, wo sie algemeineres bedeuten, beweglieh zu sein 
pflegen d. i. in einzelen Verbal-Fonnen abfallen: wirrend sie 
in der Formation der Urstämme fester angewachsen sind. 
Übrigens bemerke ich noch, dass selbst bei der Formation drei- 
und mehrsylbiger Stämme alle Wurzeln gleiche oder ähnliche 
Bedeutungen haben können, da z. B. im Barmanischen drei 
oder mehrere Wurzeln gleicher oder sbnlicher Bedeutung neben 
einander treten , um einen Begrif bestimt und stark auszu- 
drücken, und es in den ausgebildeten mehrsylbigen Sprachen 
Erscheinungen gibt, die auf etwas unliebes in der ersten Pe-* 
riode irer Entwickelung schliessen lassen. Dass aber schon in 
der ersten Periode der Sprachbildung einzelne Förmative eine 
algemeii^ere Bedeutung gehabt haben als gehen, thuen, ma~ 
eben u. s. w. , obschon die Hauptwurzel und der entstandene 
Urstam etwas besonderes bezeichnete , wird auch aus folgenden 
Erwägungen warscheinllch. Da in der späteren Sprache im 
ganzen dieselben Grundanschanungen walten , wie in der frühe- 
ren , und da hier Nomina und Verba gleicher , s^nlicher und 
verschiedener Bedeutung verbunden werden,, um gleiche oder 
verwandte Vorstellungen zu bezeichnen, z. B.. einen Gang 
gehen, einen Gang laufen, einen Gang thuen oder 
machen, einen Knoten knüpfen, einen Knoten binden, 
einen Knoten machen u. s. w. ; so dürfen wir schliessen, 
dass auch für die ursprünglichen Formationen diese drei Fälle 
de|r Ahschauung und Bezeichnung gelten. Dem ersten -Falle 
entspricht die reduplicative Bildung ; dem zweiten entspricht es, 
wän und wo das Formativ mit der Hauptwurzel sbnliches be- 
zeichnet; dem dritten,' wän und wo das Formativ gehen, 
bewegen, machen, thuen u« s. w. bezeichnet, die Haupt- 
wurzel dagegen etwas bestimteres. Man sage nicht, ursprüng- 
lich bezeichne keine Wurzel gehen, bewegen, thuen, ma- 
chen u. s. w. Das ist war: aber die Sprache hat keine For- 
men gebildet und Formative angewendet , bevor sie solche 
Begriffe hatte und sie durch leichte Abstraction zu bezeichnen 
wusste. Femer scheint es als ein Gesez in dem Bildungsgänge 
der Sprachen angenommen werden zu können , dass sie sieh 
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der redaplicirten Formen immer mehr entledigen« Woher diese 
Erscheinung? Wän wir das oben gesagte bedenken, so gehet 
der Grund ans dem algemeinen Bildungsgange der Sprachen 
hervor. Nämlich die Sprachen gehen , wie das Leben des 
menschlichen Geistes im Individuum und in Völkern, von der 
sinlichen Anschauung ab immer mehr dem begriflichen und 
verstandesmässigen entgegen. Daher herschen Anfangs Redu- 
plicationen und mit der .Hanptwurzel gleichbedeutende Forma- 
tive, später aber Formative von algemeinerer Bedeutung vor. v 

In dem vorhergehenden haben wir Empfindungslaute mit f 
und ! oder mit r und 1 vocale kennen gelernt (§. 4.. u. *a.>. 
Sobald diese nun als Wurzeln mit geringerer Heftigkeit und 
vernemlicherem Tone hervorgebracht wurden (vgl. §. 6. und 
§. 15. n.); konte r und 1 übergehen in ein wirkliches r und 
1 mit vor- oder nachtretendem Vocale, oder gar in r und 
1 mit vor - und nachtretendem Vocale. W^än man z. B. beim 
Ekel den Laut br mit etwas geringerer Heftigkeit hervorbringt ; 

so entstehet daraus ein bür, bär, oder ein brQ, brS, oder gar 
burn, bara, bura u. s. w. Eben so kan aus bl werden bul, bal, blu, 
bla, bulu, bala, bnla u. s. w. Demnach können alle solche Wur- 
zelformen Modificationen einer imd derselben Wurzel sein. Von 
der anderen Seite können aber auch diese Formen durch Anfügung 
der Formative ra undla (ru, lu u. s. w.) entstanden und so- 
mit wirkliche Urstämme sein. Wo sie das eine oder andere sind, 
muss eine genauere Untersuchung leren : es werden sich sichere 
Kriterien ergeben. Hier haben wir nur den Beweis anzudeu- 
ten, dass es in den geschichtlich vorhandenen Sprachen wirklich 
Wurzeln mit r und 1 gibt. Und dieses ist unzweifelhaft. Dan 
erstens entsprechen Wurzeln mit r oder 1 und folgendem Vocale in 
den eihsylbigen Sprachen ganz offenbar Formen mit r oder 1 und 
vorhergehendem oder nachfolgendem Vocale in den mehrsilbigen 
Sprachen. Z. B. im Barmanischen kriseheja, betrachten, 
prüfen (im Latein, cer-no, Griech« xpt-rw); kri glänzen, 
hei, rein, lauter sein (zu "^Jin unter §. 22. I. ^n-St 
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8. 83. V.); krlh schreien, rufen (zu J^^lft untfer §.8*. Dv 

krä Ziegern, verweilen, säumen, zurük bleiben, hinten 
sein, verschieben, und kran verzögern, verschieben 
(auch verbunden kran-krä; zu h-gor-bar unter §. 29. I.); 
krab zerstreuen, ausbreiten (zu h-krem-par unter §• 29. L) ; 
krauk fürchten, krauii-kra Furcht haben, in Sorge 
sein (zu ^llü unter %. S2. L, '^j-'J §• 23. I. c, s-krog-par 

T 

$.29. m.); kraen oder kjaen machen, thun, volenden 
(im Sanskr. kar-o-mi ago, facio, efScio ; Lat. cre-a~re, Griech* 
xpäL-vei n. s. w.); kraen Schmerz verursachen oder em- 
pfinden (zu ^'ni) unter §.22. L); kjaeii (=kraen) sieben, 

seihen (cer-no, cri-brum, cri-brare, xpt-vw u. s. w.)? k'raen 
oder kjaen zsblen, rechnen, überlegen (zu b-gran-bar 
unter §• 29. IVO; pra zeigen, anzeigen; praek (d; i. prae, 
pr) erscheinen, sich zeigen,' prau und prUaek sagen, 
reden, sprechen (pare-o, femer zu H^-'H unter §.23. IV.; 

T 

h-pjait-bar unter §• 29. L); praen bereiten, zurechf 
machen u. s. w. (par-a-re^; p'rü oder oder p'rüh glänzen, 
weiss sein CnHü} glänzen, im Sanskr. bVä-ge, bar-hä-mi 

luceo, fulgeo u. m. a.); pjaek (d. i. praek, prae) velrhert, 
zerstört, zerrissen sein; prat getrent, getheilt^ zer- 
rissen sein; präb oder prsbli zerreissen, zerstreuen, 
ausbreiten; pran getrent, zerstreuet, ausgebreitet 
sein; pVan zerstreuen, ausbreiten; pVat zerschnei- 
den, trennen, theilen; u. a. Q^)Q zerbrechen und 
*^3-0 unter $.23.rV.b., femer <^apct>, par-s von pr, nip-^oi 

— aber nicht per-do! — , zuh-pro-bar zerstreuen ü.s.w. 
§. 29.L, auch spar-go, spre-n-ge-n, spri-ze-n u.s.w.); 
pri vol, angefült sein; pru erfüllen, volenden, ma- 
chen; prfh volendet, gemacht sein; prih und prainh in 
Fülle, Menge, zalreich sein; pran und präh vermehrt, 
vervielfältiget, ausgebreitet sein; prau oder pro wach- 
sen, grösser werden; in Fülle, Menge sein; pVi er- 
füllen, häufen, hinzufügen (im Sanskr. pi-par-mi, pr- 
nä-mi, para-ja-mi, prär-mi, pür-je, pdra-jä-mi, par-va-mi, 
pur-va-mi , prn-s'-nä-mi alle impleo n. s. w. ; zu h-p jur-bar 



6« 

sehwellen, wachsen, %. S9. L, ferner pära-ji-mi tn^leo, 
finio, absolvo; v^epoU-vtHf paro anter praen, o. m. a.); p'rS 
befriedigen, beruhigen, zufriedenstellen u. s. w. im 
Sanskr. pj-no-mi, prt-nä-mi, pr-tia-mi u. m. a. placeo , ex-» 
hilero, satisfacio u. s* w.); prop oder prot kochen, kochen 
machen (im Sanskr. bar-ge asso, torreo^ br-ggä-mi coquo; 

bra-te-n, brp-de-1-n, bre-nne-n u. m. a.); pronji 
erröthen, sich schämen Ccigentlich glühen, bre-nne-n 

II* s, w., im Hebn ^Q"!! erröthen, sich schämen 

u. s. w.)« Obwol man nun diese Formen im Indogermanischen 
und Semitischen ans den Urstämmen ku-ni und pn-ru mög- 
licher Weise erklären könte (freilich würde dabei manche 
wilkürliche Annäme nötig) ; so erlaubt dieses doch das Bär- 
manische nicht , da dieses keine solche FdTmationen hat nnd 
von einem fremden Einflüsse hier gar nicht die Rede sein 
kan. Ganz dasselbe gilt hier für I. In der Sprache von Tun- 
kin hcisst blai Fruc-ht, mla närrisch, mio Wort. Im 
Sanskriteist p'alä-mi ich bringe Frucht, p'ala (n) Frucht, 
mle-tä-mi und mle-dä-mi deliro, mente captus snm, mle^c'ä-mi, 
mle-c'a-jä-mi loquor. Dass also p'ala und p'alä-mi nicht von 
p'u-lu, sondern von p^I kommen, zeigt die Vergleichung mit 
blai. Für mlit und mlo weiss ich zwar keine, entsprechenden 
Formen mal, mul u. s. w. nachzuweisen; aber es ist zu beach- 
ten, dass im Sanskr. neben mle-tä-mi und mle-da-mi in 
völlig gleicher Bedeutung mre-ta-mi und. mre-dä-mi voriiom- 
men : und schon dieses deutet, in Vergleichung .mit dem Tun- 
kinschen, auf ml so gut als mr. Noch entschiedener zeigt sich 
dieses durch Vergleichung des Qriech. yLopo-g : dän auch dieses 
ist , wie mre-tä-mi , von der Wurzel mr. Und da überhaupt 
1 und r selbst und die Wurzeln, worin sich diese Vocale finden, 
ser nahe stehen (vgl. §. 4.) ; so dürfen wir auch die beider- 
seitigen Wurzeln und Wörter, wän besondere Gründe hinzu- 
kommen, vergleichen und als nahe verwandt betrachten. Somit 
spricht auch mr reden(vgl. §.29.in. zus-mra-bar sprechen) 
für eine gleichbedeutende Wurzel ml. Gleiches gilt bei Ver- 
gleichung der so eben angefiibrten Verba von pr füllen mit 
den entsprechenden Wörtern im Griechischen, Lateinischen und 
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Germanischen , welche ^nehin buf pl deaten (ple-^o , TrXe-o) , 
fülle-n 0. s. w.)^ zumal neben demSanskr« pnlä-mi, polä-mi 
0. s« >r« cresco ^ magnos sum. Diesem nach wird man z. B, 
für das Hebr. ^7{3 erfüllen eine Wurzel nd ann^en und 

TT 

nicht an einen Wechsel von m and p (ml aas pl) denken dür- 
fen , da neben anderem das Sanskrit, mar-vä-mi impleo aaf 
eine Worzel mf füllen hinweiset. Femer gibt es aach im 
Sinesischen einige Wörter, die för 1 sprechen: <i^l Or (auris), 
G^l da, fr, d^l zwei, dl und, M Kind. An Zosammensezong 
oder Formation ist hier nicht za decken; eben so wenig,. dass 
das 1, welches dem Sinesen am Ende des Wortes nicht ge- 
wöhnlich ist, ein bedeatangsloser Zasaz sei: es sind diese 
Wörter vielmehr alle anlaagbar aas d^r Warzelform nnd Ur- 
Partikel | hervorgegangen, wofür aach diiß Aassprache derselben 
deatlich zeagt (vgl. Abel-Remüs. Gramm. Chin. §. 46.). Noch 
mehr bestätiget solches die weitere Vergleichang. Dass dl da 
von { sei, beweiset das mandartliche la da (vgl. Mithru). IV, 
S, 25. 36. 27.}. Mit dl r vergleiche man das Barmanische 
lae. and lacj vernemen, hören (im Sansbr. la-cc a-mi and 
lä-n-c'ä-mi animadverto, la-da-jä-mi attendo, observo; viel- 
leicht aach im Deutschen lo-se-n^ lo-sa-n, laa-sche-n, 
aus lu, I, and nicht, aus hlau-s-ja-n, hlo-sa-n, xXtS-co, hl,kl)c. 
Zudem heisst dl Or im Sinesisch-Japanischen ni und inr Sine- 
sisch-Koraischen ji : eben dieses deutet aber wider auf die 
Wurzel ], wän man erwägt, dass in diesen Sprachen r, 1, j, n 
80 unvememlich und lallend aasgesprochen werden, dass sie 
oft verwechlselt werden und kaum zu anterscheiden sind. Und 
es scheint dieser Fal besonders bei Wörtern aus den Urformen 
r und 1 einzutreten. Das Zälwort dl zwei kann zu dl Or 
gehören (vgl. §. 26.) oder von einem 1 wider holen, im 
Barman. lau repetere, stammen (vgl. a. a. 0. unter HJ^^} ^der 

T T 

pronominalen Ursprunges sein (vgl. Ursprung nnd Urbed. der 
sprachliehen Formen §. 760« Ein zweiter Beweiss für Wurzeln 
mit f und 1 ergibt sich aus einer genaueren Betrachtung der 
Bildungsgeseze der einzelen Sprachen selbst. So sezen die 
Wörter Tpe-^-ejS-o , tpi-ito , rip^jvo , Tcip-^ia , Tt-Tpoii-or-«® ^ 
ßt-ßpeo-o'-xw , ^pci-o'-'XCt) , jrXa-^o, ypd-tpG)^ yka-^cpco u. a», 

5* 
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zumal bei Vei^leiehang aller verwandten Formen, notwmdig 
die Wurzeln ir, pr, br, tV, pl, gr, gl voraus. Gleiebes gilt 
von der Rednplication in xap-KatpOy yaf^cup^j nop^tpvpm^ 

iuxp'^p&, xdp-x^po-qy ßap-ßapo-i;, 13-*l3/ na-^IH/ 7)1-^3 

• • • 

n. s. w^ Doch erregt gerade die Vergleichung der gewdbnlichen 

Semitischen Rednplication Bedenken gegen die Ansicht. Dan 
wän die Formen mit schliessmdem r und 1 reine Wurzeln 
sind, also ein einheitliches Ganze; so solte man eine Redn- 
plication nach der Form Pilpel erwarten und nicht Widerho- 

lung'des blossen zweiten Radicales, wie z. B. ^^^n^ 773 

— T - T 

u. ä. Ich möchte hiegegen nicht vermuten, dass solche Formen 
der Unklarheit des sprachlichen Bewusstseins ire Entstehung 
verdailkten und reine Wurzeln wie .Urstämme behandelt wären ; 
sondern ich glaube vielmehr, dass diese Formen die vorhin 
(§• 15.. IV.) bezeichnete Rednplication nicht enthalten. Wän 
wir nämlich erwägen , dass der Vocal der Wur2el oft verlän- 
gert und in zwei Sylben gedent oder zerquetschet wird (vgl. 
§. ]5. n.) und dass r und 1 als Vocale auch den Gesezen fttr 
die Vocale unterworfen sind ; so gingen r und } so natürlich in 
arar und alal über, als u und i in ava und aja: demnach wäre 

z. B. *l*ri, 773 Zerdenung aus dr, gl, wie Hi^'l aos du 

- T - T , TT 

(dava; oder gar davav?). Ein zweites Bedenken gegen die 
Ansicht, dass die bezeichneten Formen aus reinen Wurzeln 
mit den Vocalen r und } kommen, entspringt aus der Betrach- 
tung der gewd^nlichen Indogermanischen Reduplication. Dan 
als reine Wnrzeln solten sie in der Reduplication zu sich selbst 
treten, wie z. B. in pcap-xa/pcD, 7rop-<j^i5po, pnr-pura, car-cer, 
pro-pern-s, pro-^per-a-re iln Sanskr. dari-dr^-mi paupet sum 
n. a. (aus kr-kr, pr^pr, dr-dr u. s. w.); aber gewdnlich hat 
die Reduplicationssylbe keinr oder 1, z. B. bi-bar-mi fero, 
tU'tor-mi propero, gi^hre-mi erubesco, gi-g'rf^mi odoror, 

Tt-Tpö-a-xö , ßt-ßpo>'-o'-je»^ ri-Tpo-cj^a, mo-mor-di u. s.w. 
Doch würde es zu voreilig sein , hieraus schliessen zu wollen , 
solche Formen mit r und 1 seien Urstämme und keine Wurzeln. 
Dan man könte dagegen bemerken, r und }, welche oft so 
sanft und kaum unterscheidbar gesprochen wurden, hätten sich 
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hier der leichteren Aasfitprache wegen zu einem gewöhnlichen 
Vocale abgeschwächt, . Aber solte dieses auch in einzelen 
Fällen richtig sein; fdr algemein war darf es nicht gelten, wie 
die Vergleichung folgender und senlicher Beispiele lert: /a/- 
yaXt-^w und T^ap-yocÄri-^o ; ^ap-^a-gr-T© und ^a-Tr-Tw; 
xa-;^Xa-^e>, xay-;^Xa-^G) und xa-;^«-^« ; 3eap-3tt-j;o-^, can-cer, 
Kre-b-s und Sanskr. kar-ka-ta-ka (m.) ; Saoskr. kar-kä-ml, 
ka-kkä-mi, ka-k'ä-mi u, a. rideo; xa^-ya'ki-'O^q neben xap- 
p^api-o-s nnd 3cdp-;(apo-$ ; xtp-xo-^, npU^o^qy cir-cu-s, 
xv'xXo-g und cir-culu-s (oder cir-cu-lu-s?), jcrp-xa-ya-w mit 
Kv-xa-W'O und 9cr-9ca-ci} u. m. a. Solche Formen beweisen 
den wichtigen^ an sich wärscheinlichen ^ Saz, dass sich die 
verwandten Wurzeln mit r, 1 oder gewd^nlichem Vocale in der 
Reduplication wechselseitig vertreten. 

Die unendliche Manchfaltigkeit 4er Sprachen beruhet auf 
Verschiedenheit des Stoffes und der Form. Keine Sprache hat 
den gesamten Sprachstof in wirklichem Gebrauche (so wie 
auch kein einzelner Mensch den gesamten Stof seiner Mutter- 
sprache bis zur Erschöpfung gebraucht): sondern die eine 
, Sprache -hat diese Wurzeln , Keime und Wörter , die andere 
jene; oder die eine hat diesen Stof, die andere jenen, mehr 
ausgebildet und gebraucht. Und so können (abgesehen von 
Verschiedenheit der Aui^sprache , auf die es hier nicht ankomt) 
zwei oder mehrere Sprachen bei einer im wesentlichen gleichen 
Formation äusserlich ganz verschieden erscheinen. Hinsichtlich 
der Form haben wir drei Hauptarten von Sprachen zu unter- 
scheiden : 

I. Einfache Sprachen d. i. solche, in denen keine Formen 
durch Zusammensezung gebildet sind oder welche wenigstens 
irem ganzen Charakter nach keine solche Formen bilden. . 
' Hieher gehören z. B. die Sprachen des Sinesischen Geschlechtes. 

n. Aggregative Sprachen d. i.' solche, welche durch be- 
grifliche Zusi^mmenreihung mehrerer Wörter Analoga von For- 
men erhalten. Welche Sprachen higher zu rechnen sind , kan 
one nähere Entwickelung nicht angedeutet werden. Spuren 
dieser Art finden sich in den einfachen Und compositiven Sprachen. 
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in* CompositiVe Sprachen oder solche, in denen der sprach- 
liche Gntndstof durch die oiunitielbare Anschauung so innig 
und fest zusammen wächst, dass die Formen wie ursprüngliche 
Einheiten erscheinen. Sprachen dieser Art sind die Indogerma-i- 
nischen, Semitischen u, a. 



Ich gehe nun zur Betrachtung des Indogermanischen, Semiti- 
schen und Tibetanischen über, um an diesen Sprachen wenig- 
stens zum Theile die bisher entwickelten Orundsäze andeutend 
nachzuweisen. Ich werde aber, der mir gebotenen Kürze we- 
gen, hauptsächlich nur die Auflösung der Stämme an einer hin« 
länglichen Menge von Beispielen klar machen, und verweise 
wegen der weiteren Formationen Torläufig auf früher gewon- 
nenes, nunmehr hin und. wider abzuänderndes (Ursprung und 
Urbedeutung der sprachig Formen). Das verwandtschaftliche 
Verhältniss der bezeichneten Sprachen wird dabei von selbst 
klar genug hervortreten. 



Kndoserniaiilsch* 



S. 18. 

Da9S die Indogermanischen Formen , welche consonantisch 
schliessen und gewd^nlich fdr Wurzeln gelten , keine Wurzeln, 
sondern durch Formatiye gebildete, ursprünglich zweisilbige, 
Stämme sind, gehet im algemeinen aus dem früher gesagten 
hervcHT ; hier muss es geschichtlich nachgewiesen werden« Der 
Kürze w^en gebe ich aber zur Nachweisnng der einzelen 
Formatiye nur eine kleine Anzäl von Beispielen, hauptsächlich- 
aus dem Sanskrite, und enthalte mich dabei möglichst aller Be- 
merkungen, 

I. Formative ka, k'a, ga, g^a, ha. 

o-k'ä-mi eo, exsiccor, vestio. u und k'u: u ire in ava-mi, 
vä-mi u. s. w. , in ol(o (aus oFw, avä-mi ; ot-o-© transitO^ 
oI-To$, ol-^o-g u, s. w.; u siccarein yajä-mi (oder vä- 
jä-mi?> siccor, arw, avo-g («Fcd, avä-mi), a-^« (a-zä-mi) 
u. s. w. ; u vestire in va-{ä-mi, va-se, ve^s'-te, vjajä-mi 
operio, vestio u, a,; in i-v-w-yn (aus Fe-a-yv-fw oder 
i^vw-^u aus Fe-vr) ve-s-ti-o , im Altd. wä-t (Ge-wa-n-d) 
u. a. Der Stam u-k'u ist auch in ol^'x^(a (pi-xo-y^^h ol^-^i^ 
o-fcat, ol-)^-ve-G)) und av-^oi) (daher at;-;^-fios at;-;^-M£-a)). 
Femer ku (k'u, gu u. s. w.) ire in hi-no-mi, gi-he (von 
h&) » gä-mi , ku-n-^ä-mi , ka-tä-oni, ka-n-gä-mi, k'o-dä-mi, 

hi-n-de, ho-dä-mi, hii-dä-mi, k'a-m-bä-mi u. v. a. eo, 
me moveo; setcD, ge-n n, s. w. ku siccare in dem redupli- 
cirten «ay-x© (kan-kä-mi), woher xay-xa-j^o-^ , stay-xj}-^ 
(in noXv-xayxi^q). Das einfache ku ist in xaio) (xaF», 
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kavä-inOy Sanskr. kd-ta-jä-ini , ko-ta-je, ku-n-dc, HD 

Mt TT 

uro , ardeo a. a. ku tegere , vestire in' k a-tta-jai-mi tego , ^ 
obvelo, gu-n-t'a-jä-mi tego, vestio, he-da-mi vestio, velo, 
Xa*da-jä-mi tego, gu-d'-ja-mi vestio, obyelo, ku-m-b&-mi 
tego, operio; Hu-t, He-m-de, Haa-t, xcoa-^, xev-^ce) a. a, 
(vgl. %. 22. VIL zu niiÖ- 

TT ■ 

iä-ka-ja-mi gusto, adipiscor. la-ka aus lu und ku: In 
capio in lä-*mi sumo, la-b'e capio, adipiscor , le-h-mi lambo, 
gusto ; Xaft),' Xavo (in d-ito-Xavoi) , Xa-fi-^ot-yö , Xa-^o-fiat , 
Xa-w-T« , la-m-bo u. a. ku caperc in dem reduplicirten ko-ke 
aceipio, sumo, in ca-pe-re u. a. Derselbe Stam ist in Xa-x^ 
(Ja-k'ä-mi, TM-y^yd-vin y Xa-;^», li-k'a-mi, Ic-h-mi). 

lo-ke Video, lo-ka-jami loquor, luceo. lo-ka aus lu und 
ku; vgl. lo-ce video, lo-ca-ja-mi loquor, luceo, la-n-ga-ja-mi und 

lu-n-ga-jä-mi luceo, lo-ta-jä-mi loquor, luceo, la-n-d4-mi und 

la-n-da-jä-mi loquor, la-pä-mi loquor, lansa-mi luceo, splcn- 
deo; Xao (3iaFa>, lavä-mi), Xetä-ao-o, Xcr-xo-?, Xr-X"*w)$; lu-x 
(lu-c-s), lu-ce-o (lu-ka-jä-mi), lo-quö-r (la*ka); Li-ch-i 

(Lu-ch-t), leu-ch-te-n, PID glänzen , TWw (glänzen) schön 

TT ^ 

sein u« m. a. ku in ka-pe, ka-A-ca-mi luceo, videor , ga-ta- 
jä-mi luceo, g a-n-fa-ja-mi luceo, loquor, ha-ta-mi luceo, fulgeo, 
g'a-no-mi luceo, fulgeo, ka-t'a-jä-mi , ga-da-mi loquor, dico, 
ka-na-mi luceo, go-pa-jä-mi luceo, loquor u. m. a. /aZo, 
ya-rv-fu, yd-'vo^qy yor-vd'-Gi (ga-na-ja-mi) ; ca-nu-s, ca-nc-o, 
ca-n-de-o (ka-n-da-jä-mi) , ca-n-di-du-s ; schei-ne-n (ski- 
na-n, skei-na-n*von.sku2=:ku), schauern (von sku=ku), oik^tt-to« 
^t (ku) u. a. 

ma-hä-mi undma-he metior, mensuro. ma-ha aus mu 
und hu: mu in ma-mi, mä-je und dem reduplicirten mi-me 
metior; ma-da-mi, ma-de, ma-s-ja-mi me-tior, pendo, 
pondero , fi^-rpo-v , fic-Tp£-o , ' mo-di-u-s , me-sse-pn, TID 

messen u. a. ku (hu vu s. w.) capere, metiri in xot^v-^d-viii y 

ca-]^-o (ka-la oder k] fassen, messen ; vgL zu 7Q/ S* ^* I^*)« 

ma-ha-mi und ma-ha-ja-mi colo, veneror. mu und 

hu: mu colere ia meve colo, ministror, ma-na-mi mä-^na-ml^ 

• mä-ne und mä-na-jä-mi colo, honoro, veneror, ma-n-^e vene- 
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ror; ku coiere in keve colo, veneror (ceve-o?) ^eva-mt colu, 
veneror (^=k) iL a« 

me-hä-mi effando, mingo. ma f andere in mi-mva-mi 
irrigo, conspergo, me-s'a-mi stillo, spargo , ma-n-de humecto, 
ma-tra-ja-^mi niingo;'Lat. meio (meja-mi) , mi-n-go (mi-n- 
ga-mi); Griech. dfu-^® Cßi"* p-X^> mi-hä-mi), ^u-^a-o; 
im gemeinen Deutschen mi«-je*n oder mi-ge-n u. s. w. ku 
fundere in jnia^ (x^^ 9 k'aya-mi , hava-mi) , giensse-n (gn) , 
im Sanskr. ga-^^-iui liqaefio, fluo, ga-^-se stillo u. a« 

ma-ii-ha-jami luceo, splendeq, mu splendere in man ce 
luceo, .fi>f-v, fttf-yi?, Mo-n-d, mi-co (mi-ka-ja-mi) u. a. ; ku 
()ia) splendere sieh unter lo-ke. 

ma-f-he cresco, augeor. mu crescere in mü-la-ja-mi 
eresco (oder muia-ja-mi von ml ? ml=mu) , mlvä-mi magnus, 
pinguis sum (auch mä messen mit nir ef&cere , creare} ; femer 
hi-no-mi eresco, augeor u. a. Derselbe Stam in ma-go (ma- 
ga-mi), woher ma-g-nu-s, ma-s-tu-s, ftc-ya-s, mi-che-1, 
me-h-r u. a. 

ina-n-ke und ma-n-g'a-mi omo. mu ornare in ma-n- 
dä-mi und ma-n-da-jä-mi vestio, orno, Lat* mu-n-du-s ; ga-d e 
omo u, a. unter o-k'a-mi: vgl. ftof-y-ya-j^o-y. 

ma-kke, ma-n-ke, ma-n-k'a-mi, ma->k'a-mi und 
ma-n-g'ä-mi eo, incedo; ma-n-ge eo, propero u. s. w. 
mu ire in maja-mi und mfija-ja-mi eo (voami?j; ma-n-ye 
und mu-n-ca-mi eo, me moveo ; im Lat. me-o (maja-jä-mi von 
mi?), move-o (mava-ja-mi) u, a. ; ku sieh unter o-k'ä-mi. 

^a-k'a-mi adipiscor ist wol ungewöhnliche Reduplication aus 
ka capere: vgl, unter la-ka-ja-mi. 

Gul-ka-ja-mi loquor, creo, compono; qval-ka-ja-mi 
loquor, ^ul-ba-mi metior, creo (ma in mi-me mctior und mit 
nir facio, creo); ^al-b'e uarro, dico; ^le narro; ^ul-va-ja-mi 
creo, facio. Wegen ku vgl. lo-ka-ja-mi und ma-ha-mi. 

ra-ka-jami und ra-ga-ja-mi adipiscor, gusto. Ver- 
gleiche ra-mi capio , ara-mi (von r), r-95'ä-mi (für r-c ä-mi) 
und ar-ga-ja-mi assequor, adipiscor, percipio; ra-sa-ja-mi 

gusto. Zu ku vgl. lä-ka-ja-mi. 
rä-ge potens, valens sum. ar-ge valeo, vivo (ar^f^ra^, 
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ar-ha-mt possitm , valeo , ar-ta-mi fortis , audax jgum , pras- 
valeo; p'cJ-jvr-fw, ro-bu-r u. s. w. 

ar-ka-ja-mi laceo, ra-n-g'a-ja-mi luceo, videor. 
rä-ge, re-ge, ro-te, ro-ta-ja-mi laceo, splendeo. 

ar-g'a-ini laedo, occido; dignas suin. r-no-mi (von r) 
Jaedo, offendo, o€cido; är-^a-mi and ar-^a-ja-mi dignor;* 
ro-ga-ja-mi, ar-dä-miy ar-da-ja-mi, r-p'a-mi, rt-p'ä-nü tt« a. 

fcrio, laedo, occido. 

ar-ha-mi possam, valeo, vgl. anter rä-g'e. 

hra-rga-mi colligo, abscondo. hara-mi andhare (vonhr), 
mit a abscondo, mit sam + ä oder .apa colligo, congrego a. ^. 
(vgl, zvL *l!|Jj §. 22. !•)• Derselbe Stam ist in gre-go (gra- 
ga-jä-mi) a. s. w. ' 

dre-ke und d're-ke sono; sastineo, perfero« d'ara-mi 
and d'ara-jä-mi fero, sustineo a. a«; dVa-na-mi sono; drö- 
ne-n. Gleicher Stam ist in tra-ge-n (dra-ga-n) a. s. w. 

drä-g'e adnitor, operam do. vgl. zu dre-ke; ferner tra-n- - 
da-mi adnitor, operam do. 

drä-k'ä-mi und d'ra-k'a-mi exsiccor. Tpv-y«, rprs- 
X0, TEp-cro-fiat (auch ^epo)), tor-re-o, tro-cke-n, droi-ge, 
dry, dür-re, im Qoth. thaur-su-s u. s. w. 

bar-ha'-mi ferio, occido; luceo, und bar-he ferio, occido; 
loquor; (luceo) eximius sum, excello. bravi-mi, bruve loquor; 
dico; b'rä-ge luceo, splendeo, fulgeo, niteo; brä-^e videor, 

luceo ; b ar-va-mi laedo, ferio, occido. 

vf-^i-hä-mi und vf »-ii-ha-jä-mi loquor, luceo: mit 
upa im Particip. plenus. vr-n-hä-mi und var-ha-mi 
sono ; cresco , augeor : lezteres mit ut efficio, produco. var-ta- 
jä-mi loquor, luceo; var-d'a-jä-mi loquor, luceo, impleo. 
var-d'e cresco, augeor ; vär-ce und var-ca-jä-mi luceo, splen- 
deo ; impleo ; var-s'a-mi und var-s a-je genero, potens sum ; 
vra-nä-mi sonum edo. Ferner Wor-t (Goth. vaur-d}, wer-de-n 
(vair-tha-n) wir-ke-n (vaur-k-ja-n), ip-y© (Fep-;^©), ep~d(a 
(Fep-^w) u. a. 

mar-ga-ja-mi purifico. vgl. mar-ga-jä-mi , mar-ga-mi 

und mar-g-mi abstergo, purifico ; mr-d-nä-mi tero , conter^ , 

mit pari abstergo. 

sra-n-he confido: vgl. sra-m-b'e confido, sp'cro. 
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H. Formative (a, $'a, ga, g'a. 

a-Ä-cä-mi and a-A-ee eo; colo, veneror. e-mi (voi^ i, 

im Causat. ä-pä-jä-mi) eo, mit ab'i, veneror 5 a-mä-mi eo, 

colo 5 S-se sedeo, mit upa, veneror/ colo 5 Jo-s'ä-mi und ja-k- 

s'a-je colo^ venei^r, va-pa-jä-mi eo, veneror u. a. ; cä-jä-mi 

-colo, veneror. 

jä-ca-mi qaaero, peto, desidero; sollicitos, anxias sam^ 
jo-c'ä-mi confasus, socors sum. ju-p-jä-mi perturbatos, 
coipmotus sam ; ava-mi und va-^~mi peto, desidero ; c-mi eo, 
desidero; ja-4ä-mi operam do, adnitor u, a. ca-tä-mi quaero, 
desidero, 

va-ca-mi und va'-c-mi loquor, dico, vä-ca-ja-mi 
iubeo. va-tä-mi, va-dä-ml, va-de und va-da-ja-mi loquor, 
dico ; cl-va-jä-mi und ^a-k-s'e loquor, dico, 

ta-na-c-mi und ta-na-g-mi corrugor, tu-na-jä-mi cor- 

rugor, contrahor (tu. ziehen) ; 9Ü-na-jä-mi corrugor, contrahor. 
k'a^n-gä-mi eo, claudico. k'o-tä-mi claudico, k'o-la-mi 

co^ claudico (oder k'olä-mi von kl ? clau-du-s ! xco-Xo-q oder 

ka-ce ligo; luceo, videor; ka-n-cä-mi ligo, lucco 5 
k'a-ca-jä-mi ligo, religo. ka-nä-mi luceo; ki-ta-jä-mi 
ligo, vincio (ca-te-na, Ke-te); g'ä-ta-ja-mi, g'a-n-ta-jä-mi, 
ha-^-mi, ko-pa-jä-mi, go-pa-jä-mi und g'a-no-mi luceo, 
fulgeo; he-ta-mi und he-t'ä-mi ligo,; religo ; cä-ta-jä-mi ligo, 
vincio; ca-n-da-mi, ca-kä-mi splendeo u. a. 

ka-^'ä-'mi sonumedo, kave, k6-mi, ku-na-mi u.a. sonum 
edo; kijä-mi sono, canto ; ca-nil-mi und ^a-niV-mi sono, 

ko-cä-mi corrugor. kü-na-je corrugor, ku-na-j i-mi torrugo. 

k' a - c ^ ^ mi divitias , puritatem efiicio, k a-va-mi (oder 
kava-mi?i divitias, puritatem efficio; ^a-ke luceo, satisdo , 
safuro u. a. 

'pa-5Ä-mi, pa-^e (auch b'A-ga-jdmi) coquo. päva-ka 

ignis (von pÄ brennen); besonders ne-nio (7re-tn:-T0j, redupl. 
aus.pa, pa-pa-mi, pa-p-tä-mi), ^i^&aoy ba-ke-n. Da ferner 
c hier für k steht, wie pa-k-tu-m, pa-k-ta zeigt ; so vergleiche 
ku in coquo (redupl. ka-ka-mi), ko-chc-n , im Sanskr. kva- 
t'ä-mi coquo. ' ' . 
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lo-^e video, appareo, lo-ipa-jA-mi loqiior, luceo, la-n- 
ga-jii-mi aüd lu-n-ga^-jä-mi laeeo. vgl, unter lo-ke. 

r-^ca-mi, ar-ga-jä-mi, rä-ge, re-ge, ar-$Ä-mi 

und ar-^a-jä-mi. vgl. imter ra-ga-jd-mi n..s. w. Cl-)* 
hrf-9 i^-mi pudet me, erubesco. gi-hre-mi (redupL von 

hrt) pudet me, erubesco. 

kru-n-pft-mi inflexus, contortus sum ; parvus sum; eo. 
hur-pä-mi inOexus sum ; peF anfractus incedo. hvarA-nii 
Cvon hvr ?) distortus sum ; . gra-t'e iniSexus , incurvatus sum ; 
gra-n-fe incurvatus sum, per anfractus incedo; kr-^-jil-mi 
parvum, debile reddo, minuo u. a. ; kru-m, kur-z , cur-vu-s, 
cur-tu-s, ^'^^^"^9 7pr-7ro-5, xrp-To^; und viele Wörter im 
Sanskr. und anderen Sprachen von der Wurzel kr schneiden 
(vgL zu ^^n ^^^^^ S- ^* !•); kar-bä-mi, kra-^mä-mi u.m.a« 
eo, incedo (gra-di-or) ; femer ca-ti^-mi findo, ^u-M-mi disseco, 
Ui a.; ^u-ttA-jil^mi und (u-n-dft-mi parvus, debilis sum. 

kar-g^-mi vexo, crucio. kr-nä-mi und kra-t'^mi laedo, 
.offendo,'occido; kru-t'-nA-mi und kra-n-de dolore vexor; cru-ei-a^re 
(cru-x), kreu-zi*ge-n , Gra-m u. a. givi-no-mi, gu-s'^ä-mi 

u. a. ferio, laedo, occido (zu j^^^ unter $• 92. I.). 

gar-gä-mi, gar-ga-jn-mi sono, clamo, vociferor; gr- 

gA-mi, gr-n-gä-mi isonum edo. gr-na-mi, gar-dä-mi sono ; 

kra-n-de, kra-n-dä-mi clamo; kra-n-da-jä-mi vehementer 
clamo ; g'urä-mi sono ; kro-cA-mi clamo, voco u. a. (zu ^*l|p 

T )t 

unter §. S2.J.); ferner ^a-nä*mi sono; ga-pa-mi loquor, 

murmuro. 

k'ar-gÄ-mi abstergo. g'ar-s'ä-mt tero\ frico; kere-n, 

xope-co (kara-jä-mi) u. a. 

gro-^ä-mi und glo-c'ä-mi furor. harA-mi und hare 
capio, potior, abripio und ga-har-mi (redupl. von hr) capio, 

violenter rapio ; gr-ha-je, gra-ha-mi, gra-ha-jA-mi, gr-h-nA-mi 
und gr-h-ne capio, sumo; grei-fe-n, krie-ge-n (Altdeutsch 
bra-«ha-ne-n (?) berauben); gla-hA-mi und gla-ha-JA-mi capio 
sumo; im Griech. xXe-jrct), ^e-7r-T6) (kla-pA-mi, kla-p-tA-mi; 
k|=rkr); ferner ei-JA-mi und 91-ve capio, sumo. 
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tar>gä-in! reprdiendo, commlnor. drA-mi reprdiendor; 

ferner dräue-n, dro-he-n a, a. 

b'ar-ge asso, torreo? br-ggä-ml coqao. b'r-iiil-iiil 

• • • 

assö; auch braue-n, bra-te-nj bro-de-l-n (bre-ime-n , pro-- 
s'ä-mi uro), 
b'rA-ge luceo, splendeo. vgl. zu bar-hä-mi laceo (unter 

I.) 5 femer go-te, gjo-te und gjo-tA-mi luceo, fulgeo. 

m&r-g^-mi, mÄr-ga-jjt-mi und mar-g-mi abstergo, 

• • • 

pnrifico. vgl. zu mär-ga-jÄ-mi purifieo Cunter I.)- 
vr-na-c-mi tego. vÄra-jä-mi (von vjr) tego, vru-dA-mi 

tego 5 femer ^ a-dä-mi , c'a-da-j&-mi und c ä-da-JÄ-mi tego , 

operio. 
stö-^e plaeeo; exhilero. stö-mi und sto-ma-jä-mi laudo; 

ea-n-d^-mi splendeo; gaudeo; exhilero» 
^ ol-gä*mi in altum eiicio, ola-n-dä-mi und o]a-n-da-jä*nii 

in altum eiicio. 

sp'ur-gA-mi rumpor. sp'aril-mi und spurA^-mi rampor; 

spri-n-ge-n, bcr-ste-n. 
jo-gÄ-mi und ju-na-g-mi iungo. jd-mi, ju-nA-mi u. a. 

iungo (§• 15. m.) ; femer gu-dA-mi ligo, vincio, 

in. Formative ta, t'a, da, da, na. 

a-tÄ-mi, e-tä-mi, a-fämi, a-n-fe eo, incedo, me 
moveo« avA-mi, e-mi, a-n-ke, a-n-gA-mi, i-n-gä-mi, i-n-ge, 
a-n-cÄ-mi, a-gä-mi, e-ge, a-mÄ-mi u. a. eo, me moveou.s.w.; 

femer te-kej tl-ke, tö-ke, ta-n-ke eo, me moveo. 

jö-tA-mi coniunctus sum, amplector; jd-dA~mi coninngo, 
ügo. j6-mi, ju-nÄ-mi iungo (zu jo-^gA-mi unter 11.); femer' 

ta-n-ka-jä-mi ligo; ^eoj. 

va-t&-mi loquor, dico. vgL Sfa va-^-mi loquor^ dico 
(unter H.); femer di-^A-mi di-co. 

va-t*ä-mi cresco, augeor. avA-mi (von ava=av=u=va) 
cresco, augeor, wa-ch-se~n, au-ge-o, av-^ä-vfo (§=y-a?); femer 
da-k-s'e cresco, augeor. - 

va-fA-ml, va-ta-JA-mi, vc-3 -Je, va-n-de circumdo, 
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vestio. Tgl. zu o-k'A-mi (unter I.); ferner tva-^A-mi, tTa-k-s*e, 
t'a-dÄ-mi tego, operio, obvelo; Svia^, in-dao a. a. 

TO-fä-mi und vo-ta-jA-mi ferio, occido, perdo, a-vit-mi 
occido; va-nä-mi ferio, occido; femei^ td-mi laedo, occido; 
di-je deleo ; ti-k-no-mi laedo , occidere yolo ; ti-g%no-mi , 
da-n-g'^-mi ferio, occido ; to-dä-mi, ta-dft-mi, tu-n-de occido, 
frango, destruo u. a. 

ta-da-jil-mi iaceo. di-dje (redapl. aus d't), ta-p&-mi, 
ta-p-je , te-pe, dl-p-je, da-^a-jä-mi , tviHs'-jä-mi , da-n-sa- 
jä-mi, da-p'ha-jä-ini u. a. Iaceo, folgeo. 

t'a-d^"^^ ^^S^j operio, obvelo. tva-^^^mi and tva-^k-s'e 
tego, abscondo. 

nu-clä-mi ferio, occido, interfieio« na-b'e, na-b'-nft^mi , 
na-b'-jä-mi, nu-s'il-mi ferio , laedo , occido ; na-kka~ji-mi 
destruo, perdo (vgl. %. 7. p.); wegen da vergleiche zu vo-U-mi. 

ki-ta-jä-mi, he-t4-mi und he-fä-mi %o, vincio. 
vgl. zu ka-ce ligo (unter ü.) und zu jd-U-mi coniunctus 
sum (kurz vorher), 

g'a-ta-jämi, g'a-n-ta-j^-mi, ha-t -mi luceo, fulgeo. 
Vgl. zu ka-ce luceo (unter 11.) und zu ta-da-jä-mi luceo 
(kurz vorher). 

,ko-ta-je, ku-tta-mi, ku-ta-j4-mi und ku-n-de uro, 
calefacio. wxtw, sea« (xaFci), ku), ni3^ ^'^ o-k'Ä-mi (unter L); 

T T 

femer Ja/« (Jarw, du), ta-pä-mi calefacio (te-pe-o ta-pa- 
j4-mi), d'ü-pi-mi . comburo , da-ha-mi , da-{i-ha-j4-mi uro , 
diva ignis. 

k!o-ts^-mi, ku-n-t'ft-mi und k*u-n-de claudico, claudus 
sum. vgl. zu k'a-n-gÄ-mi claudico (unter II.). 

m^-dä-mi, mä-(je metior, pendo. vgl. mA-h4-mi metior 
(unter I.). 

mu-u-de humecto: vgl. zu me-hä-mi (unter L); femer 
ti-m-j4-mi und tt-m-ji-^mi humidus sum , madefio ; Sevio , 
SLai-~vG>9 J£-(fG), Thau u. s. w. 

lo-ta-j4-mi loquor, luceo; la-n-da-mi und la-n- 
da-jä-mi loquor. vgl. zu lo-ka-ja-mi loquor, luceo (un- • 
ter I.) ; ferner zu va-t4-mi loquor, und ta-da-jä-mi luceo (kurz 
vorher). 

lu~n-t'ä-mi eo, claudus sum. la-n-gä-mi eo claudico. 
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la-fja-je cüpio, desid^q. U-la-je (redupL von la) lu-b'- 
JÄ-mi, la-s'l-mi , la-s'e, la-s*-je , lo-hä-mi cupio , desidero^ 
XdfjDj Xi-Xato-fiat , lu-bere, lie-be-n u. s« w.; ferner daje und 
d'i-no-mi diligo* 

lo-f ä-mi percutio, rampo, destrno; lo-t*a-ja-mi furor, 
snrripio , aafero. lo-lä-mi CredapL la) dlssolvo , rampo ; 
la-m-pa~mi, la-m-pe disseco^ findo (mit ava exspolio, prae- 
dor; mit vi -f- pra destrao); lu-nl-mi, lu-ne findo, seco; 
lo-sa-J4-mi ferlo, laedo , occido; furor, rapio; lo-s'ä-mi 
furor, rapio; Xvg)^ Xa-x« (Xa-ico^qj Xa-a^t-^«), Xettt, X>?t- 
io-^ai , lae-do , la-tro , la-tro-ci-na-xi ; femer zu vo-Ü-mi 
(kurz vorher); ste-na-jä-mi furor Csti=ti), ste-le-n (ste-la-n?), 
Die-b u. s. w, 

ro-te und ro-ta-j«t-ini luceo. ra-nrg*a-j4-mi, ro-ce, 
r4-ge u, a. luceo, splendeo. 

tru-ti-mi, tru-t-jami, tru-ta-je findo, disseco, divido ; 
dr^-de und drä-de dissolyor, intereo, marcesco. dr~n4-mi 
und dfr-jl-mi disseco, dilacero, frango; tre-nne-n u. a. ; 
d'var-n-sc u. a. solvo, frango; dalta. 

pr-di-mi gaudeo, voluptate fruor; beo. pr-no*-mi placeo ; 
exhilero , satisfacio , pri-nt-mi placeo ; exhilero ; diligo , 
prt-je diligo; delector, voluptate fruor; praj^-mi, praje, 
prlja-jä-mi delecto ,. exhilero , laetifico; ferner dl-je gratum 
facio, d'i-no-mi exhilero , delecto, laetifico, di-m-vä-mi gaudeo, 
diligo u. a. 

Vru-dä-mi operio, tego, celo; coacervo, accumnlo. bw 
Var-mi (von bV) mit ni occulto, mit sam accumnlo; das 
Latein, o-peri-p (von pr); das Deutsche ber-ge-n (bair-ga-n), 
welches sowol bedecken, verhelea, als aufhäufen be- 
deutet ; femer da-dä-mi (mit api) tego ; tva-cä-mi tego, abs- 
condo ; t'u-cjä-mi operio , obvelo , tva-k-s'4-mi obtego ; cli-m- 
b'a-je , dtt-m-b'a-je , di-m-b'a-je colligo , coacervo ; te-go , 
orre-yo, Tg-yo-^, de-ke-n. 

vru-clä-mi tego, claudo; coacervo, accumnlo. vAra-JA-mi 
(von vr) tego, operio; vr-na-c-mi tego, obtego; ür-no-mi 
operio, velo (flr==vr, nuvelare in nu-*bp u. a., imPräterit. mit 
der merkwürdigen Reduplicat. är-nu-nava) ; var-h^-mi cresco, 
augeor (vgl. zu vr-n-hä-mi unter L). 
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s t r - d ft - ni i tego, oceulto. str-nä-mi sterno, operio, obtego ; 
o-Tpci-rrv-p und ster-no (in der bedeatang bedecken). 



a-na-mi sonam edo« ave, a-m-be, a-m-b'e sonum cdo; 
no-mi und nava-mi laudo (aaeh sonum edo, daher mit ä doloris 
Tocem edo); nä-se und na-mä-mi sonum edo, 

a-n-je vivo, spiritum duco. avä-mi ep, me moveo; vigeo, 
valeo u. 8. w, (eig, hauchen, athmen, an-'^Uy aF?7-fu, ava, u), 

va-nä-mi sonum edo, ve-b'ä-mi und va-q-je sonum edo. 

ve-^nä-mi percipio, audio, cognosco; Mbus cano; anxius 
sum; me moveo. vä-mi, va-hä-mi und va-he spiro, flo; eo, 
me movea (von blasen, hauchen geht fidibus canere und 
anxium esse one weiteres hervor); ve-d-mi novi, scio, com- 
pertum habeo u. a. - ^ 

tu-na-jä-mi corrugor, contrahor. vgl. zu ta-na-c-mi 
corrugor (unter H.). 

tu- na-* je impleo. t6-mi impleo u. a. 

ka^nä-mi eo; sono, gemo. kave, kö-mi, kn-nä-mi spno, 
kuve sono, gemo; gä-mi, ka-ta-mi u. m. a. eo, me moveo. 

pa-ne lucror, emo, vendo. Vave, b'ä-va-je obtineo, acquiro; 

cu-na-mi scindo, disseco. cjä-mi, ^a-ta-mi, (Ja-fa-jä-mi, 
cu-ta-ml, 50-ta-jä-mi, cu-n-ta-ja-mi, ^u-n-da-jä-mi scindo , 
findo, disseco, divido; ferner nu secare in schnei-de-n 
(snei-tha-n, sni-de-n; sn=n) u. a. 

r-no-mi eo, ra-nä-mi eo; sono. ara-mi und r-nä-mi 
eo, me moveo; rave eo; sono; r-cca-mi, ar-ca-mi, ar-ge, 

ar-tä-mi, ar-da-mi, eo, me moveo; re-pe sono; eo; ra-m-be 
sono u. m. a. 

kar-na-jä-mi disseco, divido; mit a audio (kar-na, m. 
auris). kara-je nosco, dignosco (eig. seco, divido u. s! w.); 
kar-ta-jä-mi solvo; kr-n-tä-mi findo, disseco n. v. a.; jcetpo), 
xpl-p(Oy cer-no. 

g' r-no-mi luceo, fulgeo. ga-gar-mi (redupl. von g», 
gära-jä-mi u. a. luceo, fulgeo; liu (vgl. %. 26. am Ende) in 
na-ta-jä-mi und nä-da-ja-mi luceo, fulgeo. 



81 

pp-ni-mi gralam facio, exhilero. vgl. zu pr-dä-mi Oiurz 
vQrher), 

b'ru*na-je tim^o, exspecto , spero. b'ri-nä-ini (von 
Vrt) und bVe-s'a-mi timeo. 

Tr-no-o^i ^^^y comedo. Lat. voro (ans vora-o, vara-jä mi 
von vr=ibf in ^t-^pcJ-cr-xca , fre-sse-n u* s« w.)« 

mr-nä-mi ferio, laedo, occido. mara-ja-mi (von mj*) 
interficio; mr-na-mi (von mf) occido; mori-or u. s. w. 

^ür-na-jä-mi contero, frango. ^'iirä-mi seco, findo; 
car-vä-mi und ?ar-va-jä-mi contero, comedo; giJr-va-mi 

ferio, occido. 

lY; Formative ta, t a, da, d'a, na. 

a-ta-mi eo. vgl. zu a-ta-ihi (unter in.> 
ja-t£^-mi, ja-te operam do, adnitor, intentus sum (eig. 
ju lungere ; sibi iniungere , se applicare). ju-na-g-nu iungo 

(^uch se dedere, destinare rei, se accingere, applicare, adniti); 
ja-s-ja-mi operam do, adnitor. 

ja-n-tä-mi couiungo, copulo. vgl. zu jö-tä-mi (unter 
HL); iu-n-go. 

va-da-mi, va-de, vä-da-je loquor, dico. vgl. zu va- 
tä'jni loquor, dico (anter UI.). 

ta-n-de gaudeo/felix sum. d'i-no-mi exhilero, delecto. 

tu-dä-mi tu-n-do, ferio, vexo. tö-mi, to-gä-mi, tu-n-ga- 

jä-mi, to-pä-mi, tu-pä-mi ferio^ laedo u. s. w. 

da-de (redupl.) do, teneo. da-da-mi, dt-^o-fit, do, (da-e, 
da-jä-mi?j, da-je und dä-je do. 

da-d'e (redupl.) teneo, do. da-d'a-mi und da-de (von 
d'a) pono, do, teneo; d'i-je teneo. 

da-n-d'a-mi (redupl.) nutrio, sustento. daje (von de) nutrio n. a. 

ci-ke-t-mi (redupl. von ki-t) scio, cogito; ke-ta-jä-mi 
audio, certior fio. ci-ke-mi (redupl. von ki) scio, eompertum 
habeo; xoc-a», xod-co. 

kva-f ä-mi co-quQ. vgl. zu pa-^ä-mi (unter 11.). 

k'a-da-mi ferio, occido ; firmus «um^ sto ^ k'i-d-je tris- 
tis sum. k^ijä-mi fodio, laedo; firmus sum; tristis sum, 

6 
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ka-t'e läudo, celebro; ka-t'a-jd-mi loqaor, dico, narro, 
memoro, doceo; ga-da-mi loquor, dico, recito, pt^onantio. 
k ja-mi dico, voco , pracdico, narro, meinoro, doceo, fcaja-mi 
sono, canto; gäjä-mi cano, recito; g^-sa-mi nnd g'o-s a-jü-mi 
sono, loqaor, enuncio, divnigo, laudo. 

me-dä-mi repato, intelligo; oceido; me-t'A-mi diseo; 
ferio, oceido. maja-jä-mi (von nii) eo ; intelligo ; mf-je und 
mf-no-mi (von mt) offendo, oceido« Verwandte Stämme sind 
^e-^o-fiai, fi>J-^o-5iat , ^-^ (in fia-y-öa-j'»), me-di-ta-ri. 

mr-d-na-mi contero, comminao ; (mit pari) tero, abstergo ; 
mra~de mordeo, contero, comminao. vgl. zu mr-na-mi (un- 
ter ni.) und mar-ga-mi (unter II.)- Verwandte Stämme sind 

mor-de-o, mor-de-n. 

mar-d'a-mi und m a r - d' e hnmidus sum, rigor. mar-sVi-mi 
conspergo , irrigo. 

cr-n-tä-mi ferio, oceido. ciri-no-mi und giri-no-mi 
laedo, oceido; cura-mi seco, findo; gur-jä-mi contero, inter- 
ficio ; gur-va-mi ferio, oceido n. a. 

^ar-d'a-mi madesco; irrigo. ^rava-mt fluo, stillo, exstillo. 



a-nje (aus a-ni-e, oder a-n-je?) und a-ni-mi respiro, 
vivo. vgl. zu a-n-je (oder a-nj-e? unter in.). 

va-na-mi ferio, oecido. avä-nii oceido; va-s'ä-mi ferio, 
laedo, oceido ; ya-d'ä-mi, va-d'e ferio, oceido, perdo n. a. 

va-nv-e (oder va-n-ve?) peto, desidero, amo. . vi-ve-mi 
(redupl. von vi), vä-n-cä-mi, vä-sa-jä-mi, vä-n-t-s'ä-mi 
desidero, opto, amo. 

ta-no-mi, ta-nv-e (ta-n-o-mi, ta-n-ve?) tendo, pando. 
tä-jc, tendo, extendo ;• rao , Tel-vo, te-n-do, de-n-e-n. 

dä-nsl-mi, da-ne, caedo, amputo. da-mi abscindo, 8aUj 
a. a. 

dä-n (dä-na) dare. vgl. zu da-de (kurz vorher). 

ka-nä-mi eo; luceo; exbilero. ka-tä-^mi u. v. a. eo, me 
moveo; in ka-ce laceo (unter ü.); ga-ga^-mi sono, exsulto, 

gandeo; femer najä-mi duco (causat. zu eo), na-ka-mi, 
na-m-ba-mi, na-je u. a. eo, me moveo; na-ta-ja-mi und 
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nä-da-jä-mi luceo; na-n-da-mr gaudeo. Verwandt sind "^d- 
W'^ficu^ ya-ro-$, T'a-ya-o, ya-vo-o, (/ato), 77;-^£-o>, gau-de^o), 

k'a-nä**mi fodio, effodio. k'äjä-mi fodio^ la^do; k'a-n-de, 
k'a-w-ijä-mi, k'a-n-da-jä-mi, k'ä-da-jä-mi u. a, findo, dila- 
cero u. s. w. 

ba-nv-e (ba-n-ve?j pcto, expeto. vgl. zu pa-ne lucror 
(anter III.); ferner pe-to, bi-tte-n, be-te-n (bi-d-ja-n u.8. w.), 
nyS begeren, bitten u. s. w. 

ma-na-mi, mä-na-mi, ma-ne, mä-na-jä-mi colo, 

honoro, veneror. ma-liä-mi, mä-ha-jä-mi colo, veneror; 

meve (me-ve?Jf colo, ministror; ferner na-mä-ml inclino; 

veneror. 

. ga-ga-n-mi, ga-na-jä-mi genero, profero. gä-jc 

nascor, orior. Im Griech. entspricht ye-i'oj, yaoj, yZ-y-vo-fia* 
u. s. w. ; gi-g-no. 

ca-nä-mi ferio, occido.. ca-s'ä-mi ferlo, occido. 

^ä-nä-mi, cä-ne acuo. ^i-no-mi, ^i-nv-e (von ^i) atte- 
nuo, acuo; <;jä-ini acuo. 

V. Formative pa, pa, ba^ b'a, ma. 

a-p-no-mi eo, adco, perveniQ, adipiscor, nanciscor. avä^ 
mi eo, adeo, intro, adtpiscor, amplector, capio. 

ju-p-jä-mi perturbatus, commotas sum. zu jä-ca-mi und 
jo-6'ä-mi confusus sum u. s. w. (unter ü.) ; ferner po-'-c'a-mi 
confusus, socors sum. 

va-pä-mi, va-pe tondeo; suo, texo? semino, spargo, 
fundo. vi-ve-mr'(voö vi) proiicio, genero ; vaja-mi, vaje, u-je 
texo (im Lat. vie-o) ; ve-s'ä-mi conspcrgo, irrigo ; vi-s'-nä- 
mi divido , separö , vä-sa-jä-mi findo , seco. Verwandt sind 
wi-ppe-n (im Westf. werfen), we-be-n (we-ba-n), iS-cfo 
ip v-cpo-q^ v-cpdi-töy v-cpaL-^vo) U. S. W, 

ve-pa-jä-mi coniicio, mitto. vi-ve-nii (von vi) proiicio 5 
vjä-ja-mi eo, me moveo; proiicio u, a. 

ve-pe tremo (prae ira, metu u. s. w.). vi-ge, vi>na-g-mi 

trepido, agitor, timeo, vja-t'e. angor, timeo. 

vja-pa-ja-mi destruo, deperdo. vi-n-Ja-jä-mi perdo^ 
destruo-, vo-tä-mi, vo-ta-ja-mi, va-d'a-mi occido „ perdo $ 
vja~d'ä-mi vulnero, ferio; frango. 

6* 
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a-m-be, a-in-b*e sonum edo. vgl. za a-na-mi sonam 
edo (unter III.); ferner ba-nä-mi und ba-iia*nii sonum edo. 

ta-pa-ttii luceo, calefacio, uro; ta-p-je, te-pe, dl-p-jc 
IttceOy splendeo; d'a-pa~mi combaro, famigo; d'ü-pa-ja-mi 
loqnor , luceo. di-d je (von dt) and djo~te luceo , fulgeo ; 
d'i-k-s*e und d'ü-k-s'e accendo, luceo; da-n-sa-ja-mi luceo; 
da-hä-mi uro; da-n-ha-ja-mi uro, luceo; ta-da-ja-mi luceo ; 
da-^a-jä-mi loquor, luceo ; dava ignis (von du); d^ü-mafumus; 
Salciy davfo (daF(Of davä-mi, du): femer pava-ka ignis (von 
pu), im Altdeutschen fo-na Feuer (Fn*n-ke) ; pi-n-sa-mi luceo, 
splendco; pi-n-sa-jä-mi loquor u. a. Gleicher Stam in te-pe-o 
ix, s, w. 

- to-pa-mi, tu-pämi, tn-m-pami, tu-m-pa-jami, 
tu-p*a-mi, tu-m-pa-mi, tu-m-bä-mi, tu-m-ba-ja-mi, to-b'e, 
tu-b'-ja-mi, tu-b'-nä-mi feno , laedo , occido. td-mi laedo , 
occido , ti-k-no-mi, ti-g-no-mi, ti-g*-no-mi ferio, laedo, oc- 
cido; da-n-g'ä-mi, da-g'-no mi ferio, occido; to-ga-mi, tu-n-ga- 

jä-mi ferio, laedo, offendo ; ta-ta-ja-mi, tä-da-ja-mi, ta-n-de ferio, 
percutio; to-dä-mi, tu-flä-nii, tu-n-de frango, deiätruo, findo, 
occido; tu-dä-mi tundo, ferio, vexo u. ä. ; ferner pi-n-gar-ja-mi 

laedo, occido; b'a-n-gä-mi, b'ä-ga-jä-mi frango, lacero; pa- 

ta-ja-mi ferio, lacero, vulnero ; bo-tä-mi, bo-ta-ja-mi fcrlo, 
laedo, occido u. v. a. Verwandt ist Tv-n-Tco u. s. w. 

na-Ve, na^-b'-jä-mi, na-V~na-mi ferio, laedo, occido. 
vgl. zu nu-dä-^mi (unter III.). 

la-pa-mi loquor, dico. vgl. zu lo-ka-jä-mi loquor (un- 
ter I.); pä-ta-ja-mi, pa-fä-mi, po-t'a-jä-mi , pi-n-sa-ja-mi 
loquor, dico u. a. 

li-m-pa-mi, li-m-pe illino , unguo, polluo. lajä-mi 
(von 1!) liquefacio ; li-no (li-vi , le-vi u. s. w.) , li-que-o ; 
ferner pive (oder pi-ve) conspergo , irrigo ; fu-n~do u. a. 
Verwandte Stämme sind d-Xet-c^oj, XeUß(o. 

lu-m-pä-mi, lu-m-pc disseco, findo. lu-nä-mi, lu-ne 
seco, findo, lo-ta-mi rumpo, lo-lä-mi (redupl. von lu) rumpo, 
dissolvo; femer pircca-jä-mi abscindo, caedo; pu-n-dä-mi 
. frango u. a. 

la-b*e accipio, adipiscor. vgl. zu' lä-ka-ja-mi (unter I.); 
ferner zu pa-ne (unter DI.). 
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lu-V -jä-mi eupio, destdero. vgl. za la-da-jc (unter Dl.); 
erner, zu ba-nv-e (unter, IV,). 

^ ^al-b*e narro, dico; ^ul-ba-mi metior, creo. vgl. zu 
*cul-ka-^jä-mi (unter L). 

sva-pi-mi dornlio. sa-s-ml, sa-n-s-^tä-mi dormio^ so- 
pion Qleicfae Stämme sind so-pi-o (so-m-nu-s) , v^n-vo^ 
Cfiir o'v'TC'^o-'q) u. 8, w. 

ra-pä-mi loquor, dico. ra-ta-mi, ra-ta-ja-mi, re-tä-mi, 
ra-f fi-mi loquor , ^ico ; p'e<«> (in p'if-fia u. s. w.) ; re-de-n 5 
ferner wegen pu zu la-pä-mi (kurz vorher). 

re-pe sonum edo; eo, me moveo; re-b^e sonum edo. 
rd-mi, ravl-mi, rajä-mi, re-s'e, ra-sä-mi, rä-se sonum edo ; 
r-na-mi, rave, ra-ka-mi, ra-n-k'ä-mi, ri-h-k'&-mi, ra-n- 
gä-mi, ri-n-ga-mi, r-cc ä-mi, r-iio*-mi, ra-nA-mi, re-va-mi , 
re-ve u. m. a. eo, me moveo. 

r-p'ä-mi, r-m-p'ä-mi n. a. ferio, occido« r-uo-mi., 
ar-dä-mi, ar-da-ja-ml (von r), ar-vä-mi, ri-sa-mi, r-k*s*- 
QO-mi^ re-s'ä-mi, re-ha-mi u. a. ferio, occido u. s. w. Fern« 
vgl. zu to^pä-mi (kurz vorher). 

tar-pä-mi, tar-pa-ja-mi placo, satisfacio; tr-pä-mi, 
ir-p-no-mi, tr-m-pä-mi exhilero, satisdo; tr-p-jä-mi, 
tr-p'ä-ml, tr-m-p*ä-mi delector, gaudeo. d räjä-mi pla- 
eeo; exhilero, satisfacio; tr-no^mi <;omedo, paseor; tr-n-hä-mi 
cresco augeor n. a. Da tar-pä-mi und tar~pa-ja-mi auch 
illnstro, doceo, ferner dar-parmi, dar-pa-ja-mi luceo, illustro und 
dr-p-ja-mi gaudeo bedeutet ; so heisst tr-pa one Zweifel auch 
glänzen :. vergleiche tar-ka-ja-mi, tra-n-sä-mi, tra-n-sa-ja-nai 
luceo (zci '^'m unter §• 22. VIII.) Verwandt i^ind Tep-^ro, 

- T - 

tra-pe pndet me, revereor; dar-b*a-mi und dar-b'a- 
ja-mi timeo. dru-no-mi poeniteo (poenitet me); dr-na-mi, 
darä-mi, tra-sä-ini, tra~s-ja-mi timeo , metuo ; tra-sa-jä-mi 
terreo ; Tpe-09, Tpe-^iß), tre-mo, T^p-^e-w, terre-*o (ter-se-o , 
tar*sa-jä-mi?); femer bi-b*e-mi, bja-se timeo; g^e-^o-p u. s.w. 

tro-pa-mi ferio, occido. tru-}ä-mi, tru-t-ja-mi, tru-tä-je 
findo, disseco ; drü-nä^-mi occido, interficio ; tr-na-d-mi occido ; 
tur-va-mi , t*ur-va-mi , d'ur-vä-mi , d'ar-s'ä-mi , tr-hä-mf , 
tr-na-b-ini , tr-*n-ha-mi , dru-h-ja-mi ferio , laedo , occido ; 
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T4-Tpcj-o'-x» , ster-be-n C^Bher auch töten, str^sttr), 
der-be-n (verderben) u,a. Wegen pa yergleiche zu to-pa-mi 
(kur« vorher). 

dr-m-pa-jc collfgo, coacervo. d'ar-s'ä-mt eoUigo^ coa- 
cervo ; femer pa-da-jä-mi und pa-n-da-jtl-mi accumulo ; pi- 
n-de, pi-n-da-j»i-mi, pü-na-jA-mi colligo, coacervo. 

gr-m-b'e und gar-b'e conficior. viribus destitiior: osci- 

to. gara-mi (von gr) tero, comminao ; -glr-ja-mi , gr-nä-mi 
conteror, conficiorj senesco; gur-jä-mi contero, interficio; se* 

nesco u. a« ' 

qar-bä-mi eo , me moveo; occido. .^r-p^-mi laedo, 
destruo; ^vf-nÄ-mi, ^-g'ä-mi, ^ra-t'a-mi laedo, occido; 
^avü-mi, ^rajA-mi, ^raje, ^a-n-ke, ^ra-n-ga-mi eo, me moveo, 

sto-pa-JÄ-mi, ^stü-pa-jd-mi, stu-p-je coacervo; 
erigo. stjajA-mi coacervo, congrego. 

sta-'m-b'e stabilis, fixns, firmus «um; sto-b'e firmussum* 
ti-'sYi^'-mi (redupU aus st*&) sto, perstq, perduro, maneo, 
eommoror. 

a-mft-mi sonum edo; eo; colo. ave, a-nä-mi u« a. sonum 
edo. vgl. zu a-n-cA-mi eo 5 colo (unter !!•) ; femer ma-nA-mi, 
ma-^A^mi sono; ma-A-^e eO; veneror; ma^nä-mi, mA-nü-mi 
u. a, colo, veneror. 

na-md-mi inclino, incurvo, flecto, vgl,.nu in (nuo), nu-to, 
vevfOy ni-*cke-n (nu-ke-n)^ H— li CpU) **• s. w,; ferner 

ka-me, ka-ma-jä-mi, kä-ma-je desidero, amo, opto, 
volo, ka-ke (redupL) agito, desidero ; k'a-ta-mi , ka-rü-k-s'e, 
ge^s'e desidero, opto, peto; ferner mA-^n-k-sa^mi desidero, 
opto; mi-d-jÄ-mi, me-de u. a. amo; fia« (fx^-'fia^a>, u. a. 
Verwandt nD3 C8* »• IV.). 

T T 

ga-ma ire, se movere (daher Praeter. ga-gA-ma, Fatw. 

ga-mi-s'-j^-mi ; Causat. ga-ma-jA-mi u. a.). ga-mi eo , ' me 
moveo u. a. Verwandt ko-me-n (xo-^^c)) u. a. Die Wur- 
zel mu heisst vielfach gehen, bewegen. 

ra-^me delector, laetor. rä-b'e gaudeo; ro-^e Inceo, placeo, 
laetus 9uni ; ferner , ma-n-da-jä-mi , ma-da-jä-mi gaudeo ; 
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exbUero; juä-da-je exhikro; nia-n-de, ma-d-ja-mi, mo-de 
gaadeo, laetor* 

kra-im^-mi^kra-m -jA- m i iDgredior, incedo. kru-ii- 
cA-mi, k'orÄ-mi, g'or«^-iiii, k'ar-ba-mi, gar-bÄ-mi, g'ar-bä-mi 
u. a. eo, incedo; gm-di-or (vgl. zu' h-gijo-balr §. 29. L). 

dra-m^-mi eo, me moveo. draya-mi curro, fugio, flao; 
drü-n^mi, dru-ne, drava-nii, dVuvä-mi u. a. eo, me moveo; 
9pc)-o'-x6) t^op63), Tp£-;^fi>i, tre-te-n. Verwandt ist ^pa-ftco, 

va-mÄ-mi vomo, evomo. vjo-sa-jä-mi eiieio, evomo. 
Verwandt ist vo-mo (va-mä-mi), auch e-^e-oj (ob für Fe-fie-©, 
va-ma-jä-mi, oder für a-ma-j^mi?J. 

sto-ma~j^-mi laudo. sto-mi, stuve laudo, celebro ; 
ferner ma-n-ce extolio; ma-n-de laudo (doch ist in sto-ma- 
jä-mi das ma vielleicht pronominal). 

VI. Formative va, ja. 

ar-vä-mi, ur-vA-mi ferio, laedo, occido. r-no-mi, ar- 
g'a-mi, ar-dä-mi, ar-da-ja-mi, ar-bä-mi u. a. ferio, laedo, 
occido ; ferner va-d'A-mi, vA-de ferio, occido (va-nä-mi unter IV.). 

kr-va facere; ferire, laedere, öccidere; imPraet. ^a-kar-va, 
Futur, kar-vi-s'-jä-mi. Das Präsens kr-no-mi "zeigt, dass va 
Formativ ist: vgl. kar-o-mi facio, ago, cre-o, xpal-vcD'^ kr- 
na-mi laedo, offendo, occido« 

gar-vä-mi adnitor, operam do. gora-mi, gurä-mi, güra-je 
adnitor, operam do ; ferner vä-he, ve-he, adnitor, operam do. 

gür-vä-mi ferio , occido. gür-jä-mi contero , interficio ; 

. • 

gär^-mi tero, comminuo, giri-no-mi laedo, occido. 

■■ • • 

tur-vü-mi, t'ur-vA-mi, dur-vä-mi, d'ur-vA-mi ferio, 
laedo, occido. tftr-je, d'ur-je, dru-na-mi, drü-ne ferio, laedo, 
occido ; femer zu toro-pÄ-mi (utttar V.). 

par-vÄ-mi, pur-vÄ-mi impleo. pr-uÄ-mi, pi-par-mi, 
para-j^mi, prA-mi, pür-je, pfira-jä-mi impleo. 

b'ar-v^-mi ferio, laedo, occido* bar-b'ä-mi, bar-ha-mi, 
bar-he ferio, laedo, occido ; Trep-^o) u« a. 

mur-v^-mi ligo, necto, suo. mur^-mi coUigo, circumdo, 
vestio (rnfs^mü); ftep-fits- fi>fpt-)'-^o-^, ft>?pv« (mar-vÄ-mi?); 
ferner va-ta-jä-mi sero, orno,. cir^cumdo ; ve-s'-te, ligo, vi-ntcio. 



.'*' 
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^ar-yft-ini ferio, laedo/occido. ^r-nä^mi laedo, destnio, 
rumpo; ^ar-g'a-mi, ^ra-t'il-ini, ^ar-b^-mi u. a. ferio, laedo, 
occido. 

iks'-jd-mi invideo. i-k-s'e video, intaeor. ^ 

u-je texo, limbo circumdo, vgl. za va-pÄ-mi (unter V.). 

knd-je sono. knü-iM-mi, knü-ne sono. 

da -je und dÄ-je do, trado. vgl. zu dä-n (anter IV.); 
ferner ja^ccä-mi (und jVma, daher im Praeter. ja-ja-ma u. s.w.) 
do, trado ; ja-mÄ-mi, ja-ni-jü-mi, ji-ma-j^-mi distribuo. 

pü-je foeteo. foe-te-o, pe-do, foi-se-n u. s. w. (ohen§. 9. 
U. b.). , 

mav-JA-mi ligo. mave, mavil-nii ligo, suo. Wegen ja 
vgl. zu j6-|Ä-mi (unter III.). 

VII. Formative .^a, s'a, sa. 

kä-^e, kä-9-je luceo, appareo. vgl. zu ka-ce (unter II.); 
ferner ^o-b'a-mi, ^o-b'e u. a. luceo, splendeo. 

da-^ä-mi, da^e, dä-^a-je do. vgl. zu dä-je (unter VI.); 
^-na-mi do, oflfero. 

d&-^-no-mi ferio, laedo, occido. da-je , da-n-g'a-^mi ; 
da-g'-no-mi u. a. ferio, laedo, occido; femer ^a-tä-mi laedo; 
occido u. a. 

kr-^-jÄ-mi parvum, debile reddo. vgl. zu kru-n-cA-mi 
(unter 11.). 

kro-^ä-mi clamo, voco. kar-d^^-mi, kra-n-de, kra-n-da-je, 
gar-gä-mi- u.v.a. sono, clamo, vociferor; krei-s-chern u.s.w. 

kli-q-je vexor, crucior, perturbor; kli-^-n^-mi vcxo., 
crucio. gbiji\-mi, gla-pa-jil-nii defatigor, contristor, kla-t'a-ml, 
kla-ta-j^-mi laedo, occido; kla-n«d&-mi dolore aJfieior ; kli-n*- 
da-mi lugeo, fieo; kla-iii-j.4-mi conficior, defatigor« 

b'r^-ce luceo, videor. vgl. zu b'r^-ge (unter IL)* 

b'U-^e luceo,- videor. bal-ha-j4-mi luceo, splendeo (bl4-^ 
zu bal-ha-jä-mi, wie bV^-ije zu bar-hä-mi luceo, br zu bl). 

vf-^-j4-mi eligo. vy-no-mi, vf-na-mi, vf-ife, vri-je^ 
vri-nä-mi eligo, seligo. 

mr-^il-mi considero, repnto. smar^-mi cogito , i^editor, 
anxius sum (smf=mr); me-mör, (firfp-fttpo-^ u. s. w. (vwi mf). 
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a-s'ä-mi, a-s'eeo; capio; Inceo. ava-mi eo; capio; 
laceo; femer si-m^'ä-mi, su-m-b'ä-mi laceo. 

i-s'-jä-mi eo; i-s'a (Praes. i-cca-mi) desidero,. opto; 
i-s'-nä-mi desiderov e-mi (von i) eo; f-je .eo; e-mi (von 1) 
eo ; desidero a, m. a. 

kä-n-k-s'e desidero, opto. vgl. zu ka-me (anter V.)- 

kar-s'ä-mi infodio, sculpo; lacero, vexo u, s. w» kr- 
iiä'-^ini laedo, occido; kar-na-ja-mi seco, disseco, divido; kr-^ 
B-ta-mi disseco, findo, caedo u. a, 

g'o-s'ä-mi, g'o-s'a-jä-mi sonum edo, qiieror, loquor, 
cnancio, divulgo, laado; ferio, occido. g'ave soniim edo; ga- 

gä-mi (von gä) laudo; gajä-mi cano, retico; go-gä-mi cano; 

gu-gä-mi sonam edo ; g'a-ta-jä-mi, g'u-tä-mi ferio occido u. a. 

ga-s'e diligo, amo u. s. w. gi-m-vä-mi diligo, amo. 

ne-s'ä-mi irrigo, destillo. ni-m-va-mi irrigo, mädefacio; 
ferner sa-no-mi, su-nv-e des.tiiio ; sa-ce adspergo ; si-n-cä-mi 
humecto, irrigo. 

par-s'ä-mi amo; pra-s%nämi amo; impleo; effundo, 
dimitto. zu pr-cjä-mi (unter ÜI.) ; zu par-vä-mi (unter VI.) ; 
pra-f e, pra-fa-jä-mi eiicio, proiicio u. a. 

pro-s'a-mi uro. bV-nä-mi, b ar-ge asso, torreo; br-ggä- 

mi coquov ztt brä-^e luceo; femer 7r/-f£-7rp>?-fifr , 5rp)J~&o 
(pr), ^vp ü; s. w. ; buro (von br in coin-buro , hus-tu-m ; 
oder ist buro aus bu-ru, oder bu-su?), fer-vo, fer-ve-o; 
bre-nne-n, Feuer (fiur, fuir, für, fire, fyr u. s. w. aus fr) u. a. 
b're-s'ä-mi eo; timeo. vgl. zu bVü-na-je timeo (unter HI.) ; 
ba-b rä-mi (redupl.) eo, me moveo ; b ra-mä-mi vagor. 

po-sä-mi, pu-s'-jä-mi, pu-s'-nä-mi nutrio; pu- 
s'ä-mi nutrio; cresco, augeor. b'ava-jä-mi, b'a-ta-mi nutrio, 
sustento ; pjäjc und pja-je cresco, augeor ; pa-s-co , ßo-^-occo , 
fe-t (fa~t u. s. w.),,fei-s-t, Fu-tter, fö-de-n u. a. 

b'e-s'e timeo. bi-b'e-mi (von Vi) timeo u. a. 

b'ä-s'c loquor, dico. b'a-ta-mi, l^'a-n-ije, ba-n-ga-jä-mi 

loquor, dico; (^a-vat, fa-ri n. a. 

me-s'ä-mi stiHo, spargo. mi-m-vä-mi irrigo, conspergo ; 
mu-n-de humecto. 
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la-s'a-mi, la-s'e, la-s'-jä-mi* desidero, capio, amo. 
vgl. zu la-(}a-je (anter DJ.). 

^u-s'-jä-mi siccor. ^u-n-t'ä-nii, ^u-ti-fa-jä-mi exsiccor. 

sü-s'ä-mi (reduph?) genero, produco. sava-mi, save, 
so-mi, suve, su-je genero, produco CSo-n, su^nu-s) u. a, 

har-s'ä-mi iocor, lado;' hr-s'-'ja-mi laetor, gaadeo; 
borreo« hara-mi, hare (mit vi) gaudeo, volaptate fraor; kri- 
da-mi iocor, ludo 5. fruor ; xaLpfü (ehr, hr).; horreo (har-sa-ja-mi?;. 



a-sä-mi, a-se eo, me moveo; capio; luceo. vgl. zu 
a-s'ä-mi, u. a. 

a-se sedeo, commoror , habito« avä-mi suni'; u-cc'a-mi 
hablto u. a>; femer sa-da-mi und sa-da-ja-mi (mit ni) con- 
Sideo, commoror; sü*de, sü-da-ja-mi Jiabito; e«) (ec-aa, für 
a£«, sava-mi von su, oder sajä-mf von ,si), c'-^g), ?-^ft) (für 
ae-^o, o-i-^co), si-do, se-de-o, si-ze-n, se-ze-n; im Mongol. 
sa-g'u-k'u sizen, wonen. 

ka-se luceo j tussio. vgl, zu ka-^e luceo; ferner ka-gä-nü 
tnssio. 

da-sa-mido, porrigo. vgl, zu dä-^ä-mi, 

dä-gf-no-mi occido« vgl, zu da-^-no-^mi, 

b^d-se luceo, videor, appareo. b'ä-mi folgeo, splendeo, con> 
spicuus sum, appareo, videor; b'a-n-ga-ja-mi luceo, videor. 

b'ja-se timeo, vereor, vgl. zu b'e-s'e timeo, u, a. 

ma-s-jä-mi metior, pondero. vgl, zi^ mä-hä-mi metior 
(unter I,). 

rä-sa-ja-mi gusto, vgl, zu ra-ka-ja-mi gusto (unter!.). 

la-sä-mi amplector; ludo, iocor; luceo, splendeo. vgl. 
zu la-b'e accipio (unter V.l ; li-je , li-nä-mi aniplector ; la- 
dä-mi ludo , iocor ; zu lo-ka-jä-mi luceo (unter I.). ^ 

sa-s-mi dormio (redupl.); ca-s-mi dormio. vgl. zu 
sva-pi-mi (unter V,) ; caje iaeeo, dor-mio ; ^a-ii-s-ta-mi 
dormio, sopior, 

va-sa-mi, vä-sa-jä-mi habito, dego, commoror; va~ 
s-ja-mi firmo, sisto. v^-da-mi sto, firmus sum; vi-d-je 
exsisto, sum; ve-da-jä-mi, ve-da-je habito; wo-ne-n (d.i. 
häbitare, commörari, manere u, s, w,). 
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tra-sa-mi, tra-s-jä-iui timeo, metuo. vgl. zu tra-pe 
(imter V,). 

gra-sä-mi, gra-sa-jä-mi devoro, glutio; gra-se 
devoro, glatio ; perdo^ destnio; capio, amplector. gira-mi gla- 
tio (von gr); gV-nue, gr-ha-je, gra-fiä-mi , jgra-ha-jä-mi 
prebendo, eapio, samo ; 'gar-je, g^r-je, g'ur-je ferio, occido. 

gla-se comedo, devoro. vgl. gra-se (gl=gr); glu-ti-re. 

ha-sa-mi rideo. (vgl. §• 7* fO* 



Vni. Formative la, ra. 

Ob tind wo la und ra als Formative zur Bildung von Ur« 
Stämmen angewendet sind, ist meistens ser schwer zu ent- 
seheiden, da Wurzeln mit! und r dieselben Formen geben 
können. Übrigens kan ich diese Frage hier nicht untersuchen, 
weil sie die Betrachtung unzMiger Einzelheiten erfordert. 

§19. 

Obwoi unter den vorhergehenden Beispielen iKianche vor- 
kommen^ die bei gehöriger Auflösung und Vervolständigung 
drei- oder mehrsylbig sind^ so ward doch zunächst alein auf 
den zweisilbigen, oft diB'ch Abwerfung des zweiten Vocales 
einsylbig gewordenen und also tconsonantisch schliessenden^ 
Stam Rttksicht genommen. Nach dem früheren (§. 15.) ist es 
nun im algemeinen am wärscheinlichsten, dass die beiden Wür^ 
zeln , welche den Stam oder Urstam bilden, gleiche oder nahe 
verwandte Begriffe bezeichnen. Was den Nasal (n, m), wel- 
cher oft vor die zweite Wurzel trit, anla^igt; so scheint er 
verschiedenar Art zu sein. Mögliche Fälle sind: 1. er ist 
euphonisch oder hat in der Eigenthümlichkeft des aussprechen-- 
den Organes seinen Grand; 2« er ist pronbminal und bildet 
die erste Wurzel zu einem wirklichen formalen Nomen abhän- 
gig von der zweiten Wurzel ; 3. er ist wirkliches Formativ , 
eitstanden aus der Wurzel na; 4. er kan zuweilen für roder 
I eingetreten sein (vgl. %. 16. S. 67.) , wie wän z. B. mfi- 
TtXri-^v und 9rtfi-'9rp>7-^t für ortX-3rX9?-f4t und mp-^pit-fu, stän- 
den. Was dafiLjrichtige i^ei, gehört in eine besondere Unter- 



92 



suchang; einsweilen scheint mir wirklich eine verschiedene 
Auffassung für verschiedene FäJle annembar. Überal wo sich 
das n in der Sanskritischen Conjugation in na verwandelt; 
kan ich es nicht für euphonisch halten , sondern es muss ent- 
weder pronominal oder lieber Formativ sein. Z. ß. von jug 
sol ju-na-g-mi kommen; aber hier ist wol ju-na Urstam und ga 
zweites Formativ, so dass die volständige Form ju-na-ga wäre: 
diese komt aber nicht vor, sondern ju-na-g, jn-i6-ga, ju-n-g oder 
der Stam ju-ga u. s. w. In den meisten Fällen bin ich noch 
geneigt es für euphonisch zu halteii, besonders hti Vergleichung der 
Indogermanischen und Semitischen Stämme. Was aber femer die 
Formative betrift, welche an die (eigentlich zweisilbigen) Ur- 
stämme treten, um weitere Formationen hervorzubringen; so habe 
ich diese früher ausfierlicher behandelt und deren Ursprung und 
Bedeutung nachzuweisen versucht (vgl. Urspr. u. Urbed. d. sprachl. 
Formen §. 13—48.). Und obwol ich es damals nicht gewagt 
habe, die Formen, welche algemein für Wurzeln galten, weiter 
aufzulösen und für Stämme zu erklären, und obwol ich dem- 
nach jezt in dem dort gesagten manche Einzelheiten abändern 
möchte; so muss ich doch die daselbst entwickelten Gründsäze 
noch immer für war halten und deren Kentniss hier voraus- 
sezen. Auch brauche ich hier die gewonnenen Thatsachen und 
Gedanken um so weniger wider aufzunemen , weil jeder, wel- 
cher die gegenwärtige Unteasuchung wirklich auffasst, die dort, 
vorzunemenden Abänderungen, die so zu. sagen häufig nur die 
Sylben-* und Buchstabenabtheilnng betreffen, selbst zu machen 
im Stande ist« Nur das (a. a, 0, §. 50.) über die Person- 
endungen gesagte berobre ich hier in Kürze wider, in so ferii 
es die Form betrift:~dän die möglichen Auffassungsweisen sind 
daselbst hinlänglich angedeutet. Die Personendungen sind im 
Indogermanischen ursprünglich überal mi, si, ti u. s. w., von 
denen es in den verschiedenen Sprs^chen dieses Stammes genüg- 
same Spuren gibt. In der ersten Person des Präsens im.Indi- 
cative hat sich mi im Sanskrite durchgehends erhalten , im 
Griechischen für einige Verba, im I^ateinischen, Gothischen und 
Neudeutschen gar nicht ausser in su-m, i-m, si-n-, bi-n (si-m, 
bi-m u. s. w.). Aber merkwürdiger Weise (ein ^kleiner Beweis^ 
wie selbständig sogar in den einzelen Mundarten die Sprachen 
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ia Irer Entwkkeliing voranschreitcii) findet les sich Im AU- 
hodiäi^atsehe« für die Verba auf ö-n und e-n wider : %. B. 
Godi. salbo, haba-, AUhochd. salpo-m (salpö-mi), hape-m 
(habe-mi). Im Altsäcbs. komt dafür n z. B. mand-n (manom, 
mand-mi); im Schwäbischen tuo-n, hä-n; ja man hört noch im 
Leben oft ich thu-n, ha-n. Die Personendungen nun 
ßchliessen sich anmittelbar an die Wurzel oder den Stam ; der 
dem mi (ich), si (du>, ti (er) u. s. w. vorhergehende Vocal 
gehört zur Wurzel oder zu dem (mehr oder minder erweiterten) 
Stamme. Demnach stehen im Griechischen und J^teinischen 
z. B. die Formen Xi-yta le-go , Xe-yet-; le-gi-s , Xi-yti le-gi4 
u. s. w. für Xt-ym-yLi le-go-mi (la-gä-mi) y Xz^yt-cn le-gi-si 
(la^ga-si), Xe-ye-Tt le-gi-ti (la-ga-ti) u. s. w. 



§.20. 

Der gemeinsame Charakter der Indogermanischen Sprachen 
ist, dass alle eigentlichen Bildungsmittel (nicht z. B. die 
mit den Verbis oft verbundenen Adverbia" und die mit den 
Nominibus verwachsenen Präpositionen) hinten angesezt werden. 
Wän demnach an die Wurzel eine zweite gleichbedeutende als 
Formativ trit; so gilt doch die erste als die Hauptwurzel des 
Stammes. Gesezt z. B. in fu-n-do hätten die beiden Wurzeln 
fu und du eine gleiche oder verwandte Bedeutung giessen, 
schütten; so gilt doch fu als Hauptwnrzel. Daher ist nach- 
her in den weiter entwickelten und vielfach abgeschliffenen 
Formen die zweite Wurzel des Stammes oder das Formativ 
oft zur Unkentlichkeit umgestaltet oder ganz verloren gegangen 
(fu-sus , wt-o'-Tt-O- Eben so trat auch das zweite und dritte 
Formativ hinten an: z.B. an la-ka gustare ja in la-ka-ja-mi; 
an tu-pa (Tv-^ro-fu, tiS-tto), nach Abwerfung des lezten 
Vocales, ta in tv-tt-toi) (tv-tt-tw-p , tu-p-tä-mi), ferner 
za in Tt?-7ra-^ö (Tr-Tta-^ö-fit , tu-pa-zä-mi), ja (oder va?) 
in T-ü-wd-oD (tu-pa-jä-mi) ; an ri-p'a (pV-<j^o-fAt) , ta in pi- 
Tv-Tfo , daran za in p^-Tr-ra-^w (ri-p-ta-zä-mi u. s. w.) An 
diese Wurzeln und Stämme traten dati die weiteren Formative 
zur Bildung der Tempora und Modi Um Nomina zu bilden 
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wurden an die Wurzeln oder Stömnie Pronomina gef&gt (oft 
nar ein s des Nominative» oder diesem entsprechendes); daran 
wider Formative am Denominative, ond oft wider Pronomina, 
um neue Nomina za bilden. An die Grundform des Nomen 
traten bint^ Adverbia" (besonders Uradrerbia) , um die Casus 
obliquos zu bilden. Auch diese Punkte habe ich früher ge- 
nauer zu entwiclteln .versucht (Ursprung und Urbedeutung der 
sprachl. Formen) und muss hier die gewonnenen Grundsäze 
als beltant voraus sezen. Dan genügen diese wenigen An- 
deutungen für meinen Zwek und ich kan zur Betrachtung des 
Semitischen übergehen , um dessen Verwandtschaft mit dem 
Indogermanischen in Kürze nachzuweisen. 



SemlAteclie Sfpraeliblldans« 



S. 21. 

Es ist bis jezt eine gewöhnliche Behauptung, dass die, Wur- 
zeln in den Semitischen Sprachen zweisilbig seien und drei 
Consonanten als Radicale enthielten. Fast eben ' so gewöhnlich 
ist die Behauptung, dass die Wurzeln der Semitischen Sprachen 
für vocallos gelten müssten, da' hier in den verschiedenen 
sprachlichen Formen von einer und derselben Wurzel alle 
Vocale, ja sogar die blossen Consonanten der Wurzel dne 
irgend einen Vocal, erscheinen könten: mithin dürfte man die 
Vocale nicht als wesentlichen Bestandtheil der Wurzel ansehen. 
Von den Indogermanischen Wurzeln behauptete man dagegen , 
dass sie einsilbig wären und ursprünglich und wesentlich einen 
bestimten Yocal hätten. Wären diese, beiden Unterschiede wirk- 
lich gegründet; so folgte daraus von selbst eine ursprüngliche 
und wesentliche Verschiedenheit der Wurzeln der beiderseitigen 
Sprachen. Es könte alsdan keinem besonnenen je einfallen, es 
möchte ursprünglich wol ein verwandtschaftliches Verhältniss 
zwischen den Semitischen und Indogermanischen Sprachen Stat 
finden ; sondern man müsste jeden Versuch, ein solches nach- 
zuweisen, von vom herein für fruchtloseis Bemühen erklären. 
Einzelne verwandtschaftliche Erscheinungen, die man etwa an- 
fierte, müssten in diesem Falle entweder für Irthum und bjtossen 
Schein gelten oder aus späterem fremden Einflüsse erklärt wer- 
den: so dass die einen Sprachen ^us den anderen fremdartiges 
durch Verker aufgenommen hätten. Und in der That so oft 
auch in älterer und neuerer Zeit von der Verwandtschaft des 
Hebräischen mit dem Lateinischen oder Deutschen oder einer 
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' anderen Indogermanischen Sprache geredet ist; alle Beweise 
dafür ^ wenigstens die mir zur Kentniss gelangt sind^, bestehen 
in Anfiibrimg einiger Wörter oder sonstiger Einzelheiten aus 
den beiderseitigen Sprachen. Diese beweisen aber selbst in dem 
besten Falle , dass sie ^ämlich mehr als blosser Schein sind , 
nichts für die wirkliche Verwandtschaft. Was ist damit ge- 
wönnen , dass man ans zwei Sprachen, deren verschiedener 
Bau und Charakter auch dem ungeübtesten Auge klar ist, einige 
Wörter, und wären es tausende, als äbnlich oder gleich in Laut' 
und Bedeutung nachweiset? Höchstens kan es als Merkwürdig- 
keit gelten und die Neugier befriedigen. Überhaupt ist das 
Zusammenstellen und Vergleichen einzeler ganzen, aus 
verschiedenen Sprachen entnommenen, Wörter, die ähnlich oder 
gleich in Laut' und Bedeutung sind , nur verderblich für die 
Sprachwissenschaft ; wofern man nicht die Gründe der AenBch- 
keit oder Gleichheit zu ermitteln sucht. Und wän man dabei, 
wie noch gewöhnlich geschiehet, allerlei Vertauschungen und 
Versezungen der Buchstaben annimt und die Bedeutungen läich 
begriflich entwickeln lässt ; so kan man wirklich alles aus 
allem herleiten, lind es lassen sich keinß zwei Wörter anfilbren, 
die man durch solche Künstelei und Wilkür nicht als in Ur- 
sprung* und Bedeutung verwandt darstellen könte: und das gar . 
mit einem gössen Scheine von Scharfsinn' und Gelersamkeit. 
Komt dazu noch der Irthüm , dass man eine der geschichtlich 
gegebenen Sprachen, sei es Hebräisch oder Sanskrit oder 
Deutsch oder welche Sprache immer, zu Grunde legt und für 
die Ursprache aller erklärt; so ist die Wilkür one Schranken. . 
Selbst das ist ein der Wissenschaft verderbli<;her Irthum , wän 
man z. B. das Sanskrit als die Ursprache des Indogermanischen 
Stammes ansiehet; da es nichts weiter als eines der bedeu- 
tendsten Glieder in dieser grossen Familie ist. 

Ist es nun wirklich gegründet, dass in den Semitischen Spra- 
chen die Vocale nicht zum Wesen der Wurzeln gehören, wol 
aber in den Indogermanischen ? Ed liegt in diesem Saze, wän 
man tn genauer prüft, eine in alter und neuer Zeit gewd^^che 
Behauptung, dass es nämlich bedeutsame Buchstaben Cd. i. 
Buchstaben als solche) gäbe und dass also die Wurzeln und 
Wörter als aus einzelen bedeutsamen Buchstaben und Ekpho- 
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nesen bestehend oder gar zqsanimengesezt betrachtet \yerden 
mfissten. Dieser Saz aber hat von Piatons Kratylos an bis 
auf den Versach in unseren Tagen, fast alles ans einem ar 
herzuleiten , den sonderbarsten Irthum von der Welt erzeugt. 
Kein Wunder: dän Irthum erzeuget Irthum« Also in den 
Semitischen Wurzeln sollen die Vocale nicht ursprünglich sein, 
weil sich erstens in den verschiedenen aus derselben Wurzel 
hergeleiteten Formen der Verba und Nointna.ganz verschiedene 
Vocale finden. Wäre dieser Schluss richtig, so gälte er auch 
für die Indogennanischen Sprachen : dän auch hier zeigen sich 
in den verschiedenen Formen aus einer Wurzel alle möglichen 
Vocale. Z. B. p'iw, p'v-ci-^, p'er-o-t-g, p6o''<; u. s. w#; 
fliessen, floss, fleuss, Fluss, Flüsse/Flaut (mund- 
artlich für Flut) u. s. w. Ich deute dieses hier nur an, weil 
es jeder in sp fem wissen muss , als es hier zu wissen erfor- 
derlich ist : die nachfolgenden Betrachtungen werden durch sich 
selbst Beispiele genug Uefem« Auch folgt aus dem früher^^e- 
sagten die Unbestimtheit des Vocales in der Wurzel algemein 
(vgl. §• 4.)* Der zweite Grund, den man für die ursprüng- 
liche Vocallosigkeit der Semitischen Wurzeln anfii^ret, dass 
nämlich die Wurzel selbst in einzelen Formen ganz one Vocal 

erscheine (z. B. POn*^/ -l/ßDDJ "• *^*)» ^^* freilich scheinbar, 

aber beweiset doch nichts. Ich wil nicht dagegen einwenden, 
dass wenigstens ein Schwa mobile bleibe. Auch in den In- 
dogermanischen Sprachen gehet so oft ein den Formen wesent- 
licher Vocal verloren , dass es nicht befremden könte , wän 
dieses in einzelen Semitischen Formen, nach dem Geiste der 
Formenbildung dieser Sprachen, etwas weiter ginge. Und es 
gibt sogar auch im Indogermanischen Fälle , dass der Vocal 
der Wurzel oder des Stammes ganz verschwindet: z. B. im 
Sanlkrite smas, sjäm; im Griechischen o-xetv, o-p^e^, 7te(pve, 
^liipo) u. m. a. Der Saz aber , dass Wurzeln ursprünglich 
vocailos seien , ist an sich unhaltbar, da jede Wurzel notwen- 
dig als einheitliches Ganzes eines bedeutsamen Sprachlautes 
anzusehen ist und somit einen Vocal hat. Der Empfindnngslaut 
enthält einen Vocal, also auch die Wurzel. Alle Erscheinungen, 
die man für die ursprüngliche Vocallosigkeit der Wurzeln an- 

fcbren mag , beweisen nur dieses , dass der Vocal der Wurzelt 

7 . 
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sobald von einer geschiclitlich gegel)enen Sprache mit Rüksichl 
aof alle aus der Wurzel stammenden Formen die Rede ist , im 
strengsten Sinne unbestimbar ist. Dan wir sehen denselbeii 
die ganze Leiter der Vocale durchgehen und wie er nach der 
Natur der jedesmaligen Form einer Seits bis zur vollen I^änge 
und dem stärksten Diphthonge , ja noch weiter , anschwellen , 
anderer Seits sich bis zum gänzlichen Verschwinden abschwä- 
chen kan. Daraus folget auch wider, dass Verschiedenheit 
der Vocale alein keine Verschiedenheit der Wurzeln oder 
Stämme begründet und beweiset (vgl. $• 9.). Für eine ein- 
zelne geschichtlich gegebene und ausgebildete Sprache mag 
tnan immerhin wegen Verschiedenheit des Vocales Verschieden- 
heit der Wurzel loder des Stammes gelten lassen z. B. Xelßeiv 
und Xocßelv^ aber es folget daraus noch keines Weges sofort 
ursprüngliche Verschiedenheit. 

Ist femer der andere Saz wär^ dass die Semitischen Wur- 
zeln zwei Sylben und drei Radical-Consonanten enthalten, die 
Indogermanischen aber einsylbig sind? Wän man die Grund- 
form des Verbum für die Wurzel hält, so sind allerdings viele 
oder die meisten Semitischen Wurzeln zweisylbig : aber unter 
derselben Voranssezung gilt dasselbe in den Indogermanischen 
Sprachen , wie aus dem früher gesagten zur Genüge erhellet. 
Eben so stehet es mit der Behauptung , dass die Wurzel drei 
Radical-Consonanten enthalte. Man hat diese für die Grund- 
formen der Verba überal scheinbar genug herausgebrachte. Weil 
z. B. von f^!)Ö sterben niD Tod k:omt, so^sagt man j^Jin 

V T 

bestände ursprünglich aus den drei Consonanten HID ^^^ ^^^ 
hieraus erst geworden, unbekümmert darum, dass dan in vielen 
Formen ein Verschwinden des mitteleren Radical-Consonanten 
angenommen werden muss. Aber das Verschwinden eines 
Radical-Consonanten nimt man in der Hebräischen Graiillia- 
tik so gewöhnlich an, däss es hier keinem befremdend ist : und 
doch ist es in ser vielen Fällen eben so ungegründet, als wän 
man z.<B. im Griechischen n-^^ aus (pn-^y ^^ß^ aus %elß&, 
alakri aus XaXa)^ one allen Grund entstehen lässt. "Den 
Irthum aber, dass z. B. ^)f2 aus einem ursprünglichen ^ID 
entstanden s^i, hat die Eigenthümlichkeit der Hebräischen 
Schreibweise nicht wenig gefördert. Und docli muss man bei 
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der Erforschung einer jeden Sprache das gesprochene und ge- 
schriebene Wort eben so woi unterscheiden, als z. B. im 
Sinesischen^ wo beide ganz verschieden sind« Wän diese 
Unterscheidung auch da , wo die Schreibung dem lebendigeii 
Worte möglichst entspricht, nicht in Betracht komt; so ist sie 
doch liberal fest zu halten und in einzelen Fällen wol ^n 
beachten. 

Ich wil nun in der Kürze versuchen, erstens die Einsilbig- 
keit der Semitischen Wurueln und zweitens ire Verwandtschaft 
mit den Indogermanischen nachzuweisen. Dabei muss ich den 
I^eser bitten, sich von allen vorgefossten Meinungen loszusagen 
und, was ich biete, ruhig zu prüfen ; wie auch , dass er nicht 
wegen Einzelheiten, die im etwa irrig scheinen oder es wirk- 
lich sind, die Gruudansicht für irrig halten wolle. Ich darf 
dieses um so mehr erwarten , weil ich hier nur die Anfänge 
und Hauptsäze einer grossen und verwickelten Untersuchung 
bieten kan und weil es mir unniöglich war, die sämtlichen 
Semitischen und Indogermanischen Sprachen zu berüksichti- 
gen. Insbesondere kan ich die Verwandtschaft des Semi- 
tischen und Indogermanischen Sprachstammes nur andeuten, 
weil ich ja nur weniges von dem gesamten Sprachstoffe vor- 
fiieren darf; aber wer die aufgestelten Gmndsäze richtig auf- 
fasst und ire WSrheit erkant hat, kan sich das einzelne 
selber leicht entwickeln. Ferner/ wird es wol keiner unrecht 
finden, dass ich, obwol ich von dea Semitischen Sprachen zu-p 
nächst nur das Hebräische berüksichtige, dünnoch dieGrundge-^ 
danken meiner Abhandlung auf den ganzen Sprachstam ausdene. 

§.2«. 

a. Die einsilbigen Verba oder, wie sie in der Hebräischen 
Grammatik heissen, die Verb, quiiesc. y sind entweder blosse 
Wurzeln oder nach Indogermanischer Weise gebildete Urstämme, 
die tren zweiten Vocat verloren habeii. Der sogenante mitte^ 
lere-Radical *) oder ^ ist ursprünglich nicht Consonant, sondern 
Vocal; und wo er als Consonant erscheinet, hat er sich, bei 
eingetretener Zerd^ng der Länge in zwei Sylben, zum Con- 
sonanten verhärte z. B. H^D ^^ HID «. a. Daher kan au5h 

-7* 
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auf natfirliGhetn Wege z. B. Qp aus Q^p werden. Im Indo- 

germanischea finden sich senliche Zerdenungen and Verhärtungen. 
Was die angedeuteten Vrstämme betrift; so mnss man für sie 
die Möglichkeit zageben , dass einige nach Semitischer Weise 
gebildet seien. Aber da ich kein einziges sicheres Beispiel der 
Art anzufiibren weiss; so muss ich im algemeinen Indogerma- 
nische Formationen ^nnemcn. 

b. Die meisten oder fast alle Hebräischen Verba, deren 

dritter Radical ^, Hf 1 ^^^^ V *«* (^^^/ TlS )bf Vb')f sind 
entweder in zwei Sylben ged^nte Wurzeln oder nnverstiiimnelte 
ITrstäinme nach Indogermanischer Bildungsweise, Der dritte 
Radical war ursprGnglich dne Zweifel Bezeichnung des.Vocales. 

c. Diejenigen Hebräischen Verba, deren mittelerer Radical 
1/ i*(^ n ^^^i* y i®^ BinA^ mit wenigen Ausnamen, durch. blosse 
Demmg und Verhärtung äes Vocales aus verb, quiesc. JJ her- 
vorgegangen und enthalten somit nur Wurzeln und Urstämme 
in anderer Gqstalt. Das "T", "i^"/ "H" ^^^ TJ" ist wol 

mehr nur verschiedene Schreibweise, als es aaf einen str 
merklichen Unterschied, lu der Aussprache deutet. 

d. Diejenigen Hebräischen Verba, in denen der zweite und 
dritte Radical ein und derselbe Buchstabe ist, oder die so ge- 
nanten verb. geminant. y sind Indogermanisch gebildete Ur- 
stämme mit Semitischer Rednplication (vgl. §. 15. IV.). Hievon 
gibt es kaum einige Ausnamen, z. B. ^"yi von ^!)^ lieben: 

WO dan der Urstam dorch Indogermanische Reduplication ent- 
standen ist. Was insbesondere von den Verbis, deren zweiter 

und dritter Radical ^ oder 7 ist, gelte, gehet aus dem früher 
gesagten hervor (vgl. §. 16.). 

Die Wurzeln und Urstämme nun, wie sie die vier bezeich- 
neten Arten der Hebräischen Verba unmittelbar darbieten, hat 
erstens das Semitische mit dem Indogermanischen gemein, zwei- 
tens liegen sie fast allen anderen Hebräischen Verbal-Formationen 
zu Grande. Diese beiden Behauptungen müssen geschichtlich 
nachgewiesen werden. Da ich hier aber nur die ersten Grund- 
%^^ der Etjrmologie angeben wil und den gesamten Sprachstof 
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nicht vorfiibren und vergleichen kan ; so glaube ich für meinen 
Zwek genug za thuen, wän ich eine kleine Anzäl von Verbis 
dorchgehe. 

I« a. "yi^ kSren, cinkSren, wonen, verweilen, fürchten; sich 
versammeln. 

*yi^ ongebr. St. gären, brausen, kochen. 

• 

^!|n ungebr. St. graben, holen; weiss sein. 
"yO ungebi:. St. graben, boren; gären, kochen, schmelzen, 
^!|p graben, brechen; in Hiph. hervorbrechen lassen; in 
j^ilp. brechen, zerstören, vertilgen.. 
!>• n*li) ^ ^1 ungebr. (etwa gurgeln, krazen, rizen, reizen) ; 

T T 

PL aufregen, anregen (z. B. Streit) ; Hithp. sich entrüsten, auf-^ 
geregt, aufgebracht sein; kriegen, bekriegen (mit 3}* 

t^'nü schaben, scheren (den Bart); verringern, verkürzen, 

- T ^ 

wegnemen; abwenden, abk^ren, k^ren (das Auge). 
5<*^ri und J^'nn ungebr. St. Notdurft verrichten (vgl. Ossen.). 

TT -• T 

n*in brennen, entbrennen, glühen (nur vom Zorne). Niph. 

-TT . * 

zürnen. Hiph. entbrennen lassen (den * Zorn) ; hizig , eifrig 
sein. Tiph. sich ereifeni, weteifem. Hithp. sich entrüsten, 
ereifern. 
i^*l2l Chald. Schmerz empfinden (oder richtiger: Schmerz 

T : 

erregen, stechen, wie f ödere, fodicare, pungere vom Erregen des 
Schmerzes; dan in Ithp. Schmerz empfinden).. 
n^3 graben (Grube, Brunnen), eine Grube graben oder 

TT 

nachstellen; öfnen (die Oren); kaufen; ein Mal bereiten. 
y*^3 sich krümmen, beugen (besonders vom Knie: aus Er- 

- T 

fuircht, Mattigkeit, um sich zu lagern , vom gebärenden Weibe 
u. s. w.), sinken. Hiph. sinken machen (den Feind im Kriege), 
beugen (vor Betrübniss). 
Ji^'^n schreien, rufen (ausrufen, herbeirufen, einladen, vor- 

laden, zu Hülfe rufen; berufen, erwsblen; anrufen, preisen 
u. s. w.), nennen ; lesen, vorlesen ; treffen, betreffen, antreffen, 

begegnen. Niph. begegnen (7^ einem), aufstossen; von Un- 

geiär sein (rv^etv'). 
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rnV treffen, betreffen, tfegegnen u. s. w., wie j^'in. 

tJt t|t 

jnp zerreissen (Kleider), zerschneiden (mit dem Messer) ; 

abreissen, abtrennen ; aushaaen (d. i. bUden, machen) ; lästern. 

c. *^nil ^^^^ beugen, niederbeugen. 

- T 

■^W anfaren, schelten, tlrohen, weren, abwaren, versagen. 
Hin weiss sein oder werden, erblassen. 

- T 

*^yp ungebr. St. Arab. tief sein (zunächst wol graben, h(r- 

len, oder beugen, krümmen). 

d. *n*l^ zerren , zicihen , znSanimenraffen ; sägen ; wider- 

käuen; gurgeln; rollen. 
*1^n brennen, verbrennen, vertroknen, glühen ; edel, freige- 

- T - 

boren sein. Pi. entzünden d. i. anregen. 
•j'^S in Kai ungebr. krümmen oder graben, rund oder hol 

- T 

sein (?); springen, laufen, tanzen (vgl. Gesen.). 
*1*1D ungebn St. kalt, kiibl sein 

Die angefahrten Verba sind one Zweifel alle voi^ den Wur- 
. zeln kr, kV, gr? SV ^* ^' ^* durch blosse Denung und Zerde- 
nung entstanden, one irgend ein Formativ. Ich bezeichne nur 
einige, aber bei weitem nicht alle Wörter aus dem Deutschen, 
Lateinischen, Griechischen und Sanskrite , welche mit den an- 
gefiibrten Semitischen Wörtern dieselbe oder .eine fast gleiche 
Bedeutung haben und von denselben Wurzeln kr, k'r u. s. w. 
kommen. Dass ich aber mit den Verbis aus blossen Wurzeln 
einige vergleiche , die bewegliche oder feste Formati ve haben , 
wird keinen befremden, der die vorhin entwickelten Grimdsäze 
^ aufgefasst hat. 

^)^ kere-n (einkeren, Einker d. i. Herberge). Daraus 
kan sich auch die Bedeutung fürchten entwickelt haben (vgl. 
Gesen.), gleichsam sich umk er en, weichen, p^cope-co; doch 
ist noch vieles andere eben so gut möglich : vgleiche z. B. 
hor-re-o (von hr=:gr). Jedenfals vergleiche im Sanskr. g'urä- 
mi timeo (von g'ur=gr). Die Bedeutung sammeln' hat gr in 
gre-x (gre-g-8 aus gr--ga; reduplieirt!), gre-ga-re; vielleicht 
auch in curi-a (von cur=kr); femer in d-yelpo (von gr); 
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im Sanskrite hara-mi und hare (von hf) mit der Präposition 
upa coUigo, hra-ga-mi coUigo (von hr), ^ro-na-mi coacervo 
(von ^ru^ ^p=kr). 
•^»3 und ^^ j;äre-n und gär-e-n; im Sanskr. kr-n-ge 

coguo (von kr), ^ri-nä-mi, ^ri-ne, ^ra-mi, ^ra-na-mi, (^rä-oe, . 
^raja-mi (oder ^rä-jä-mi) sudo, coquo (von ^ra, cre=:cr^=kr). 

n^in, nö/ >ip. t\\^ nns. x?nj^/ nyj?. nn^ «nd n-^b. 

In so fern sie graben, trennen, scheiden u, s.w. bedeu- 
- ten, vergleiche dasDeutsche ^ra-be-n, kra-ze-n, ker-be-n, 
kraue-n, schere-n (vonscr=kr) u.s.w.; im Sanskrite k'urä- 
mi und xurä-mi (von k'ur und xur=k ur, kV, kr} fodio, findo, 
jBeco, contero; xura und k'ura (m.) culter tonsorius, xurl (f.) 
culter ; gar-je, gür-je, g'ur-je ferio, laedo, occido ; kr-na-mi, 
kr-Qo-mi laedo, occido ; kar-na«-jä-mi disseco , divido (mit ä 
audio); kr-Q-ta-mi findo, disseco, caedo (mit pari excludo), 
kra-fa-mi laedo, occido; kar-ta-jä-mi und kar-tra-jä-mi 
(oder kar-t-ra-jä-mi?) solvo, relaxo ; kar-s'ä-mi infodio, scul- 
po, aro; evello, abripio, vexo ; kr-s'ä-ini infodio, sculpo ; gra>se 
perdo, destruo; kar~o-mi (von kr) mit ut dilacero, difilndo, 
mit ni oder pra laedo, violo, destruo ; ^r-nä-mi (von crsskr) 
laedo, destruo, rumpo u. m. a. ; im Griechischen xe/pct) (von 
kr), 4^'p<», ^rpa-w (vonxr=tkr), xp«^'<«?> XP<^^> XP^^~^^' > 
;;^apa-<T<T6) , x»ipo-a), ^^pa-^o, x^pa-fio-$, xotp-^apo-S (von 
ehr und chru=kr) u. a.; im Lateinischen cer-ne-re, care-re 
(krä-m-pe-1-n d. i. krazen) , car-mi-na-re , cur-tu-s 
kur-z, car-pe-re u. e. a. , 
tj"^3, *^n3 und welche sonst krümmen, biegen, wen- 

. - T - T 

den, drehen bedeuten, entsprechen im Deutschen k r u-m, K r e i-s 
Kri-ng (von kru, kr); im Sanskrite kru-n-pä-mi, gra-t'e, 
gra-n-t'e , hur-c ä-mi incurvatus , inflexus sum (von kr? gT» 
hr) ; im Griechischen yvpo-q , ^^tTpo^ , ytjpo-w , /pv-Trd-^ , 
ypv-^at-vw, i'pr-orö-cj, xtp-xo— $, xtp-xo-o, xopo-i^, xopo)- 
v6(;y Kvp-To-q^ xvp-rd-o) (von gr, kr) u. a. ; im Lateinischen 
cur-vu-s, cur-ya-re, cer-nu-u-s, cer-nu-a-re (von kr), cir- 
cu-s u. a. 
^Pil Cund jnp lästern) im Sanskrite gura-ml und gur-je 

(mit ava) inyehor in aliquem^ gar-ha-mi, gar-he und gar-ha- 



I 
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jä-mi maledico, convicior, reprehendo, vitupero, harä-mi (mit 
pari) yitupero; im Lateinischen ' cari-na-re , ear-pe-*re, aach 
cri-me-n, cri-mi-na-ri u, a. 
^Tir?/ IIH/ mri/ Tnn ™ Sansknte ga-g'ar-mi, g ara-ja.mi 

^ - T TT - T • 

ahd g'r-po-mi luceo, fulgeo (von gV); cre-s'ä-mi uro (von 
cr=kf), kra-d'-jä-mi irascor, furo; femer g6ra albus und 
gdra (m.) color albus (von gur=:gr), gr!-s'ma calidus^ fervidus 
und calor; im Lateinischen cre-ma-re, car-bo.(von kr), coru- 
8--CU-S') coru-s*-ca*re u. a. ; im Griechischen mehreres , das 
jedoch näherer Entwickeluiig bedarf und hier übergangen wird. 
Die Bedeutung edel sein, welche "^^nil ^^^ gehet in den 

- T - ' 

verschiedenen Sprachen ser gewöhnlich aus glänzen hervor 
und bedarf daher keiner weitere^ Yei^leichung; sonst könte 
man sogar an XP^'^"*^^'^ edel, edelgeboren (ot ;fp>?o'Toi 
optimales) zinnern. 
• •rnS (springen u* s. w.) im Lateinischen curre-re (von 

- T 

kr) ; im Griechischen (ntalpd , (ntapl-^fj^ , o^ep-Tcc-co (von 
ßkf=:kr); im Sanskrite mehrere Wörter, welche gehen, be- 
wegen u. s. w. bedeuten. 

*nil/ n*lil ™ Sanskrite hära-mi und hare (von hr) rapio, 

-T T T 

abripio, traho, (mit pari) demo, aufero, evito, (mit pra) pugno, 
certo, g^-gar-mi ,(von gr mit fester Reduplication) vigilo (im 

Causat. excito), girä-mi (von gr) glutio, güra-je comedo u. a.; 
im Griechischen yap-yapZ-^G), e^apco, ypuay xopi-'iOy ^^p-^iq 
Streit, Kampf, Krieg (vgl. x^P^'^opyii bei Hesych.); im 
Lateinischen gur-guli-o , gur-ge-s , cer-ta-re ; im Deutschen 
Gur-gcl, gur-gel-n, kc-re-n, krie-ge-n. 

S^'^n vorläufig im Sanskrite car-d'e pedo (von cr=kr) oder 

TT O» • 

int&p und in Deutschen Mundarten schor, schere-n (excremen- 
ium, cacare; scr=:kr). , 

"T^n im Griechischen Ttpvo-qy^ ^pv-^o-g u.s.w. (von kru= 

~ IT 

kf): cronium mare. 
rrO kaufen im Sanskrit(e kri-nä-mi (von kri=^kr) emo, 

TT 

mercor (mit upa), vendo (mit vi); im Deutschen Kra-m, 
kra-me-n, Kra-me-r, Krä-me-r, krä-mc-r-n u. 
6. w.^ Die Bedeutung ein Mal geben heisst vielleicht eigentlich 
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zubereiten, parare (vgl. SimokO; dan ist kar^o-mi facio, 

paro; xpalrv& und cre-o za vergleichen. Vielleicht bedeutetes 

aber auch sättigen, nsbren, wie xope-a, xopi^wv^^ u.a. 

(^^3 bedarf, wän die nächste Grundbedeutung stechen 

.n. s. w. ist, keiner Vergleichung mehr: sonst erinnere ich an 
das Sanskrit, k'ora-mi, g'urä-mi doleo, kra-n-de, kra-n-dä-mi 
dolore, aerumna vexor, lamentor n. a.; das Deutsche Gra-m 
u. m« a. 

5^*^n schreien im Sanskrite gr-nä-mi, gar-gä-mi, gar-ga- 

ja-mi, gr-ga-mi, gr-n-gä-mi sono, clamo, vociferor, kra-n- 

dä-mi clamo, voco, harä-mi (mit uj + ä) refero, narro, pro- 
nuncio, kir-ta-ja-mi eloquor , dico , expono , nuncupo , laudo 
u. a. ; im Griechischen 7^pr-w (von gr), jofpu-?, xi^piS-crcr« , 
xpa-^o, Tepco'^o) (von kr) u. a. ; im Lateinischen garri-o (gr^^ 
cu-curi-o (kr); krä-he-n, krei-s-che-n, gri-ne-n (hrl- 
ne-n), gre^te-n, schreie-n (von scr=kr) u. e. a« 

N*1D/ mD treffen, begegnen u. s. w. bedeutet onc 

Zweifel zunächst stossen, welche Bedeutung die Wurzel kr 
in mehreren Semitischen Wörtern sowol als Indogermanisdien 
hat : z. B. in xvp^-ao'ct) , xpt6''(; , xspa^-g , cor-nu u. m. a. Aber 
dem i<*in und n*)D entspricht merkwürdig genau das Grie- 

chische xvpi-o. 

Oberhaupt bemerke ich, dass , je mehr man bei der Ver- 
gleichung in die Einzelheiten eingehet, um so genauere Über- 
einstimmung häufig hervortrit, dne dass man dieses aus späte- 
rem wechselseitigen Einflüsse erklären kan. Man muss daraus 
den merkwürdigen Schluss ziehen, dass die Begrifseatwickelung, 
wenigstens theilweise, in den Sprachen weit gediehen war, 
bevor sich eigentliche Formationen fest sezten. Man vergleicbe 
z. B. *TJp-0 Quelle mit xp>f-v7?, xpov-p6-g (von kr, auch 

wol mit gleichem B^;rifegange); rT'^lp ^^^ tDV Stadt, 

t:|» vJv 

Dorf mit dem Sanskr. gra-ma (m.> pagus, vicus (doch mag 
der Begrifsgang verschieden sein ; aber vgl. gr-ha domus) ; 
nn5*lJl Hals mit cer-vi-x (cervices!) und dem Sanskrit. 



: : - 



gri-rva (f.) cervix, Collum; |'J13 mit Gur-gel, gur-guli-o 
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yap-Yape-&-v; ,*n3 ^^ ^513 •'üt wipv-ov (x^p-f«a?), gra- 

nu-m, Ker-n, Kpr-n und dem Mongolischen cürä-n-cä Korn, 
Kern; "^J Böklein, Lam, Widder oder Mauerbreeher 

(also von ITO stossen, nicht' springen) mit xp^o-gi 

- T 

Qiy*n3 Unterschenkel mit cru-s (cru-raOund dem Sanskr. 
^o-ni (f.) lumbos, femur (von ^rskr). 

f V 

II. a. ^IJJ^ p^lJJ sich drehen, springen, taiveen , frohlocken ; 
beben, zittern, furchten. 

xlil/ ^*^n ^^''^b^ii) winden; sich drehen, tanzen; sich winden, 

• * 

krümmen, zittern, gebären; geschwungen, geschleudert werden; 
stark, dauerhaft sein ; bleiben, werten. In Pil. tanzen ; gebä- 
ren; schaffen, bilden; in Hithpal. gequält werden; sich herab- 
stürzen; warten; in Hithpalp. Schmerz empfinden. 

7^^ halten, messen. Pilp. halten, in sich halten, fassen, 
messen; erlialten^ unterhalten, versorgen; aushalten, ertragBu; 
aufrecht erhalten, behaupten. 

^I'P ungebr, St. rufen (vgl. Gesen.). 

b. n!^il cntblössen, enthüllen, öfnen, aufschlagen; eröffnen, 

T T ■ • ' 

offenbaren; entblössen,.. auswandern, weggefiibrt werden; ver- 
schwinden. 
p^jl in Hithp. sich ereifern, erhizen, zanken. 

ilbn^ J^/H abgerieben, polirt, glat sein; -aufgerieben, 

T T T T 

schwach, kraftlos sein; krank sein, leiden; Schinerz empfinden, 
bekümmert sein. Pi. streicheln, schmeicheln ; flehen (zu einem), 
die Gnade anflehen. 

^72 schliessen, einschliessen ; sich verschliessen ; zurük- 

T T . - 

halten, hemmen, hindern. 

ri/S bereitet, volendet, fertig sein; zu Ende, vorüber sein; 

T T 

aufgezSrt, verzört sein, verschwinden, vergehen, verschmachten. 

vWp versammeln. 

tlyD brennen, rösten. 8. Niph. verachtet, beschimpft sein 
oder werden. Hiph. gering schäzen. . 
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y^b schleudeni; einschneiden, eingraben. 

c. 7^jl widerkaafen, einlösen, loskaufen, retten, befreien; 

- T 

rächen; verwandt sein; zum Weibe nemen (vgl. Gesen.). 
i?5<3/ !?y3 beflecken, besudeln ; verwerfen, verabscheuen, ver- 

stossen, wegwerfen. 

brO können, vermögen. 

/HD versammeln. 

«J.» 7/3 rollen, wälzen, fortbewegen. 

77n durchboren ; durchbort, verwundet sein ; auflösen, öfnen, 

- T 

zerreissen. Pi. verwunden; auflösen, zerreissen (den Bund); - 
preisgeben (die Tochter) ; entweihen, profaniren ; Flöte blasen. 
Hiph. noch: erOfnen^ anfangen. 

/i?3 machen, volenden; bekränzen. 

- T 

77p leicht, gering, verachtet , schnei sein. Pi. sehmähen ^ 

verfluchen. Pilp. bewegen, schütteln ; glätten, poliren, schärfen« 
Hithpalp. sich bewegen, erschüttert werden. 

Ob alle diese Verba von einer Wurzel mit 1 kommen, oder 
ob hier auch ein Formativ la anzunemen sei, lasse ich dahin 
gesteh: einsweilen bin ich für |, mag auch im einzelen.das 
Formativ la Stat finden. Man vergleiche nun mit 

i?"^ii. ^"i-i/ bbi, b)n, b'^n, i?^p/ vbp, «» «<> fem »lo 

Bewegung bezeichnen, im Sanskrite kala-ja-mi eo , me moveo ; 
proiicio , iaculor, vibro ; rhythmum servo , modulor , numero , 
computo; kela-jä-mi proiicio, mitto; kilä-mi ligo, firmo; 
hillo-la-ja-mi (von hil, hl?) vibro, volvo; hvala-mi me mo- 
veo, (mit vi) huc illuc me moveo, titubo (auch vor Schmer- 
zen); klave (von klu=kl) timeo; <^la-mi celeriter me moveo; 
qale eo , me moveo ; sterno (^al=kal) u. m. a. ; im Griechi- 
schen TtiXXay xiXX&f xv^t-o), xrXt-y-^6), xaXi-^-^e-o-jxat , 
xXt-ro, Ttkö-vi-ia (besonders hinsichtlich fres Gebrauches) 
n. a.; im Lateinischen die* Composita von cello, besonders 
percello. 
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7^3 im Deutschen hal-te-n (hal-ta-n yob hal, hl; and h, 
wie im Sanskr. a, a. , ein Qaiimenlaat) , welches, wän. man 
seinen Gebrauch und die Composita, wie man muss, gctnau ver- 
gleicht, alle Bedeutungen von 7^3 hietet : hal-ta-n heisst auch 
hel-fe-n .(hel-fa-n) und dieses selbst ist verwandt Chel, 
hal, h|). Wän man aber die Bedeutungen von 

Ü03f n/3/ /HS ^^^ //3f ^® g^^ ^^^ derselben Wur- 

TT TT -T. -T 

zelform sind, mit beriiksiichtiget und die Bedeutungen genauer 
vergleicht; so erkent man leicht iren nahen Zusammenhang. 
Fast eben, so verhalten sich fm Deutschen hela-n (helen, ver- 
bergen), hel-fa~n, hal-ta-n, hala-n (holdn ziehen, holen 
n. s. w.) u. a. ; im Sanskr. kal-pe , kal-pä-mi capax sum , 
attingo ; kal-pa-j^-mi paro, praeparo , comparo , adorno, in- 
strno, efficio; ^uWa-ja-mi creo, facio; ^ul-bä-mi metior 

(contineo, capio 75|3)^ creo (^ul=kul = kl); kla-m-jä-mi 
conficior; hola-mi tego (helen, hüllen)'; kila-mi ligo; kula- 
mi arceo, prohibeo, defendo; im Griechischen xXeLo) (klu, kl), 
7tGikv-& u. a. ; im Lateinischen clavi-s , clau^do (besonders! 
dieses und seine Composita hinsichtlich des ganzen Begrifs- 
ganges), cela-re, oc-cule-re (klu, kl). Die Bedeutung kennen 
von 7n3 schliesst sich, wie schon Geseniüs angedeutet hat, 

ganz natürlich an p^lS halten: vergleiche z. B. im Sanskr. 
^a-k-jä^mi fero, sustineo und ca-k-no-mi possum, valeo; 
sa-he sustineo, perfefo, und (mit ut) possum u. a. ; im Grie- 
chischen i-x^ (y^^ ^"X^' o'e-xGiy sa-cha, sa-ha) halten und 
können, und davon stammend l-a-^^-^ C^^^ t-c-x^^ aus 
aL^ae-x^^ Stärke, Kraft. Sonst kan die Bedeutung kön- 
nen auch aus wälzöu, hervorgehen: vergleiche ^)^ wäl- 
zen, stark sein; vale-o neben vol-vo (beide von val) 
u. V. a. Oder endlich vergleiche kila-mi ligo , firmo , da auch 
hieraus die Bedeutung stark sein oft hervorgehet. Was die 

Bedeutung kränzen in 773 betrift , so gehet diese aus 

schliessen, umschliessen hervor, wie schon eine genauere 
Vergleichung von claudo , includo u. s. w» zeigt (vgl. auch 
xXoto-; Halsband von itKeU-i)^ oder auch aus fassen, bin-* 
de<n u. 8. W4 Aber man muss sich auch an av-xko-q (vgl. 
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dessen and seiner Ableitungen Gebrauch genauer) erinnern, da 
dieses sicher durch Reduplication von ku und icl (vgl. §• 16.) 
entstanden ist.' So komt von kla, kl im Westfälischen Kip-te 
(Walze) und Kla-n-ke (Krümmung, Biegung), im Griechi- 
schen TtxiTCko'-q oder TtvXo-q mit seinen Ableitungen u. a. 

■Jl'p im. Sanskrite ^ kale sonnm edo, kla-n-dä-mi voco, 

clamo ; im Griechischen xeXo-fiat , Tuka-^i-tii , wxXe-co , 9eXe6> 
u. a.; im Lateinischen cala-re, cla-ma-re u. S. \v. 

ri/D/ /HP versammeln kan recht wol, wie Gjssenius 
-jT ~ '"^ r . 
mutmasst, aus ^{p rufen abzuleiten sein und bedarf dan 

keiner weiteren Vergleichung (vgl. xaXe-o); sonst heisst im 
Sanskrite kola-mi, kalä-mi colligo. 

7^n könte man mit 7)j| und 77^1 in Yerhältniss sezen, 

indem man"" es als Causativum davon fasste. Aber merkwürdig 
ist, wie sich die Bedeutungen dieses Wortes in zwei Sanskri- 
tischen von derselben Wurzel kul widei^nden: külä-mi arcco, 
prohibeo , defendo; kola-mi vexo, laedo, pefturbo; colligo, 
cognatus sum, affinitatem ineo. Ob daher die Bedeutungen 
verwandt sein und zum Weibe nemen so her zu leiten 

sind, wie es Gesenius 6nter 7^j| thüt, wage ich nicht zu 

- T 

entscheiden. Vielleicht gehen sie aijui sehli essen, binden 
u. s. w. hervor. 

7^3^ vj?3 möchte woF zur nächsten Grundbedeutung wer- 
fen, bewerfen, verwerfen haben (dan kan es als 71)3 
und 7^3 i*** causativen Sinne gefasst werden) : woraus sich 

- T 

die Bedeutung besprizen, beflecken u. s.w. entwickelte, 
wie in ^aKXo-i y 'jrakdo'a'b) , TraXvi^o:) u. a. Man kan jedoch 
auch das Sanskrit, gala-jc stillo, decido; kli-d-jä-mi irrigor, 
humector, madesco, und das Deutsche kle-cke-n, kle-k-se-n, 
besonders das mundartliche kl i-ke-n, be-kli-ke-n ver- 
gleichen. 

Vhü (schneiden), 77}!/ n/H i^* Sanskrite hala-mi scribo, ^ 

Sculpo, hola*-mi ferio , occido^ ^la-t'a^mi laedo , occido , ^la- 
t'a-jä-mi solutus, debilis sum (^Isskj), ^ulä-mi aegroto , gla- 
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t 

jä-mt contristor, kli-^-je vexoi^, exeraclor a. m. a«; im Chrie- 
chischen xXao, xcAd-^co, xoXoi;-'0, ;^aXa>c99 ^Xa-(^o, ^'Xv-fj^o), 
oiKaXXa) ((neaX-fi97) u« a.; im Latdnischen col^ter, gla-di-a-s, 
glci-bo, scal-po, scul-po (skals^kal, kl); gla-ber, cal-vu-s 
~u. a«; im Deutschen glei-te-n, gla-t, glä-tte-n o« a« 

77n müsste, wän alle Begriffe auf eine Grundbedeutung zu- 

rükgingen, zunächst be^pregen/ werfen bedeuten; aber es 
heisst sicher 1. bewegen (sich schnei bewegen, schütteln, 
werfen, verwerfen, verachten u. B. w.)» •• schneiden (klei-n 
machen, schaben, glätten, /Xa-(^6) , ykv-<pfA u. s« w.) : eben so 

yyO 9 .ttßd von anderer Seite H/p verachten* Vielleicht 

kan man auch in einer Hinsicht das Sanskr. gal-he reprehendo, 
calumnior vergleichen. 

H/P (brennen) im Sanskrite cle-s'ä-mi uro, gvalä-mi 

t)t • 

(gval=gul=gul) Inceo, flagro; im Lateinischen cale-o, gli-s-co; 

im Deutschen glü-he-n, Glu-t (von glu=gal, g]), Kole 
u. m. a. 

H/il hc'sst ziehen, wegziehen u, s. w. und ist von 7JIJI 

TT • 

ond^^-l orsprünglich nicht verschieden*. Die Bedeutung ab- 

-T " 

1 

ziehen, entblössen hat die Wurzel k} auch in dem Grie- 
chischen cxvXXfi), doch hat sie sich hier anders entwickelt: 
vergleiche das. eben angef^rte Lateinische glu-bp u. a. 

y^3 schllesst sich ebenfals an 7^13/ //ü/ .wän man die 
Bedeutung regen, aufregen zu Grundes legt. 



HL a. I^^IJI graben, holen; schneiden, spalten; pflügen. 
r)^3 in Hiph. verschliessen. 

^^in schuldig sein, sich verschulden. PI. machen, dass einer 
verschulde , verwirke ( nach Simonis : peccare , relin^uere , 
debere.) 

h^P ungebr. St. kreisen (circumire, cirenmagt n. s. w. nach 

Simon.}. 
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b« ^3!l ungebr. St. sammelii) Wasser sammelii (nach dem 

TT 

Chald. und Arab. vgl, Gesen» und Simon.), 
nSü öngebr. St. hervorkriechen (vglp Gesen.). 

TT 

HDil fcocb sein ; erhoben werden , erhaben sein ; sich erhe- 

- T 

ben, hoffartig, übermütig sein. 
tQ3 ungebr. St. etwa : krümmen, wölben, holen (vergleiche 

Geben. ; nach Simon, tegere, operire). 
{QPI in Niph. verborgen sein, sich verbergen u. s. w. 

TT' 

nDn sieb verbürgen. 

TT « 

^Sn ii^ ^^ ungebr, verbergen (nach Geben.). 

T T 

. nSn bedecken, verhüllen; schüzen, schirmen. 

TT 

n!33 erlöschen (von dem Feuer, der Leuchte, dem Zorne), 

T~T 

yD3 ungebr. St. etwa gleich ^23^ y^p, 

i*^g2) beugen, bez^men (nach Geben; nach Simon, snppri- 

T T 

mere, extinguere oder avertere). 
PDp wölben, holen ^ sich verbergen; betrügen, bevorthejllen. 

^g)r) sich zusammenziehen, sammeln; gerinnen, erstarren, 

tJt 

gefrieren. 

e* D^3 Schmerz empfinden. Hiph« Schmerz verursachen; 

••• T 

verderben, ZU Grunde richten, 
d. 2I3JI beugen, krummen; graben, holen. 

- T 

nS3 ungebr. St. hol, gewölbt sein .(nach Geben. ; cingere, 

concludere nach Simon.). 
3Dn lieben (nach Geben, eigentl, hauchen, anhauchen, wäf* 

- T 

men, fovere ; nach Simon, fovere, amöre complecti). 

r|^in bedecken, beschüzen, schirmen, n. ungebr. St, ab- 
spülen, abwaschen, reinigen (im Chald. und Arab. fricare, de- 
tergere nach Simon.). Davon P^H rein (im sitlichcn S.). 

333 ungebr. St. drehen, kugelförmig machen (nach Geben.). 
r|S)]3 krümmen, beugen ; sich krümmen. Niph. sich beugen^ 

demütigen. 
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D3p wölben, holen; verwunisehen« 

Alle diese Verba sind , wän g und b jeden Gaaiiien « and 
Lippenlaut bezeichnen , von dem Urstamme ga-ba. Weil die 
Bedeutungen holen, beugen und bedecicen in mehreren 
Verbis neben einander erscheinen ; so müssen wir diese zu- 
sammen betrachten« Hieher gehören offenbar die Verba: 

yih 333. j?53/ ^^3/ rph i<3n, n^n, p]pn, i^^n, 

nSH/ PD3^ P|P3/ DDj?/ J?5j^- Vergleiche im Sanskrite 

ku-m-ba-mi, ku m-ba-ja-mi tego, operio, sterno ; go-pa*mi custodio, 
servo., lateo (im Desiderat, latere volo, abscondo, celo ; sperno) ; 
go-pe tueor, maledico C32p0- Die Bedeutung schneiden, 

holen hat der Stam ku-pa one Zweifel in kü-pa C>nO cavum, 
specns, fovea, puteus Qjl Grube, 33 Ctsteme); krümmen, 

völben bezeichnet der Stam ka-pa wol zunächst in ka-pä-la 
m. n.) cranium (vgl. ca-pu-t , 9«£-<pa-X>f , xe-^-^?; , xv^ßii ; 
Ko-pf, Hau-p-t) und ka-ba in ka-m-bu (m. n.) concha <von 
der Wölbung oder Hölung?}. Im Griechischen sind zu ver- 
gleichen: gu-pa in yv-nr: (Hole u. s. w.) ; ka-Jba in xä-ßo-q 
(vgl. 3p'/ aber auch xa-ore-Tt-g , xa-m-&>? , xd-cf t-yo-O ? 

ka-pa in xa-Tre-To-^, xa-on?, xa-5r-T^'p, xa-m-^; ku-ba 
in xtJ-^a-$, xi5-^^a, xv-^o-$, xi5-(i-^»;, xr-^e-öpo-i' ; ku-ba 
in xi5-7n?, xr-^J/e-Xi? (für xü-TT-o-e-X»? oder xr-^-ae-X?? ?) , 
*t5-<jr£-XXo-v; ku-pa in xvfpe-'^Xo-v ; femer (mit voi^etrete- 
nem o*) ska-pa in axa-Tr-TO), cnta-^Tva-vri ^ oixa-Tre-f o-g , 
axi^na-p-vo-^ u. a. ; ska-p'a in «rxa-cf if , axd^cprj , oixa-<^o-^ 
u. a. ; sku-p'a in crxr-cj^o-^ u. a. In diesen Wörtern ist die 
Bedeutung schneiden, graben, holen vorhersehend; doch 
scheint die Bedeutung beugen, krümmen, wölben in ein- 
zelen Formen wenigstens merklich durch« Entschieden zeigt 
si<;h die Bedeutung beugen u. s. w. in folgenden Formen: 
ga-p'a in ya-^-tpai^ ya-fi-<^7?-Xa^ , ya-ft-ij/o-^ , (aus ya-^- 
c^-ao-O» ka-pa in xa-fi-or-^TCD , xa-^i-^i;, xa-fi-w-Tc5-$ , 
Tca-ii-nv-Xo-q u. a.; ka-ba und ka-p'a in xe-ß-lri tind xe-^pd-^ri; 
ki-ba in xi-^-^a-^« (om-^-^a-^o u. s. w.) ; ku-^ba in xv-ßr}, 
xr-^a-^o), xv-ßi-Tö-v 9 xv-ßto-Xo^v (Beuge, Bug, Bogen d* i. 



f- 
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Ellenbogen) ; ku-pa in xr-:;r-TW , xv-no-co , jwj-tt-to-^ , »r- 
or-ra-^G); ku-p'a in xv-cpo-g, nv-cpoq^ >«?-<jio-w, xr-cj^o)-!;, 
xi5-<^tt)-^a, xt5-(pOi)-at-$ (vgl. 33 Krümmung, Wölbung, Bogen, 

Buckel, Rücken); kVba in ^a-^d-? (Krummel, der krum- 
me Hirtenstab, wie %aloq^ X^^'f*^"^)? ska-ba in crjecc-fi-^d-^; 
u. s. w. Die Bedeutung schliessen, einschliessen, be- 
decken, beschüzen hat wol ka-pa in 3c?f-7ro-$ (einge- 
zäunter Plaz, Garten); ofifenbar aber (mit vorgetretenem o-) 
ska-pa in (rxe-^r??, {rjce-TroE-w , <rxe-cra-^«, oxe-cTra-^ , (rxe- 
ora-i^o-j', o^£-7ra-yd-c; u. s. w. Im Lateinischen "gehören 
hieher: ku-pa in cu-pa;. ka-pa in ca-pu-lu-s,- ca-pu-la, ca-p- 
sa, ca-p-su-la, ca-pu-t; ku-ba in cu-ni-ba (cy-m-ba, als 
fremd, one Grund), cu-bi-tu-s ; ga-ba in ga-m-ba, gi-bba, 
gi-bbu-s, gi-bbe-r- 

^3il* ^^ dieses die Bedeutung sammeln im Hebräischen 

TT. 

wirklich habe , ist ser die Frage. Dan es komt davon nur vor 
^3J) (m.) Cisterne, Teich, Sumpf. Dieses muss man 

• • 

aber öifenbar zusammenstellen mit dem schon erwähnten 3jj 

Cisterne, Wasserbehälter, dem Sanskritischen bupa cavum, 
fovea, specus, puteus^ und dem Deutschen Ku-m-p, welches 
im Westfälischen nicht bloss ein Gefäss (xiyL^i}^ xvyL^oq u. 
s. w.) bedeutet, i^ondern auch ein tieferes (besonders stil- 
stehendes) Wasser, Teich, Sumpf. Übrigens entwickelt 
sich die Bedeutung sammeln aus ga~ba auch im Indogerma- 
nischen : man denke vorläufig an das Lateinische ca-pi-o. 
nDü hervorkriecten hat sich offenbar aus gehen, be- 

T T 

wegen entwickelt: man kan daher das Sanskrit, ga-m-ba-mi 
eo, me moveo u. a. vergleichen; noch näher läge co-pä-mi 
lente pipgredior, wän hier c, wie oft, einem k entspricht. Aber' 
es ist mir noch nicht entschieden, ob n3;| im Hebräischen 

T T 

wirklich hervorkriechen bedeutet. Man leitet daraus her 
Dil^ Dlit und "i^"))! Heuschrecke (vgl. Gesen. unter ^l'ü). 

Simonis jedoch leitet 31*3 u. s. w. von 3^il secare ab (quod 
herbas et gramina abscindat, vgl. s. v.) und verglicht Q]3 

TT 

fjunge Heuschrecke, wie ^j^! vgl. Gesen.) von Q]^ ab- 

•-T 

8 
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«fClneiden, abfrißssen. Wän man fe^ner^^D^ Heu- 
schrecke von 7DH ajbfressen, ^p^ Heuschrecke von 
np^ abfressen (vgl. GesenJ, QV^D Heuschrecke von 

DivD verz Ären vergleicht; so siehet man, wie ser diese 

Ansicht durch das Hebräische selbst begrUndet ist. Auch ver- 
mute ich, dass sich im Hebräischen die Bedeutung fassen, 
verschlingen mit an den Stam ga~ba knüpfte, wie in xd-^- 
To , ca-pi-o, cu-pi-o u. s. w. Für die andere Ansicht (3lil 
das hervor kriechende) gibt es wol im Hebräisclien keine 
Analogie: 7Jl*in Heuschrecke (eig. Hüpfer, Springer) 

beweiset nicht. 

n!D3- ^^° vergleiche im Sanskrite xi-pa-mi (von xi-pa 

für ki-pa, ka-pa) iacio, mitto u. s, w. und (mit nt) tollo, in 
altum tollo , cveho ; im Griechischen Ttov-^o-^/; (von ka-p«l 
und besonders xot7-f|^t-^(r3 erleichtern, in die Höhe he- 
ben, erheben; leicht sein; leichtsinnig, übermütig 
sein oder werden. Am genauesten aber entspricht das eben- 
fals stamverwandte Deutsche he-be-n (von ha-ba=ga-ba), 

2^n* l^twas diesem genau entsprechendes kenne ich im 
Indogermanischen nicht, es sei dän das Sanskritische ke-pe 
vacille, ku-pa-ja>mi debilis sum, xo-pa-mi deliquium patior 
oder unliebes zu vergleichen. Ist die eigentliche nächste Grund- 
bedeutung von 3J|n erst ermittelt; so wird sich leicht ent- 
sprechendes zeigen. 

33n« I^^® Bedeutung lieben schlösse sich leicht an Ji^^H 

* T * TT 

u. a. bedecken, umsehliessen, beschüzen u. s. w. ; 
auch ginge daraus oder aus beugen, wölben u. s; w. ^p| 
Busen, Sehoss ganz natm*lich heiTor (vgl. 9<oX-?ro-^ si-nu-s, 
Bu-se-n, Bau-sch, bau-sche-n, bau-se-n u. a.). Wän 
jedoch 33n eigentlich hauchen, wärmen, fovere bedeutet 

qnd im Syrischen anbrennen heisst; so ist im Griechischen 
ka-pa in xoc-tto-c, wi-iivr-q , xa-itv-a ^ j«x-^r-po-$, xct-7rr- 
pt-^o, xa-TT-yo-^ u. s, w. zu vergleichen, obwol sich hier 
die Bedeutung lieben nicht daraus entwickelt hat. Zu er- 
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w^fencn ist aitcb, dass im Sanskrlte gü->pa-ja-ini luceo (auch 
brennen?) und go-pe, go-pä-^mi tego, eervo, eu^todio von 
demselben Stamme gu-pa sind. ^ 

'^DH- Wän dieses eigentlich abspülen n. s« w, heisst; 

so ist das Sanskritische xa^pa-ja-ml abiicio, proiicio; me 
lavo, pai^o, redimo, so^vo zu vergleichen. Heisst es frieare^ 
detergere ; so bedarf es keiner weiteren Yergleichung, weil sich 
die Bedeutung reiben u. s. w. gewtjbnlich an schneiden, 

graben u. s. w, anschliesst (vgl. z. B, n/PI ^^^ y/H n. a.)* 

TT - T 

3iO- Die Bedeutung Schmerz empfinden u. s. w, 

•• t' ■ » 

gehet vielleicht ans schneiden, graben n« s. w. hervor (vgl. 

zu ^*13)/ aus welcher sich auch verderben, zu Grunde 

T : 

richten oft entwickelt <vgl. z.B. "H^p). 'Man kan sonst noch 

im Sanskrlte vergleichen ku-m-pä-mi und ku-m-pa-ja-mi 
sterno , ku-p-jä-mi irascor und im Causativum contristo ; im 
Griechischen xd-jr-To, welches alle Bedeutungen von 3JO 

•• T 

bezeichnet. 
'322" Wän dieses wirklich kugelförmig machen be- 

- T 

deuten solte; so ginge dies aus beugen, wölben, krümmen 
ganz ungezwungen hervor. Doch vermute^^ch, dass in 3313 

T 

Stern die Bedeatung leuchten, glänzen, stralen zu 
Grunde liegt : vergleiche im Sanskrlte ko-pa-ja-mi und go- 
pa-jä-mi luceo« 

r]i|p kreisen bedarf keiner weiteren Vergleichung : man 

erinnere sich an xa-fjt-<7r-T(D, und an xa-^-w??, xa-p-<7r-T>fp , 
welche so ziemlich mit HS'IP'n Kreislauf, Umlauf (der 

Sonne, des Jares u. s, w.) in der Bedeutung übereinstimmen. 
n3n erlöschen bedarf ebenfals keiner Vergleichung mehr, 

TT 

wän es, nach Geseniüs warscheinlicher Vermutung, eigentlich 
bedecken u. s. w. heisst; zumal da im Sanskrlte ku-m-ba-mi 
ausser tego, operio auch sterno bedeutet. 

nS3 ergibt sich aus der Vergleichung mit P|£)3- 

V2D betrügen ergibt sich wol aus YC**hergen (oder 

8* 
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schneiden?). Ob sieh nicht die Bedeutung von xUß'Sn-'ko'q 
u. s. w. ähnlich entwickelt hat? 
^gr>. Man könte seine Bedeutungen aus beugen^ krüm- 

men, runden, zasamnienKiehen u. s. w. herleiten. Doch 
scheint die Bedeutung erstarren sowol, als die Vergleichung 
des Griechischen auf etwas anderes zn^ deuten. Dan das 
Griechische yo-ii-tpo-io gerinnen machen (/a^^) ist offen- 
bar zu vergleichen. Von yo-^-<po-$, yo-^-ipo-oy n. s. w. 
ist aber sicher die nächste Grundbedeutung, binden, befesti- 
gen (vgl. ^nnriYvvvai,^ f die auch in xo-^-ßo-q u. s. w. liegt. 
Vergleiche im Latein, co-pu-la ; im Sanskr. ska~m-b'e firmo, 
ligo, ^a-m-ba-jä-mi colligo. 



IV. a. Q!|n ungebn St. verbrant , schwarz sein : davon 
Q!|n schwarz. 

Q!|3 ungebr. St. häufen (vgl. Gesen.). 

Q^lp sich aufmachen, sich erheben, auftreten (^p gegen 

einen, feindlich), aufsteigen (von einem Sterne, vom Mittage), 
aufgehen (vom Lichte), auftreten (von einem Könige, Prophe- 
ten), aufkommen (von einer Zeit), aufwachsen , emporkommen, 
mächtig werden; bestehend, dauernd sein, bleiben, beharren, 
gültig sein und werden, gelten, eintreffen , zu Stande kommen, 
beistehen , widersteheu , leben (wie im Samar. DVp) * ^S^* 
Geben. 

b. ^{3J| schlürfen, trinken« 

TT 

^Dn nngebr. St. geronnen sein (von der Milch, Tgl. Gesen.). 

T T 

?1Dn öngebr. St. behüten, schüzen (vgl. Gesen.) ; verbinden 

TT 

(vgl. Oesen. unter QH socer). 

T 

{^^3 schmachten, sich senen. 

TT 

HDP wngebr. St. versammeln. 

T )t 

c. (feien). 

d. QDü ttngebr. St. häufen, sammeln, vermehren (vgl. 

- T • 

Gesen.). Davon HDJD (*0 Haufe, Schar, Menge ; auch desi- 

T - : 

dorium (vgl. Gesen.). 
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DOn warm «ein, werden ; glühen (von Zorne, »Wollust). 

- T ' 

DO/ ilDD/ DDü haben offenbar dieselbe Bedeutung. Aber 
auch nDH binden, verbinden gehört sicher dahin. Eben 

TT 

80 scheint mir nDD beschtizen von der Bedeutung binden, 

T T 

decken, bedecken auszugehen. Im Lateinischen vergleiche 
ka-ma in cu-mu-lu-s; vielleicht auch ga-m verbinden in 
ge-mi-nn-s u. s. w. (vgl. iugum n. a.) und dan auch in dem 
Qothischen ga-ma-na socius (vgl. Ursprung und Urbedent. 
S* 254.}* Im Griechischen ist der Stam in »eaS-fxt;-^ Bündel; 
vielleicht auch in 907-ftd-^; sicherer in xf-^o-^ eine Zanber- 
pflanze (von binden, fesseln, bannen), und in 7ta.^\m'^ 
(^<rxa''^Gi;-vL-'a) eine Art Winde. Auch siebet man one mein 
Erinnern, dass xa-^t-Xo-^ Strik, Tau wol echt und alt sein 
mag: wiewol ich nicht zweifele, dass in den bekanten Stellen 
der Evangelien das Kamel bleiben muss^ Femer liegt die 
Bedeutung häufen, füllen, bepacken in /e-fbco, 76-^-^, 
T'e-ftt-^oj) , yo-^o-q. Di^ Bedeutung binden u. s. w. scheint 
mir' ga-ma auch in ya-f*o-^, /a-fie-cD zu haben : dan ver- 
gleicht Gesenius ^a-fi-^pd-^ richtig mit Qp?* Solte jedoch 

^ä^VaoSat auch freien, zur Ehe begSren bedeuten; so 
wäre wol besser verlang.en, erlangen als nächste Grund- 
bedeutung anzundmed: doch halte ich ersteres einsweilen fest. 

nD3- Vergleiche im Sanskrite k^-me, ka-ma-jä-mi, ka- 

T T 

ma-je desidero, opto, amo. 
i^Di) schlürfen, trinken gehet vielleicht von desiderare 

T T 

aus und bedarf dan keiner weiteren Vergleichungi Da aber 
das Sanskritische c und g oft einem k und g entspricht ; so 

darf man vielleicht ca-ma-mi vescor , edo , bibo; ga-ma-mi 

comedo, vescor und einige andere vergleichen: im Lateinischen 
wol gu-mi~a. . 

D^n^ DDH- Vergleiche xa-ui-ro-$, ca-mi-nus u. s. w., 

- T 

welche man wol nicht unmittelbar von xodo ableiten und noch 
weniger für fremd halten darf. Vielleicht ist aber auch das 
Lateinische ge^mma u. s. w. von ga-ma glühen, glänzen. 
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scheinen fSchein!), imd das Sanskritisohe he-ma Gold 
von einem gleichbedeutenden Stamme. Aach ist ski-me-n, 
schi-mme-r-ii, von sku=kn (vgl. §.18. I. zu lo-ke). 
fc^Dn kan zu QJ|n und QDPI gehören, in so fem die Milch 

TT - ♦ 

durch Wärme gerint; aber im Vergleiche mit dem voriiin be- 
sprochenen ^gn ;iiehet man es eben so natürlich zu nDH 

k- J • '"'^ TT 

binden. 

Q^p. Die nächste Grundbedeutung dieses Wortes ist offenbar 
nicht stehen, sondern kommen, gehen, sich bewegen, 
sich regen, sich erheben (vgl. im Sanskrite ava-mi; Ur- 
sprung und Urbedei^t. %. 6.). Daher ist der Stan ka^ma zu 
vergleichen in dem Griechischen xo-fu-^a> kommen ma- 
chen, bringen, aufheben u. s. w. und in dem Deutschen 
ko-me-n (kommen) und dem Englischen (to) co^me. Das 
Deutsche kommen und Englische to eome entsprechen in den 
meisten Fällen dem Hebräischen Q!)p ^ wän man , wie man 
muss, beiderseits die Construction und die Verbindung mit 
Präpositionen genau vergleicht. Derselbe Stam mit gleicher 
Grundbedeutung ist auch in dca-fid-o-afi), und scheint in xa-^a-4 
die Bedeutung stehen zu haben. Dieselbe Bedeutung liegt in 
xoj-Lw? Ort, Dorf, vicus, zu Grunde: man vergleiche QlpD 

) T 

Ort, Stelle, Ortschaft, Dorf,. Stadt. Dagegen liegt 
wol ka-ma sich bewegen in M»-fio-*^ Zug, Umzug, Fest- 
zug u, s. w« Im -Sanskrite entspricht ga-ma (im Präsens 
dafür ga-yc'ä-mi, aber Präterit. und Futur, ga-ga-ma oder ga- 

ga-ma und ga-mi-s'-jä-mi) kommen , gehen , sich bewegen 
u. s.w., (mit ati) volbringen, volenden, (mit a) kommen, her- 
zukommen, nahen (von der Zeit), eintreffen, sich ereignen, (mit 
sam, sam + ä oder vi) mit einem (feindlich) zusammenkom- 
men, kämpfen, (mit ut) emporkommen, . wachsen , gross wer- 
den, u» s. w. Es bedeutet auch vernemen, hören: vergl. 



^- ö* n^il drängen. 

T^Jl ungebr. St. binden, fesseln. 

^^ abbiegen, den geraden Weg verlassen ; daher (mitn"T^fn 
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Räthael) ein Räthsel aufgeben, eine Gieichnissrcde vorlegen 
(nach GesenO* 

{|3^n Chald. zusammennähen. Aph. ausbessern feine Mauer). 
JOJin (m.) Faden. 

"^^3 ungebr. St. List ersinnen, überlisten (Gesei^.^ nach dem 

■ 

Arab.); conculcare CSmon. nach dem Aeth.): davon "^^^ Cm«) 

Verderben, ünfal. 
[3!)p Ekel haben. {JJjp oder ßj'jp abgeschnitten werden. 

^* nn^ ungebr. St. abreissen , abpflucicen (Gesen., avellerc 

TT 

Simon.). 
y*^jl schneiden, hauen, fällen ; abbrechen, zerbrechen. 

mn si^^ freuen Clna Syr. und Chald. dass.). Pi. erheitern. 

T T 

^On f^leii) verfeien Cdas Ziel), sündigen, verschulden (sein 

TT 

Leben d. 1. in Gefar bringen), 
nj^n ^^^S^eifcn, fassen, nemen. 

T T 

nnp iingebr. St. dienen (nach Gesen.). 

^- nriD ungebr. St. versammeln (nach Gesen.). 

^' TIA schneiden , einschneiden ; eindringen. ^^JJ Chald. 

umhauen (einen Baum). 
•J*in scharf sein, werden (Hiph. schärfen); rasch sein. 

- T - ' 

DDn tt'Jgchr- St. im Aram. graben, erforschen^ im Arab. 

- T 

schreiben, zeichnen. 
nnn zerbrechen-, zerbrochen sein; erschrocken, vertagt, 

- T 

verwirt sein. 
"n2 ungebr. St. nach GfiSENros verwandt mit HnS schla- 

- T _ -■ T 

gen, schmieden, pudere:, daher L Feuer schlagen ("13*13 m. 

Edelstein vom funkelnden Glänze; '^itl^S fti. Funke) 2, 

Cnach dem Ai*ab.) zerschlagen, zerarbeiten; dan von ermüden- 
der Arbeit, besonders einen Brunnen ausschöpfen (davon 
*I3 Eimer, eftdtt£^, xd^oq^. Naicii SmoNis ist m2 contundere, 

commimer^, con^ingere, imd "Tß eadus, proprie fictills, quod 

facile contundatur et fraflgatur. 
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nn3 hämmerD, schmieden; zerschlagen, verwüsten u. s. w. 

- T 

Nach Simonis contundere, conterere, profligare, caedere. 

•np nach Gesenius eigentlich 1- spalten 2, sich verneigen, 

niederfallen (aus Ererhietung) : ^bnlich Simonis abscindere (wie 
im Syr.) , dividere , secare (wie im Arab.) ; dan inclinare 
verticem (honoris causa). In der zweiten Bedeutung sol das 
Wort ein Denominativum sein von Iplp öi. Scheitel. 

nn5/ ma. x?na. DCDn, nnn/ to. Dp- Der stam 

-T TT-T -T — T .-Jt I 

ga-da hat im Indogermanischen vielfach die entsprechenden Be* 
deutungen. Vergleiche im Sanskrite ku~tta-jä*mi scindo, con- 
temno CD^pO; ka-n-da-jä-mi findo, separo; k'a-n-flä-mi 
findo, lacero; kVn-de rumpo, frango, comminuo ; Va-n-cja-ja-mi 
rumpo, frango, excrucio ; k'ä*da-jä-mi, k'o-dä-mi und k'u-n-dä-mi 
findo^ perrumpo, divello u. a. ; und zu [^^jp Ekel haben ausser 

ku-tta-jä-mi noch hi-n-de, he-de und ho-de vilipendo, parvi 
facio u. a. Zu nfin erschrecken, verwirt sein ver- 

gleiche k'e-tä-mi und ke-ta--mi timeo, terreo; ka-fä-mi metu 
Texorj ca-fä-mi perturbo u. a. JOCOPI schreiben, zeichnen 

gehet hier, wie oft (z. B, ypa-t^oj), aus graben, schneiden, 
rizen hervor. Vielleicht ist auch ki-ta-ja-roi tingo, describo, 
zu vergleichen; so wie zur Bedeutung erforschen yi-ke-t-mi 
scio, cogito ; ka-n-t'e , ka-n-t'a-jä-mi nueditor, cogito u. a. 
Im Lateinischen entspricht ka-da in cae-do (in-ci-do zu JOCDH)» 

- T 

sci-n-do Cnsit vorgetretenem s); im Griechischen ka-da in 
«£-^«-^(0, jce-^ot-G), crxe-<Ja-^Oi) , (nce^da-^vw-'^L, a^l^Bri^ 
(rxi-hi; u. a, (im Verbum dafür o-p^t-^w) ; ka-ta in x6-v-tj.63 
(vgl. ürspruDg und Urb'edeutung §. 6.); ka-ta in xo-^ci 
(Verlezung^, xo-&-orpo-$ u. a. ; im Deutschen schei-de-n, 
im Englischen (to) cu-t, im Altdeutschen ga-t Loch, Riss 
u. a. 

"^.^•1 drängen gehet schon ans den angefcbrten Verbis her- 
vor (vgl. "njl bei Gesen.) : ausserdem vergleiche im Sanskrite 

ga~te adnitor, ha-ta-mi violeiiter ago, gu-dä-mi und ga-4&'ini 
arceo, prohibco, ga-n-d'a-jc urgeo u. a. 



l^üe D^n« Iw» Sanskrite entsprechen kf-ta-ja-mi ligo, vin- 
CIO, he-tä-mi und he-t'Ä-mi ligo, vincio, arceo, prohibeo , gü- 
n-da-jä-mi ligo, circumdo u. a.; im Lateinischen ka-ta in 
ca-te-na u. s, w, ; Im Deutschen Ke-tte (Ke-te) u* s. w. 

n^H' ^GDH- Wän 'nJin eigentlich bedeutet abbiegen: so 

T T * - 

muss man es mit ^{OPI zusammenstellen und im Sanskrite 

T T 

vergleichen ku-w-fä-mi aberro, ku-tä-mi per anfractus incedo ; 
secreto , dolose ago, ku-n-ta-mi destitno, relinquo, amitto ; im 
Lateinischen ce-do Cce-sso!). Es könte aber in ^!|n die Be- 
deutung bedecken, binden, verwickeln zu Grunde liegen : 
dan ist ausser dem unter ^1J) erw^nten ia vergleichen ka-ta-mi,' 

k'a-tta-jä-mi, gu-n-fa-jä~mi, gu-d'-jä-mi tego^ obvelo u. a. 
•]"in- ^^^ Bedeutung scharf sein gehet oft aus schnei- 

den, graben, reiben u. s. w. hervor: in so fern bedarf 
^*in keiner Vergleichung mehr. Sonst ist vielleicht an das 

- T 

Sanskritische cu-n-dä-mi acutus sum zu erinnern, da c oft 
dem k entspricht; um so mehr, weil derselbe Stam in dem 
Verbum co-da-ja-mi suscito, moveo, cieo, itnpello die Bedeu- 
tung rasch sein bietet. Doch bedeutet ga-da in vielen For- 
men sich bewegen u. s. w. 

rnn* vergleiche im Sanskrite go-de, go-d'e ludo, iocor 

T T 

u. a. ; oder vielleicht noch besser ca-n-dä-mi (c=k ? !) splen- 
deo, gaudeo, exhilerb; im Griechischen ga-fa in yn-^o-q^ yn- 
Äe-ß) u. s. w. ; im Lateinischen gu-da in gau-de-o u. a. 5 im 
Deutschen stekt der Stam gu-ta, ga-ta in er,-gö-ze-n, er- 
ge-ze-n. 
nnn^ nriD* ^^^ Bedeutung fassen, n^men, sammeln 

- T -JT 

haben im Sanskrite kü-t'-nä-mi amplector, hu-n-fle, hu-r|ä-mi 
colligo, coacervo, g'ä-ta-jä-mi coacervo, accumulo u. a. ; im 
Griechischen k'a-da in xa^-v^d-va) y ku-t'a in xer-öo (.also 
vergl. unter I^H) "• ^- 5 ™ Lateinischen wol ka-ta in ca-terva. 
*T^3. Wän dieses heisst List ersinnen; so vergleiche 

unter "J^IH- Aber T»3 Verderben ist schwerlich- daraus zu 

erklären ; sondern vergleiche vielmehr unter *njl u. s. w., und 

- r 

ferner im Sanskrite ku-n»ta-mi laedo, occido; dolore vexor. 
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patlor , ku-t'-nä-mi dolore vexor , k'a-dtl-mi fcrlo , occido , 
kl-da-mi ferio , percatio , dolorem effieio, kU-n-de vulneror, 
perturbor, dolore afficior u. a. ] im Lateinischen noch ka-ta in 
qua-ti-o. 
T13^ nn3/ Hiezu Vergleiche ma^i ausser den bereits an- 

~ T - T 

geführten Verbis noch dai^ Lateinische ca-do. Aber ich glaube 
nicht, dass TJT^3 Funke and *i3n3 Edelstein aus dem 

Begriffe schlagen herzuleiten sind ; sondern hier liegt öne 
Zweifel zunächst die Bedeutung brennen, leuchten, glän- 
zen zu Grunde: vergleiche im Sanskrite ko-ta-je, ku-|a-ja-mi 
uro, g'a-ta-jä-mi ferio, occido , luceo , ha-tä-mi luceo, fulgeo 
u. a. *^ Eimer ist nicht so künstlich herzuleiten, als Si- 
monis und Gesenius thun; sondern der Stam ist in der Bedeu- 
tung hol sein oder fassen (ygi, zu nnH) ^ü nSmen. Man 

T T 

vergleiche noch ca-du-s, xd-do-q (xd-Bdo-q), ci-s-ta, xt-o'-'nj, 
xo— nj-X>7, XTJ-To-g, xr-o'-Tt-^, xd-^-v U. 8. w. 
*nr). Die Bedeutung sich verneigen, niederfallen 

kan nicht aus HpHp Scheitel hergeleitet werden, noch we- 
niger kan das Vcrbum in diesem Sinne ein Deilominativum 
sein. Der Verfolg \^ird zeigen, dass der Stam ga-da im He- 
bräischen auch neigen, fallen u. s. w. bedeutet (vgl. §. 26.): 
im Lateinischen ca*do, im Sanskrite ^-da cadere, labi. 



VI. a. y^f^ ungebr. St. im Syri Pa. einschliessen, umgeben ; 

nach SinoN. cingere und im Aeth. V^H circumdare Vipl (m.) 

Wand. 

V!)p 1. Ekel, Widerwillen , Furcht empiaden ; in Hiph. in 

Furcht sezen d. i. belagern j(eine Stadt). 2. nur in Hiph. er- 
wachen. 3. schneiden, verwunden; insbes. schneiden, mähen, 
ernten (nur in dem Sinne den Sommer, die Erntezeit 
zubringen: sol Denominativum sein von V^p m. Obsternte, 

Sommerzeit). So Gesen. 
b' n^ tfaeileiiy halbirea. 



T T 
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^^j^ abschneiden, abhauen; vertilgen; endigen; entscheiden, 

richten. 

c. V^p abschneiden. 

d. Vttn schneiden, abschneiden, zertheilen, theilen, ver- 

theilen. 
Vtjp abhauen, abschneiden. 

Vl|n« Man vergleiche im Sanskrite ka-ce, ka-n-cä-nii, k'a- 

ca-ga-mi llgo, religo. Vielleicht liegt diese Bedeutung auch in 
Hiph. von V^p belagern. 

yaa ry%n. 'f^p, pp, naj^. faj^- I^ Sansknte ent- 
spricht ^u-c-jä-mi disseco (5=k). 
* V'IP erwachen: vergleiche das Sanskr. k'a-ga-ml agito. 



commoveo, verso. 






Vi)p Ekel empfinden u. s. w. Wän Geseniüs richti 

annimt , dass es eigentlich vomere bedeute ; so ist das Deutsche 
ko-ze-n {yoi Westfälischen gemeiner Ausdruk fiir vomere) 
und auch wol das Sanskr. ka-ga-mi tussio zu vergleichen. 

Sonst bedeutet im Sanskr. ku-n-cä-ml sperno , despicio und 
xa-n-ga-jä-mi timore, calamitate vexor (x=k). über die Be- 
hauptung, dass y^p Demoninativum sei und den Sommer 
zubringen bedeute, vergleiche unten (§. 1^.). 



J^lp nngebr. St. bespringen (im Arab. vom Zuchtkaraele^. 
Davon sol kommen yjp Fürst, Edel er, und eigentlich be- 
deuten Hengst, Zuchtkamel (vgl. Gesen.). 
. j;^p (oder yjp, y^p ; im Talmud. ypj?p/5?py^p) UHgebr. 
St. einbrennen, einäzen, eingraben. Davon JJpJJp m* Einge- 
grabenes, Eingebrantes (in die Haut). 

i^lp speien (vomere, auch trop.). 

^' n^^it wachsen, sich erheben, steigen; erhaben, stolz, 



übermütig sein. 



1 

I 
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j^Hü wegnemen; befreien (Syr. fliehen; Apb. verscheacben). 

T T 

Nach Simon, sanare, curare. Vgl. Gesen. 

niü ongebr. St. gewölbt, erhöhet sein (eigentlich beugen, 

krümmen; holen). 

niü/ n^h ^^^ ungebr. St. kommen, zusammenkommen, zu- 

TT TT TT 

sammenflicssen fnach Gesen.). Simonis gibt, nach dem Arab. 
^i^^f die Bedeutung operire, tegere, continere an. 
y^3 verscheiden, sterben. 

- T 

nVil brüllen (im Aram. überhaupt schreien). 

^ T 

mn (Chald. niri/ i?in) ^ P** verkündigen, anzeigen. 
TT T -: T -: 

i^*in leben (viverc, vigere, valcre), wideranfleben, widiergeneseh. 

T T 

rm2 ^^ Hiph. verzagt machen, betrüben. Niph. angefaren, 

.TT 

verjagt, verscheucht werden; gedemütiget, vertagt sein. Nach 
Simon, atterere, conterere. 
nn3 erlöschen, schwach, trübe sein oder werden (von dem 

T T 

Lichte, den Augen), verschwinden, verzagen. 

nl3 ^ ^^ ungebr. 1. brennen, bes. einbrennen (in die 

Haut) ; 2. holen, ausholen. 
nriD stumpf werden (von Z^nen, Eisen). 

fX\D ziehen, spannen, binden; stark sein; warten, harren, 

TJT ' 

hoffen; versammeln. i^rO Chald. v^sammeln. 
n^p^ gleich ^1p. " '' 

c. und d. feien. 

Alle diese Verba halte ich für Dünungen aus der reinen 
Wurzel gu (wo g jeden Gaumenlaut und u jeden Vocal vertrit). 

rÜ^ü/ ylp* ^ so fern die Bedeutung wachsen, steigen 

zu Grunde liegt , vergleiche man im Sanskrite hi-no-mi eo , 
'me moveo ; mitto ; cresco, augeor, ^vaja-mi eo ; cresco, vigeo. 
Auch darf man, nach allem bisherigen, Stämme vergleichen, in 
denen gu die Hauptwurzel ist : also ka-n-gä-mi adscendo, cresco. 

Aber wän man alle Bedeutungen der von n^jt abgeleiteten 
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Wörter und das voh 'Gesenius (s. v.) aus dem Syrischen, an- 
gefiibrte vergleicht; so muss man fdr j^^J] auch wol die Be- 

T T 

deutung glänzen, blühen (vigere) annemen. Diese Bedeu- 
tung liegt in Sanskr. Stämmen, in denen gu Hauptwurzel ist, 
ser häufig , und bükt in der Wurzel hu in gu-ho-mi exhilero 

durch. Jeden Fals ist hier das Griechische yaiuiy yd-w-fjuai, 
yd-'W-'^iy yd^vo-q^ yöt-m-o, d-yavo-q u. s. w. zu verglei- 
chen. Hieraus möchte ich auch J^^jp Fürst, Edeler erkJä- 

' ren und ausser dyavoq noch xd'to'-qy '^ao-q vergleichen. Dan 
dass yi'p eigentlich Hengst, Zuchtkamel, Bespringer 

heisse und davon übertragen sei, ist one den strengsten Be- 
weis nicht zu glauben : und der lässt sich schwerlich fieren. 
Übrigens bemerke man, wie auch im Griechischen yaiia iyaYo^, 
gu) mit yaco C^ocFg) , gu , d. i. ylyvoßai und gigno) überein- 
stimt: dän yao (causativ gedacht erzeugen, im Sanskrite 
gä-je nascor, ga-na-jä-mi und ga-ga-n-mi genero, produco) 

und xro) (xüi-cr-xoi)) befruchten, schwängern, besprin- 
gen ist mit y*jp bespringen zu vergleichen. Auch siebet 

man, wie xvo), gleich /ao), in die Bedeutung wachsen 
Cn^5) übergehet: xvao sich bewegen, wogen, wachsen 

T T 

in xv-^a Woge, Kei-m, Spross u. s. w. 

yip/ ni3' ^^^ vergleiche im Griechischen xa«, «atoj 

(xaFcD , 9tav(o , ku) und hsg) (xed-^o) , xaXa-p , aus ueFoy xevoy 
ku), x^6) C%£i.oc); im Lateinischen cavu-s, cava-re nur in dem 
Sinne graben, holen;, im Sanskrite k'ajä-mi fodio, laedo. 
In der Bedeutung brennen findet sich, meines Wissens, im 
Sanskrite keine Form von der einfachen Wurzel ku, woi aber 
ist sie Hauptwurzel in dem Stamme ku-ta , wovon kp-ta-je , 
ku-ttä-mi, ku-ta-jä-Ai uro. . 
nn^. Man vergleiche im Sanskrite gi-he discedo, ga-ha-mi 

T X. • • • 

relinquo, mitto, dimitto, (^i^ P^^) diniitto aliquid , me abdico 
a re , C^it vi) exuo z. B. vestes (beide von ha) , xi-va-mi , 
xe-vä-mi, xi-va-mi eiicio, expello (x=k), und vielleicht auch 
cjavä-mi egredior , abeo , im Causativum dimoveo , removeo 
(?=k ?). 
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Diu» In dem Sinne erhöhet sein so! von. diesem 1^ 

TT 

Rücken, Mitte komn^en. Wän man dieses aber mit dem 
oben (S. 1f^.) besprochenen )3J) Buckel, Rücken vergleicht; 

sosmnss man schljessen, dass die Bedeutung b engen, krüm- 
men 2U Grunde liegt. Diese liegt auch, obvvol anders ange- 
wendet, in dem Lateinischen ceve~o; desgleichen in dem 
Griechischen gu in yi?>?-$ , yx'a-Xo-r , yvlo-v , yvio-q 
(gekrümt, gelsbmt, nicht, etwa erst von yvlovy glieder- 

läm) u. s.w. Ob )^ Mitte durch Übertragung aus *|3 Rü- 

•• •• 

cken entstanden sei, oder ob die Bedeutung Loch, Hole 
(vgl. nT3/ )3f cavu-s u. s. w.) oder noch eine andere zu 

Grunde liege, ist schwer zu entscheiden. Auf jeden Fal möchte 
ich ^^^ oder ^J) Thal, Niederung, Aue nicht erklären 

Ort, wo das Wasser zusammenfliesst;^sondern Hole, 
Hölung, Vertiefung: man vergleiche jeot-XoU?, teotkoi 
TOTTot n. a. Von derselben Wurzel ist unser Gau; das Sansr^ 
kritische go (f.) terra, plaga *, das Griechische yri' (yaZa), yva. 
Aber ob auch in go, ^Tf, yra dieselbe Bedeutung zu Grunde liege, 
ist ser die Frage: diese verhalten sich zu Gau, "i^/ wie ala 

und das Sanskr. ava-ni oder ava-ni (f.) terra zu Au; av-Xoi-v. 
Femer ist Hlü Erhebung, Übermut, Stolz aus dem mit 

T" 

n^3 verglichenen klar. Aber n*L3 und H^lJl Leib, Körper 

TT T" T •; . 

gehet wol aus der Bedeutung hol oder gewölbt sein hervor: 
gleichsam ^va-lo-v (xr-ro-g). In jedem Falle ist das 
Sanskritische käja (m. n.) corpus verwandt. Simonis legt die 
Bedeutung tegerc , operire , contiricre zu Grunde : dieselbe Be- 
deutung zeigt ku in dem Griech. itoüa-g , xod-Ji-o-v ; dem 
Latein, cu-ti-s (Hau-t), cave-o (sich decken, hü-te-n; 
wol nicht sich absondern u. s. w.) ; im Sänskrite in den 
von ku als Hauptwurzel gebildeten S.tämmen gu-n-fa-jä-ini 
k'u-f]ä-mi, k'ä-da-jä-mi u. a. tego, obvelo. Da c oft dem k 
entspricht, so ist auch wol c äjä umbra (<rxioi , tncod , <rxia-(o ; 
<rx=3c3y cl-no-mi colligo, tego, quaero, cajä-mi coliigo, con- 
lungo, caja (m.) cumulus, multitudo zu vergleichen. Hieher 
gehört ^ilJi (m.) Versamlung, Volk, Schar, von ni3 ^ß"*" 

- TT ' 

sammeln. 
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sXO ^^^^^^ ^^'^ ^^^ j^2^ gesagten eigentlich keiner Ver- 

t)t 

gleichung mehr; doch kan man noch merken k'ajä-mi firnms 
sum, gja (f.) Sene, hvajä-mi adnitor. ' Die Bedeatnng harren, 
warten kan Übertragung von bind<en, spannen sein (sus- 
pensum esse!); doch kan auch die Bedeutung verweilen zu 
Grunde liegen: in diesem Falle ist zu vergleichen xija~mi ac~ 
cedo, habito, oder ^aje iaceo, dormio, (mit ad'i) commoror, 
dego ; im Griechischen das entsprechende xfZ^^at (xßTpai h tlvl 
und Composita). 
yiü/ n!k^3/ JirOf nnV' ^*® Bedeutungen dieser Wörter 

-T TT TT t)t 

kommen sich nahe und daher stelle ich sie zusammen , one zu 
untersuchen, ob alle auf gleiche Weise aus gleichem Grund- 
begriffe hervorgegangen sind oder nicht. Im Sanskrite verglei- 
che man k'äjä-mi fodio, laedo; tristis sum, xaja~mi laedo^ 
deleo, extinguO) perdo, xi-po-mi und xi-tia-mi laedo, vexo, 
occido (x=:k); hi-no-mi afflictus, perturbatus sum, u. m. a« 
Auch das Lateinische cae-cu-s ist vielleicht zu vergleichen 
Cnn3}/ ^^ ^® jeden Fals reduplicirte Form von ku ist. 

t t 

nW- Geseniüs vergleicht richtig T^oa-co u. s. w. (vgl. oben 

^ T 

§. 8. S. 2d.)« Femer entsprechen im Sanskrite kave, kö-mi, ku-na-mi 
(von ku) , k'ave (von k'u)-, gavc (von gu) , g ave (von g'u) 
sonum edo, kuve sono, gemo, ingemo u. a. Auch ^tco-xv-Q 
ist von ku. 

n^n >""* Sanskrite kja-mi, dico, voco , praedico, indicö u. 

T T 

s. w. ; ci-ke-mi (von kj) scio, compertum habco (causativ 
gedacht); im Griechischen jcof-«, xod-to (causativ gedacht). 
n^tl' Vielleicht entspricht das Sanskritische gi-vä-mi vivo, 

TT • ^ 

wän nämlich, wie oft, g für g ist: das Griechische ^«69 ist 

dem nicht geradezu entgegen. Auf jeden Fal entspricht das 
Gothische qui-v-s lebendig (qui-k, qui-ke-n, er -qui- 
ck e-n) von der Wurzel ku, und auch das bereits erw^nte 
Sanskrit, ^vajä-mi vigeo (^vi=kvi=Äku). 
S^iDf rrp« Was diese betritt , so liegt Ire Bedeatnng dem 

) t)t 

Natiu'laute so nahe, dass keine Vergleichung nötig ist (vgL 
oben §. 7. c). 
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Vin. a. ^yf\ (drehen, keren , verklren , verweilen) wonen. 
"yf^ Chald. wönen. > 

*n?D ungebr. St. im Kreise gehen, umgeben (nach Geben.). 

*n^J?) herumgehen: a. auskundschaften (ein Land», aufsuchen, 
ergründen (etwas) ; b* als Handelsman ; c. mit *)*ini*( hinter 

einem gehen d. i. folgen. Hiph. fiibren, den rechten Weg wei- 
sen U. S.'W. 

b. K^n"^ nngebr. St. zurükstossen, verabscheuen. 

T T . 

,*^*^[3 ungebr. St. frisch sein (Arab. 5<*1CD recens esse. Simon.'». 

T T 

y^n Chald. (und Syr.) reissen, trennen, öfnen (nach Soion.). 

c. ^rn sich bewegen, laufen, jagen (vom Rosse und Rei- 

T t 

ter); lange dauern. 
'^n^ glänzen, rein sein, werden (im physischen und morä- 

lischen Sinne). 
^mü) bezeichnet, abgestekt sein, sich erstrecken. Pi, ab- 

- T • 

zeichnen, beschränken. Pu. sich erstrecken. 

d. "^1!^ ungebr. St. sich bewegen^ fliegen; sich ergiessen 

(Stillare nach Simon.), strozen, schimmern, stralen, glänzen. 
Alle diese Verba sind von der blossen Wurzel dr gebildet. 
"yflf "I^CD^ "IIH/ irn# 1D% ^ so fem in diesen Verbis 

- T - T 

die Bedeutung im Kreise bewegen liegt, vergleiche man das 
Sanskritische d'ara-mi contortus, distortus sum, dVarä-mi 
curvus, distortus sum, dru-na-mi inflecto, welche Bedeutungen 
unter beugen, krümmen u. s.w. fallen. Noch deutlicher 
zeigen denselben Begrif das Deutsche dre-he-n (drae-je-n); 
das Lateinische tor-que-o (in tor-si, tor-tu-s u. s. w. ist' die 
blosse Wurzel tr und nicht der Stam tar-ka) tur-bo (Wirbel 
u. s. w.) u. a.; das Griechische rop-fio-^ (Drehe, Umker, 
xa^nii) , Top-vo-q , Top-yd-ö u. a. , besonders , Tpi-Ttio und 
mit vorgetretenem s) a-Tpe-cfto ^ aTpo-ße-a (vom Stamme 
stra-ba) u. s. w. Die Bedeutung wonen kan ser wol aus 
sich drehen, wenden u. s. w. hervorgegangen sein: ver- 
gleiche das Griechische crTpe-cpe-a^ai tV tlvl und hinsichtlich 
des Begrifsganges das Lateinische verti und versari in loco, 
in re. Aber eben so gut kan sich dieselbe aus tre-te-n, 
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steheQ, fest stehen, bestehen a. s. w. entwickelt haben: 
vergleiche im Sanskrito dyarä-mi subsisto, retineo; d'arä-mi 
teneoy snstineo, perdurö ; d rije sto, teneo , sastineo , dVavä-mi 
und dVuvä-mi sto, fixus sum; eo, me moveo (tre-*te-n= 
stehen, tre-te-n=gehen!)« Dem "yf^ Kreis entspricht, 
obwol anders gebraucht, rdp-fio-^ Dre-he, tur-bo, tor-que-s, 
tor-tu-s and sonderbar genau das Französische tour, au-tour, 
das freilich auf ganz anderem Wege so ähnlich im Laute ge- 
worden ist. ^yf^ Haufen kan sich aus der Bedeutung Kreis 
entwickelt haben, wie circulus, xvxKoq u« a. auch Menge be- 
zeichnen : doch bedeutei^ Formen von der Wurzel df im He- 
bräischen noch sonst Fülle, Menge und im Lateinischen 
tur-ma (auch tur-ba u. a«) , im Sanskr. dr-m-pa-je colligo , 
' coacervo« y\^ Geschlecht, Menschenalter u. a. w. kan 
s^nlichen Begrifsgang, wie vtepLoSog^ haben; aber auch Dauer 
(von dr!) be4euten (nD^). Ob fiir ^HT laufen, jagen 

s - - T * T 

die Bedeutung sich drehen zu Grunde zu legen sei, ist s^ 
angewiss. Jeden Fals ist zu vergleichen im Sanskrite dra-mi 
fugio; draVa-mi eo, currö , fugio; dVavä-mi eo, me moveo, 
u. a. ; im Griechischen (tV, t ara) ^pQ-c-xo, (öop6)), Tp^-;^© , 
(dr, dra) Spa-^l-v, ^i^^pd-ar-Ttai u. a.; im Altdeutschen 
drae-je-n springen (und dre-he-n), dra-de-n schnei 
. u. s. w. Die Bedeutung lange dauern ist schlechtweg 
da.uer-n (dure-n, dur, dr),,dara-re (nicht von hart ma- 
chen) u. s. w. ^nnnn Name eines Baumes, vulg. ulmus(doch 

Vgl. Gesen.); vergleiche ^py-^, ^pr-ftd-s, ^^-v-Jpo-r ; im Sans- 
krite dru-rma (m.) und taru (m.) arbor, im Altdeutschen dm, im 
Englischen tree. ^^^ bedarf keiner Vergleichung mehr, mag es 
eigenti. s i ch drehen, umhergehe n oder schlechtweg (t r e-t e-n 
u. s. w.) gehen heissen: fiir welches leztere die Bedeutung 
folgen zu sprechen schiene. In die Bedeutung auskund- 
schaften gehet auch ^Yipd^ta (von tV) über, dessen Begriffe 
keines Weges aus ^np hervorgehen können; vielmehr, wän 
ein enger Zusammenhang zwischen ^p und ^pa-(o ist, so 
müsste man die Bedeutung von ^Kipa-o zu Grunde legen. ^I'^ 
Art, Weise:, man denke an Tpd-7ro-$ (doch vgl. Gesen.)* 

9 
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Bei ^^l'p^ Tarteltaabe (Tar-tel, tar-tiir, redupL, und *YJn 
Chald« Rind (ra^po-g, taaru-s, Stier, mit vorgetretenem s) 
liegen andere Bedeutungen in der Wurzel tV, als bei ^'jf^ ♦ bei 
dem ersteren der Laut des Vogels, bei dem anderen wär- 
scheinlich stossen oder springen, ^i^ ist nicht aus*^!|2^; 
sondern eher ist das umgekerte möglichw Von ^*l*n bedarf 

- T 

die Bedeutung (sich drehen?) sich bewegen, fliegen 
u. s* w. keine Vergleichung mehr. Aber sich ergiessen ist 
eigentlich trie-fe-n u. s. w. (von tr, auch Thrä-ne, Alt- 
deutsch tra-he-n) ; im Sanskrite dravä-mi stillo, d arä-mi con- 
spergo und tfarä (f.) gutta, stilla (stil-la, stir-la, stiru-la von 
stira, str=:tr, vgl. stiri-a). Auch detitet trie-fe-n und stii> 
la-re Fülle an. Intnr-ge-o liegt wol eine andere Anschauung 
zu Grunde. Die Bedeutung glänzen liegt vielleicht in dem 
Sanskrit. dVäjä-mi exhilaro; jeden Fals in tard (f.) Stella 
(stel-la , ster-la , steru-la von str=t|*) und in den Stämmen 
tar-ka-jä-mi, tra-n-sä-mi, dar-pä-mi und dar-pa-jä-mi luceo ; 
crrcpo-onf , oTrpcf-ar-TO (a-o*T£po-gnf , d-oTiip oder d-a-Tiip ?}. 
nlTI Schwalbe (vom Fluge, wie Q)^") 8. Tro-pfe~n 

(Thrä-ne) 3. Freiheit, Freilassung. Lezteres wolnicb 
zunächst vom Umherlaufen, sondern dr tre-nne-n, lö- 
sen; wie im Sanskrite trä-mi libero, servo, tueor, träje, libero, 
servo, salvo, rego (vgl. ^)J^ in Hiph. fiferen, lenken). 
*1T^*^ Unkraut (vom Wuchern? tur-ge-re: vgl. luxuriari). 

Ji^*)'^. Vergleiche im Sanskrite drä-mi fugio, reprehendor, 

TT ^ ' ^ 

tar-gä-mi und tar-ga-je reprehendo, comminor, tr-na-d-mi 

spemo, tt. a» Bei weiterer Vergleichung liegt scheinbar ent- 
femtes wol noch näher. • - 

niED' Wärscheinlich bedeutet es zunächst glänzen, blü- 

T T 

hen,jnng sein u. s. w. (vgl. V-IJ, VtJJ und dort Gesen.). 

Ausserdem vergleiche im Latein. twA-o junger Sprössling; 
im Sanskr. taru-na iuvenis, und auch wol tr-na gramen. Oder 
wän man zunächst das zu beachten hat, dass *i*ntD ^^^ ^^^^^ 

• T 

frischen Wunde gesagt wird ; so muss man vielleicht die Be- 
deutung trie-fe-n zu Grunde legen und ganz andere Fr- 
scheinungen vergleichen. 
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SJ*in* Vergleiche im Sanskr. dj-nä-mi und dir-jä-mi rumpo, 

dissecö, dilacero ; dara eaverna, specos ; dura distans, remotus ; 
im Griech. ^pav-io u. m. a.; «im Deutschen tre-nne-n u. 
s. w. Dem p'HFl (Chald. m.) ist Thor, Thür, ^pa Cauch 

Äaipo-;?), im Sanskrite dvär und dvära entsprechend. Das 
Hebr. *^]}\lj und *nj?5if liegt hinsichtlich der Form entfernter ; 

ist zunächst von der Wurzel sV und ob diese aus dr geworden 
ist, fragt sich. 

*nntD* Vergleiche unter *l!y^* Vielleicht spielt auch in 

•• T - T 

dem Lateinischen ter-ge-o die Bedeutung glänzen mit ein. 
"n^PI- ' Iß* Sanskr. d Varä-mi describo, depingo ; tr in Tep-fta, 

Tep-/ia-^a> u. s. w., in ter-mi-nu-s, ter-mi-na-re (determinare), 
im Altdeutschen tir-me-n bestimmen u. a. 



Diese wenigen Beispiele können schon als volständlger 
Beweis davon gelten, dass die vier bezeichneten Arten Hebräi- 
scher Verba von Wurzeln und Stämmen kommen, die sich im 
Indogermanisclien widerfinden: da ja nicht einzelne derartige 
Verba nach Belieben herausgegriffen, sondern aJle, welche von 
derselben Wurzel oder demselben Stamme vorkommen, zur 
•Vergleichung gezogen sind und somit, die nachgewiesene Über- 
einstimmung nicht zufällig oder sonst wie öne beweisende 
Kraft sein kan. Auch könte ich auf diese Weise die sämt- 
lichen Hebräischen Verba, die zu den vier bezeichneten Arten 
gehören, vorfceren und entsprechendes im Indogermanischen 
nachweisen , wän es mir der Raum erlaubte ; aber es hätte 
hier wenig Nuzen, weil die Untersuchung noch nicht so weit 
vorgeschritten ist, dass die Vergleichung volständig werden 
könte. Die bis jezt angestelten Vergleichungen muss man als 
vorläufige Andeutungen, gleichsam nur zum Notbehelfe, ansehen: 
je volständiger die Zusammenstellung gemacht wird und je 
genauer man in die Einzelheiten eingehet , um ^o grössere 
Übereinstimmung trit hervor. 
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Wir haben oben gesehen, dass das Indogermanische, seinem 
ursprünglichen Charakter getreu, alle Formative .hinten an die 
Wurzel und den Stam sezte. Das Semitische dagegen schied 
sich von dem Indogermanischen in einer Zeit , wo erst die 
zweisilbigen, oft durch Abwerfung 'des lezten Vocales wider 
einsylbig gewordenen, Stämme gebildet waren, und fügte nun 
seine Formative nicht hinten, sondern vorn an die Wurzeln 
und Stämme. Da alle Formative Wurzeln in verbaler Auf- 
fassung sind ; so ist diese »scheinung ursprünglich nicht auf- 
fallender, als die Verschiedenheit der Wortstellung in den 
verschiedenen Sprachen (epistolam scribo , scribo epistolam) : 
und diese beruhet wider auf den einfachsten Gründen, welche 
unmittelbar aus der Empfindung und Anschauung hervorgehen. 
Man würde den hier ausgesprochenen für die Sprachwissen-^ 
Schaft höchst wichtigen Gedanken (dän erbetrift viele Sprachen) 
längst anerkant haben , wän man nicht von Jeher ein sinloses 
Vertauschen und versezen der Buchstaben angenommen und 
mehr Achtung vor der geschichtlich gegebenen Form gehabt 
hätte. Konte doch sonst eine flüchtige Betrachtung der Hebräi- 
schen Verbal -Formen oder sogenanten Conjugationen als 
Hiphil, Niphal, Hithpael u. s. w. und der anerkanter Massen 
oft vorgetretenen Sylben ^^, "1, "^ und einiger anderen Er- 

T T T 

scheinnngen jeden leicht zu dem Schlüsse bringen, dass eine solche 
Bildungsweise noch wol weiter in die Sprache eingedrungen 
sein und auf deren Gestaltung Einfluss geübt haben möchte. 
Also die Sylben "JJ, "H, (n), -^, "J?; "5, -^ "3. "P/, 

TTTTT T T T TT- T 

; ■*! sind in vielen Verbis Formative, die der Wurzel oder d(m 

T 

Stamme Torgesezt sind, und müssen abgesondert werden, damit 
die Wurzel oder der Stam zum Vorscheine komme : welche sich 
dan im Indogermanischen widerfinden. Dieser Saz wird nicht 
etwa erst aus einer Vergleichung des Indogermanischengewonnen 
und begründet ; sondern sogar bloss lau^ einer Zusammenstellung 
der Hebräischen Verba, öne Vergleichung der übrigen Semitischen 
Spra(;hen. Wän man aber diese und das Indogermanische mit zur 
Vergleichung z'öge ; so würde die Wärheit oft leichter hervor- 
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treten und der Gewin grösser sein. Indess die Semitischen 
Dialekte kan ich gar nicht berüksichtigen und das Indogerma- 
nische nur kurz und unvolständig, eben deswegen bei'einzelen 
Formen gar nicht, vergleichen. 

L Formative "^^ "H/ "^z "X?- 

T T T ^ 

a. 713"i^ verwickeln oder aufwallen (vgl. ^Q verwirren 

oder TQ-'i / ^D'J qtiellen : s. Gesen.) ; ^^-^ gesenkt sein , 
|-T.-: > -T 

«trauern, verschmachten (vgL* H^S fallen, verderben, vergehen, 
73-J abfallen, verwelken, hinsinken, erschöpft sein : s. Geben.); 
^D- J< feucht sein (? vgl. 7^3 begiessen : s. Gesen.) ; D3-i< 
füttern (ygh im Sanskrite pu-sä-mi nutrio^ pa-s-co, ßo-a-^co 
ö.a.)5T!3-5< weiss sein (? vgl. V!|3 glänzen, weiss sein; im 
.Sanskr. ba-n-ga-jä-mi Inceo); ^3-5«^ verloren, zu Grunde 
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gehen u. s. w. (vgl. ^'ig verderben; im Sanskr. po-ta-jä-mi 
comminao, cont<ero, pi-da-ja-mi vexo , neco , destruo u. a.) ; 
pS-^^ po-che-n, schlagen u.s. w. (vgl. pD-*1/ p5-D 
schlagen u. a. ; s. Gesen.) ; ^3-5»^ sich emporschwingen, stark 

T 

sein (vgl. *^^-i^ stark sein u. s. w.) ; HJ-J^ binden und 'n'3-J«{ 

- T • - T - T 

befestigen (vgl. zu *|^3 oben §. 22. V.) 5 Q>^ brennen, heiss 
sein (vgl. zu Q^ri oben §. 22. IV.); *1>^ sammeln u. s. w. 
(vgl. zu ^l^lil oben §, 22. I.) ; 3*J-^ verschmachten (vgl. 3.')'?| 
und 3^T verschmachten) 5 Ji^n-J^ dreschen (vgl. \^rfr\ dre- 
schen); H]-^ gürten und *nD"i< binden, fesseln (vgl. ^'n^ 
beiGEsl^N.; im Lat. sere-re) ; 'HEJ-J^ verschiiessen (vgl. '^ßj-n 
binden, ^tO-H umschliessen) ; ^^-5«^ graben, pflügen (vgl. zu 
^'Q oben §. 22. I.); n>i5 «»<* p^Ji^. seufzen, klagen (vgl. 
p^i und pn^ klagen, schreien); DJ-J^ drängen (vgl. Q)^ 
inPU. jageny treiben); \^y^ krank sein (vgl. 5lf!|J krank sein, 
v6'(ro-<;'^ im Sanskr. na-se perversus sum und na-c-jä-mi 
pereo ?) ; QD-^ sezen, legen (vgl. Q!|ti?^sezen, legen) ; PjD-J< 
raffen, ncmen u. s. w. (vgl. pj-^D, ^SD raffen^ zusammen- 
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raffen u. s. w. : 8. Gesen.) ; D*n-J< hoch sein Cvgl. OT^ ^^^^ 

» - T 

sein) ; ^^if-Ji^ gerade sein Cvgl. •^{2^-1 gerade sein). 

■ - T - T 

b. *n3-n schneiden, theilen (forschen ? vgl. *)*13 scheiden , 

- T " T 

sondern ; ansforschen) ; p-H schiklich , passend sein C^gl. 

• ^13 in Nipb. recht, anständig, schiklich sein u. s. w.); TlH-H 

stossen, niedertreten u. s. w. (vgl. TD'^f ND1/ \Xyip ^y\ 

I TT TT ; - T 

stossen, stampfen, zermalmen u, s. w.); P^^-n stossen, nie- 
derstossen u. s. w. (vgl. HS'^ stossen, verwanden u. s. w.>; 
?l/~n gehen u. s. w. (vgl. *nj<P senden, TD"^ gehen; im 
^ Sanskr. la-n-g'e eo, me moveo, propero; im Lat. le-ga-re); 
*1D~n fliessen, strömen (vgl. "^^D triefen, fliessen); "HD-n 
wenden, keren, zerstören u. s. w. (vgl. W^ wenden, keren, 
verwirren, UpS spalten, zerstören u. s. w.) ; D^l-H hoch sein 

•^j- T - T ^ 

(vgl. jy(l h<^eh sein); D^"!! reissen, zerreissen o. s.w. (vgl. 
DÜ'l reissen, zertrümmern); ^ri~n hetriigen, verspotten (vgl. 
77J?^ bei Gesen. s. v.}. 

~ T 

c. 35>^-*» wollen (vgl. HDS^ begeren, wollen ; a-pa. in o-p- 

- T ■ > . TT 

ta-re u. a.); pj^-'i wollen (vgl. wolle-n*, wsele-n, volo, 
^^6)); ^D-^ gehen, fliessen u. s. w. in Hiph. hervorbringen 
(vgl. 773 giessen, geben, 72-tif gehen, wachsen, fliessen, 
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strömen; im Sanskr. p'ala-mi eo, me moveo, profero; palä-mi 
undi polä-mi cresco , magnus fio, sum; 7X?S hervorbringen; 
b'ale do); ^^-^ beschämen d. s. w. (vgl. Ji^Ü sich schämen; 
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im Sanskr. b'e-s a-mi timeo , b ja-se timeo , vereor) ; 3J-*t 
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pflügen (vgL zu 3W ^'^en §. 22. DI,) ; *^^-^ sammeln (vgl. ^za 
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"1^"^ u'^ter a.) ; *^ j-1 fürchten (vgl. zu *^!|;i oben. §. 28. I.) ; 
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•^^-*i lieben (vgl. "^Jj^^ lieben) ; JJ^-*^ vernemen, merken, wär- 
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neinen u. s. w. (one Zweifel von der Wurzel du, woher Sa&y 
^a-Ti-vaiy im Sanskr. d'u-nä-mi mit ava percipio, animad- 
verto; und nicht vom Stamme vi-^la, woher vi-dc-o, wi-sse-n, 
vi-ta-n, el-Soo, ol-^a); "IH"*' verbinden (vgl. zu nj-J«^ unter 
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a.) ; ^n-** warten (vgl, ^i|n warten) ; QH-^ ^^^^ ^^^^ Cvgl. 

- T " T 

ZU DJ-K "*»t«r Ä-) 5 DD-'^ g**^ ß^"* Cvgl- DliD g^* s«**"> DNp 

fröhlich ^sein); ^^-^ können (vgl. 2a ^ns oben.S. 82. II.)*; 
•nS-*i gehen (vgl. zu Tl^-H ^nt^r ''•) 5 V/"^ unvorsichtig sa- 

'|-T > )-T L 

gen (Ygl. ny^ thöricht schwazen); p7-^ leken, verschlingen 

»TT I - T 

(vgl. nr)7 le-cke-n, schlappen: s. GesenO; nD"*^ vertausch<en, 
verwechseln (vgl. "yi^ vertauschen, verwechseln); ti/t^"^ 
tappen (vgl. tJ^ti^D betasten , tappen) J HD"*' sezen , stellen 
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(vgl. l^)\^ und JTiJlf sezen, stellen, legen u. s. w. nfltJ^ 

" T. 

sezen, legen; im Lat* si-do, se-de-o, imGotn. sa-t-ja-n, se- ' 
ze-n, si-ze-n, im Griech. «*-^o-fjtai., t-^o für o*£-^o-fiat 
u. s* w.) ; TID"*^ ausgegossen werden (vgL ^^Q giessen , 
salben, TlD'Jl giessen, salben, z. B. als König; im Sanskr. 
si-&-^a-mi humecto, irrigo, im Infinit, se-k-tum, Particip. si-k-ta; 
abl-sinciämi ich salbe einen zum Könige); pj-l saugen (vgl. 
pU sauge») ; nj?-^ bestimmen u. s. w. (vgL ^^y bestimmen ; 
im Sanskr. va-dä-mi dico, sto: vgL statuo); C^Ü-*) bekleiden 
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CvgL ntOy bedecken, bekleiden; im Sanskr« va-tä-mi und 
va-ta-ja-mi circumdo, vestio; wä-t Wa-n-d, Gewand); 
y^J"^ steigen, gelten u. s. w. (vgl. fip'jj steigen); P|J7-^ er- 
müdet werden (vgl. W\\J und fyiJJ ermüdet sein); Vy-*^ rathen 
11. s. w. (vgl. y)y rathen; im Sanskr. va-cä-mi und va-c-mi 
dico, vä-ca-jä-mi iubeo); nD"** blasen, athmen u. s. w. (vgl. 

- T 

J^i)Q und nD"J blasen u. s. w.); JJB"-^ glänzen (von bu, im 
Sanskr. b'ä-mi luceo, splendeo, im Griech. (pay), cpal-voj u. a.); 
•^tj-l beengt sein (vgl. "yfJi drängen, beengen) u. m. a. 

<i.^ 2yV li^^^n (yS^- 2« 33n oben %. 22.01.); ^J-J? rollen 
(vgl. zu 7^3 oben §. 22. II.); p-JJ einschliessen (vgl. njj 
bedecken u. s. w.) ; ^HJ-'y kreisen (keren ? (vgl. zü "^nil oder "^^l^ . 
oben §. 22. 1.) ; ^l^-y ordnen (vgl. ^VD ordnen, *lfp) Reihe); 
7]-y entfernen, sondern (vgl. ^t-J^ weggehen, ^)] fortschaf- 
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fen, entfernen, ^^tt}f TUtÜ^ P^^Ü \ ^ItD^P umgeben lu s/w. 

-T TT -T ~'^ 

Cvgl. "n^O, n^T'lD/ m-Jl «ingeben, "nn^S umgfebcn, krönen) ; 

T • - T - T 

*lD"y (boren, graben) aufregen, betrüben u. s. w. (vgl. "^Q^ 
J<*n3 u. s. w. oben §• 28. L); J^-y stammeln (vgl. 3^7 
stammeln); CD^"!? finster sein (vgl. 0^7/ D^/ verbergen 
u. s. w.); *ti{-y einschliessen n. s. w. (vgl. "^JUt and •^'^^^ 

_ ^ - T 

drängen, einschliessen, einsperren u. s. w.); Üp-y gewölbt 

sein (vgl. zu 32p ®^®^ S- **• D^^-) 5 ^P^P binden c? vgl. eu 
^;|-^ unter a.) ; pp-J? winden, drehen u. s. w. (vgl. zu ^Jj^, 
7J|n oben §. 28. * H.) ; *lp-y ausreissen , ausrotten u. s. w. 
(vgl. zu *)i|p , JJ*np oben §. 28. I.) ; Tl-y laufen u. s. w, 
(vgl. ^Jl'^ umherlaufen); D^'J? zerstossen (vgl. zu D'!"!! 

- ^ - T 

unter b.) 5 Dl-Ü etwa heben (vgl. D"n-t< / D'!'"!! ""**®"' «• 
und b.); r]*1-y träufeln (vgl. P|jn träufeln); V^^-y bedrän- 
gen, erschrecken (vgl. VJ|'^ trepidare u. s. w. Vy*^ und VtJ*^ 
drücken, plagen u. s. w.); T)'^"'^ bedrücken, bevqrtheilen 
(vgl. ?|ß/-i beissen, bedrücken, wuchern); •^^-y aufrecht 

I - T . L ~ 

stehen u. s. w. (vgl. zu ^tJ^-i>^ unter a.); pH^y gewaltsam 

> - T - ^ - 

behandeln (vgl. H /Fl aufhängen, kreuzigen) ; ^H'^y räuchern 

TT - ^ 

u. s. w. (vgL *lß3"D räuchern) u. m. a. 

II. Formative "3, "H/ "3/ "p* 

T T T |t 

a. *n3-3 stark sein, wachsen, siegen u. s. w, (vgl. *i3-X 
hinter I. a. ; im Griech. ^pwat-ca, ^pi-Stw u. m, a.); ^l-jl und 
7*13 sich heben, wachsen, gross werden, sein; erhoben, ge- 
priesen werden u. s. w. (vgl. pJ^-J aufheben, erheben, 77^ 

- T " T 

erheben, aufhäufen u. a. ; im Lat. toUo , im Sanskrite tola-je ^ 
impleo , tolä-mi und tola-jä-mi toUo , pondero , dola-jä-mi * 
tollo, sursum eiicio); "nn^ü umgeben, ummauern, vermauern 
(vgL *n5|CJ umgeben, zu *lj|0-y unter I. d.); 7Vil abreissen, 
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wegreisseil (vgl. za *?l-y unter I. d., y^^ ; im Griech. arvXd-ia 
IL aO ; "n^-jl theilen, schneiden, scheiden, entscheiden u. s. \r. 
(vgl. 'y0 sägen, ^JJ^;^ spalten, schazen, n*lT trennen, streuen, 
scheiden, erkennen ni a.); bll'ü hrennen (vgl. zu rPV ^^^^ 
§.8S.n.); Dn^ü anzünden, brennen (vgL zu Qin oben §.22. 
IV.)5 tn-il sich bücken (vgl Hjn sich biegen, JJJJ biegen); 

> - T TT' - T 

*in""3 sic'^ ^^'"^^^8®"' (vgl. n^-^ brüten, nach Gesen. eigent- 
lieh decken; im Sanskr. g'ära-jä-mi tego, harä-mi mit ä ab- 
scondo, hra-gä-mi abscondo); Pj{J^-;| streicheln u. s. w, 
(vgl. nSJ!^ schaben, feilen, glätten) u. a. 

TT 

b. tOD-n schlagfen , klopfen (vgl. ßJtJS treten, verachten , 
schlagen ; HD^D ^^S* schlagen : s« Gesen. ; im Sanskr, bo-tä-mi, 

- T 

bo-ta-ja-mi, po-t'a-jä-mi, pu-t'-jä-mi u. a. ferio, laedo; im 
Griech. ?ra-T£-co und ^ra-Toc-cro-o ; im Latein, ba-tu-o) ; 
7D"ri Chald. Pa. verderben, vernichten, verlezen (vgl. H/B 

" ~: , TT 

verfallen, zerfallen, vergehen, .zunichte werden; Pi. verzeren; 

7^-^ unter I. a.) ; B^-n umarmen, falten (vgL M-*! sich 

- T ) r T I " T 

anhängen, anschliessen u. s. w., nD""D anschliessen , *nD-0 

verflechten, verschlingen,^ zu*n3-5< »nter I. a.); "HD-ft verbunden, 

verbündet sein u. s. w. (vgl. H'^'^S Bündniss von n*ni3 sich ver- 

• : TT 

binden, nicht schneiden u. s.w., s. Gesen«; ^S^H zusammen- 

- T 

nähen; 'jvelpa^p das Tau, ^eipal-pci knüpfen, binden; Bor- 
te) ; 3>n verbergen (vgl zu y\^ oben §. 22. BDE.); ^>n 
hüpfen (vgl. zn^)^ oben §. 22. 11.; *^J-f^ gür-te-n, umgür- 

- T f^ 

ten (vgL ^J-D schliessen, verschliessen , ^3rS zusammen- 

- T - T 

binden, fesseln); p^-n verlezen, stechen, beissen (vgl. p)"^ 
und pp"^ verlezen i zermalmen; mit dem Arab. p*jn scharf 
sehen vgl. p^^ sehen ; im Sanskr. d'a-kka-jä-mi destruo , 
ti-g'-no-mi, da-g'-no-mi, da-n-g'ä-mi ferio, occido; dä-^- 
no-mi ferio, laedo , da-^a-mi mordeo , Sd-x-va , da-n-^-je 
mordeo und video) ; *n-n umgeben, ummauern (nach Gesen. ; 
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Vgl. ZU *)*l-3 unter a.; nach Simon, heisst •l^l-pl/ wie im 

•" T ~ T • 

Aethiop., habito, commoror, vgl. zu '^Jl'^ oben %. 92. Vin.); 
pl"n binden, befestigen u s. w. (vgl. pT)'\ festbinden, fes- 
seln s. Gesen.); n]-n Chald. zurttkkeren (vgl *1J|] und y\Q 
weichen, zuriikweichen} ; ^JO-H sch\Fanken, zittern (vgl. y)^ 
schwingen, werfen, vibrare); Q ßJ-H' verstopfen , verschliessen 
(vgl. D£D-5^/ ÜD-Ür Dn-D verstopfen, verschliessen; HDD 

^-T-T-T TT 

bei Gesen.); "ItD-PI schwanken, schwank sein, schwenken 

T 

(vgl. *in"J zittern, schwanken, beben; rpi&y Tpe-^ci), tre-mo, 
tre-po in tre-pi-dus u. a.) ; D^-H bedrücken , unterdrücken, 
abreissen (vgl. DD"*! treten, zertreten, unterdrücken ; imSanskr. 
mu-s-ja-mi findo, frango vu a,.) ; '^^"•n brausen , schäumen , 

- T 

gären, schwellen u. s. w. (vgl. •THD triefen, fliessen , *lD-n 
strömen; ^vpao, ftop-^tSp®); rtj-pl entweihet sein. Worden 
u« s. w. (vgl entweder f\!\^ besprengen, P^J-ß besudeln, be- 

schmnzen, oder r^^J ehebrechen u. s. w., jenachdem die näch- 
ste Grundbedeutung unrein oder abtrünnig ist); pj-fl (»weh 
n>n »nd '^l^nO engen, enge sein (vgl p>J<^ pJ-J^ 
engen u. s. w.) ; PlD-n schälen -und P^SS^-H schälen, schöpfen 
(vgl. PjlQ und nSD wegraffen, nDfcS^ abschaben, 35$tJ^ 

I TT TT ' - T 

schöpfen); *nD-n entbSren; feien; abnemen (vgL "^JID wei- 
chen genauer, auch "^^-^ u. a.); ^S-pl fliehen, flüchten (vgl. 

~ T - T 

WQ hüpfen, springen u. a.); *^B-n erröthen^ sich schämen 

TT ' - T 

•(vgl. §. 16. unter pronh); ^iS-pl graben, forschen (vgL^J^Q 

' - T ~ T 

graben, scheiden; entscheiden; "^Q boren, graben, gewönl.' 
for-s-che-n, 1^3 graben, u. a.j; 3i{-n hauen, aushauen 

- T - T 

U. s. w. (Vgl. '2)i'V hauen, zurecht hauen u. s. w. ; s. Gesen.) : 
•^JJ-pt einschliesscu, umgeben (vgl. *T1J{ einschliessen u. s. w., 

- T * " T 

^!)Ji einbinden, einschliessen, belagern u. s. w., *nü-5<f *TS{~y 
einschliessen, umgeben u* s. w.); lit-H grünen (vgl. *lSt-j 

- T " T 
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glänzen, grünen, ^n^ glänzen; s. Gesen. s. v. ]^ai); ^p'H 
sich krümmen (vgl/zu 3!|3' oben §. 22. IIlO; Ip-n fSTa- 
ben), forschen (vgl. zu "yip oben §. 22. I., ferner ^np-S 
spalten, graben, forschen u. aO 5 "Tlt^-n halten, ziehen u. s. w. 
(vgl. ?I^-D ziehen , halten u. s. w. ^ im Griech. c'-xg) für 
<re^;^G) , im Sanskr. sa-he, sa-hä-mi, sa-h-jä-mi, sa-ha-jä-mi 
sustineo, perfero, retineo ; s. unten YHl,) ; UT)"^ verstopfen 
(vgl. vorhin zu DCD-H); nn-H durchbrechen, durchschneiden 
(vgl. zu yin oben §. 22. VlU. , femer IH-S »««1 ItD-S . 
spalten, brechen^ schneiden u. s. w.) u. m. a. 

c. Q-3 binden (vgl. ^^3 schliessen, decken, ]S-D <5on- 
tignare u. a.) ; D^-S mit Füssen treten, (vgl. DQ mit Füssen 
treten, u. a.); tJ^^-J unter die Füsse treten (vgl. DQ/tS^D"'^ 
treten, kneten, u. a.) ; l^-^ umgeben, (drehen), rreren , trü- 
ben u. s. w. (vgl. zu "Tl-A unter a., ferner zu §. 22. VIII., 
auch tur-ba-re trü-be-n u. a.); ^^l-S zerbrechen (vgl. •^Jn 

- T 

drücken, zertreten, H^t ™^ V^f zerstreuen u. a.) ; p-^ ver- 
bergen (vgl. ]D-E5 verbergen u. s. w.) ; 1D-3 flechten (vgl. 
*lD-y binden)-, ^nD-3 abschneiden (vgl. p]-y umgraben, 
3D*S zerschneiden, zertheilen, pD-Q und ?jD"SD abschneiden, 
}^3tir schneiden, 'j'i^tj^ Messer, HIS^ Schneide j al^ft??-, Lat 
ße-ca-re, Goth. sa-h-s Messer, WestTäl. sü-ge-1 zum Stechen ; 
Mongol. sü-cä Beil) ; r|0-3 glänzen, schimmern, weiss, blass 
sein (vgL^n^ glänzen, gelb sein; im« Sanskr. si-m-Vä-mi und 
su-m-rb a-mi luceo u. a.) ; 70-3 falten (vgl. tjrXe-xo), pli-co, 
fal-te-n); riS-2 ^^^^' binden,^ fesseln (vgl. nD-ü/ *lD-!{ 
und nS"ü binden; im Sanskr. ba-de, ba-d'a-jä-mi, ba-d'-nä-mi, 
ba-n-da-jä-mi, bu-n-d'a-ja-miligo, constringo; bi-n-de-n); 7{i^-3 
wanken, straucheln, fallen, feien (vgl. H^JS^ irren, sich vergehen, 
feien); Pj{i^-3 beschwören, beten (vgl. Tjti^-J^ beschwören: 
s. Gesen.) ; *ntli^-3 gerade sein u. s. w. (vgl. zu Ilti^-J} "n*er 

- T - T 
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I. dJ: 'nn-S umgeben u.s. w, (vgl.zn?n-3); 2^n-3 ■*<*- 
8sen, quetschen (vgl. ^^"^ stossen , treten , zermalmen , dre- 
schen, Q^!|{3 stossen, {^{JQ-y hämmern u. a.; imSanskr. dva-« 
n-se frango u. a.) u. m. a. 

d. nn-p graben, begraben (vgl. ^IQ, *1^3, ^^^B u. a. 

-' JT - T - T 

graben, za •nÖ-H '"**^"' D« ^'^ ™t ^<''' Zab. Bedeutung auf- 

- T 

häufen vgl. n3"14 aufhäufen); *1E3"P räuchern u. s.w. (vgl. 
•)f^-y räuchern u. s. w.); ^lÖ-D binden (vgl. zu ^ItD"*^ *•*•? 
«• »•)? nD"p sprossen (? vgl. HD-y sprossen; aber wegen 

- Jt - t • 

nD-p ^^^ ufidTalm. HD-p "^olere wärscheinlich stossen, 
zerstossen, zermalmen, malen: vgl. ^HD ^^^ ilJlD 

TT TT 

schlagen, stossen, TjJJD zerdrücken; auch wol HD"*! "* *^■" 

lichem Sinne, vgl. •ipID ^ai* HDI? im . Griech. ud-airta 

• • •- 

(fta-^o)) drucken, quetschen, pinsere, aitd-x^ Jserreissen, zer- 
malmen); 70-p welken, absterben (vgl. pl^-^ verwelken, 

- )t - t 

verschmachten); VD'p zusammendrücken (vgl. V^'Q drücken); 
U-p jagen (vgl. DU jagen, eilen, fliehen); IB-p in Pi« ab- 
schneiden (vgl.,*n3 sondert!, HflS abschneiden, •^^gschnei- 

- T - T - T • 

den, u. a. ^BD Untergang mit ^*iB Vnglük, im Lat. 

TJT 

fi-n-do u.a. Indogerm.); 'rBP^P™^®'* Cvgl. IIB hüpfen, 

- )t . - T 

springen); 3i{-p abschneiden n. s. w. (vgl. zu 3S{-n ^"**er 

- )t • - T 

n. b.) ; *lJi-p schneiden, mähen u. s. w. (vgl. *y(^ zerschnei- 
den, n*lit spalten, rizen ; auch wol *)VJ{ , vgl. *yf^ klein, 

TT ^ T ^ T 

•^JJp kurz u. a. ; ,1i{-3 abschneiden , im Syr. verkürzen, ver- 

•• Jt - t 

ringem,*TiJ{3 (Schneidung) Weinlese und •^wn (Schnei-«- 

• T »Jt 

dung) Ernte; im Sanskr. c'urä-mi abscindo , . seco , ^tr-na 
scissus, divisus u. a.); 3^-p wärscheinlich keren, wenden, 
hinrichten u. s. w., dan mit und pne "jjt^ aufmerken, wie 

: T 

attendere animum und attendere (vgl. ^^{{^^ keren , wenden , . 
u. s. w. mit 7^ ^^, 7jJ, 3 sich zu einem wenden , eben so 
StC^p «»i* bf b^f bV^ 3) 5 *1{£^"P binden, befestigen u. s. w. 

-Ft : V ^ : - IT 
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(Vgl. *-^*^^ binden, befestigen u. s. w. ; zu "^y^ anter I. aO 
u. a. 

in. Formativ "J, 

T 

i<D"i ^^^^^ ? prophezeien u, s. w. C^ne Zweifel von der 
Wurzerbu, woher (f>d-vav, fa-ri) ; fQ"^ heuen (von ba-ka, 
vgl. §. 8. AO ; ^5-3 welken u. s. w. (vgl. zu ^^-JJ unter 
I. a.) ; y^-J sprudeln , quellen u. s. w. (vgl. JJQ und H^ 
schweUen, quellen; auch i<3-J> ^i3; im Griech. ßva) -, 

TT ♦ > 

/>J durchboren, verwunden (vgL zu ^^n oben §. 28. IIOj 
ni-i stossen, Verstössen u. s, w. (vgl. fTn stossen, Ver- 
stössen u. s. w., nrri stossen, umstossen u a.7; Pj^-J ver- 
treiben, verjagen u. s,V. (vgl. plD'^ stossen, P|T[-n stossen, 
Verstössen u. s. w. vgl unter L b. , P|'j|-'l ^^^^ X.) ; '^]-^ 
sich absondern , trennen , abfaUen (vgl. y{] zurükweichen u. 
g. ^.^ ^1-3/ 1V3 trennen, schneiden, ^Ij-D absondern, 1p"D 
sich absonäern, abfallen u. a. ; aber die Bedeutung sich wei^ 
hen komt vielleicht von sr binden u. s. w.; ^U Diadem; 
s«r-tum?, vgl. zu 'll-J^ unter I. a) 5 7CD-J aufheben u.s.w. 
(vgl. zu ^^-a unter 11. a.) ; ;ip-J zurükweichen u. s. w. (vgl. 
JID/ )r\Ü zurükweichen) ; TlQ-J giessen , ausgiessen , salben 
(vgl. zu TlQ"^ unter I. c.) ; ?]D"J flechten , weben , zäunen 
(vgl. *nDD flechten , weben , zäunen u. s. w.) ; PIS-J hlasen, 
anfachen, wegblasen (vgl. pllS blasen, wehwi^ anfachen); 

^Ö-J fallen u. s. w. (vgl. zu b^"^^ j ^S-J zerschlagen, zer- 
schm'^ttem u. s. w. (vgl. V^lS zerschlagen, zerschmettern); 
;iD-J hervorgehen, pS-^ herausgehen (vgl. p)Q herausgehen 
u. s!w.); na-J glänzen u. s. w. (vgl. nfltt glänzen; im 
Sanskr. ca-kä-mi luceo); "^^-^ glänzen, grünen (vgl. zu 
1\J-n unter 11. b.); 3^-^ stellen (vgl. 3^-^ steUen); 

- T - T - T 
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p-J holen u. s. w. (vgl. 3p-^ holen, upd zu 3^3 oben 
§. 22. ffl.) ; iDp-J Ekel empfinden (vgl. ßD^p ^^«1 haböi) j 
^p-J boren, graben u. s. w, (vgl. zu ^^jp oben §. 22. I.); 
J^p-J Schlingen legen (vgl {J^p-*» und {J^l'p Schlingen legen 
11.8. w.); •itS^-J sägen (vgl. '^!|^ sägen); 7ti^-i ausziehen 
u. s. w. (vgl. 77JS^, ilbttf aasziehen u. a.) •, ]n-J g«'^«"» 

- T TT I - T 

Stellen, thun (vgl. H^JH darreichen, schenken n. a. ; im Sanskr. 

T T 

den Stam da-n aus da-na geben, das alte Latein, da-no; 
aber man darf auch die entsprechenden Wurzeln vergleichen 
da-dä-mi u. a. ^t-^o-p, do, ferner das Sanskr. da-d'ä-mi 
und da-d'e pono, depono ; facio, creo ; do , tribuo u. s. w., im 
Griech. Tt-^-ftt, im Deutschen thu-n)u. v. a. 

IV. Forinative "*?|, "ß, "pi^ 

T T T 

a* nD""'n Chald. opfern (vgl. HD"! schlachten, opfern, 
nD"£D schlachten u. s. w., wärscheinlich auch HD-J^/ DQ 

- r • - T - 

schlachten, vertilgen: vgl. jeden Fals Gesen. unter nn!3J<5 

T • 

JJJg schlagen, erschlagen; im Sanskr. ba-n-gä-mi (ba-g-na) 
frango, b^fil-ga-ja-mi dilacero, frango u. a«, im Griech. (r<pd-^(o 
(o-c^a-yo) mit vorgetretenem &) ; Tj^-'^ anhängen, verbinden, 
p3-"^ anhangen u. s. w. (vgl. p^-H umarmen, falten, ?]3-D 
verflechten, verschlingen, HD'D anschliessen, anfügen, HD-^i 

- T ) - T 

anbinden); '^^-'^ fiferen, leiten; reden, sezen; verderben, ver- 

- T 

tilgen u. s. w. (vgL genauer 'n^-JJ gehen, hinübergehen, fort- 
gehen, untergehen u. s. w. transitiv gedacht; J^'^Q und HIS 

TT TT 

fären, gehen, laufen; "lÖ-D graben ("l^-^^ vertilgen); 

~ T - T 

schreiben ; Anfiibrer sein ; z^len ; erzs^len, verkünden, preisen ; 
reden: welche lezteren Begriffe nicht von schreiben aus- 
gehen. Femer im Sanskr. bi-b'ar-mi fero, <^epö u. s. w-, 
brav!-mi und bruve loquor, dico,'narro u.a.); ^D-1 treten. 
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kneten (vgl. 2^3-3 unter IL c); ly'l brüten (eig. decken? 

s. Gesen. danvgl. zu '^n-il "»ter 11. a.); pH-'l Chald. sich 

- T - : 

fürchten (eig. sich winden, drehen, krümmen, zittern n. s. w., 
vgl. zu ^Jin oben §• 22. 11. ; JTerner ^n-T sieb winden , dre- 
hen (kriechen ?) ; sich furchten) ; If^-I düngen (vgl. YQ-tt} 
und ]0-lif fet sein u. s. w.); pB-'^ schlagen, stossen u.s.w. 
. vgl. zu n3-5< unter La.); ^p-'^ boren, durchboren, nieder- 
stechen (vgl. zu ^^T) oben §. 22. L) u. e. a. 

b« n3"CD schlachten (vgl. zu n3"T unter a. Auch ko- 
- T - : 

eben? vgL im Sanskr. pa-ca-mi und pa-ce coquo, im Parti- 
cip. pa-k-taX; t53-£0 eintauchen (eig/ senken? vgl. PÖ*-^^, 
7D"ßl^ sinken u. a.; oder vielleicht mischen, vgl. 773 

- T ~ T 

u. a.); y3"D eintauchen, senken (warscheinlich von bu, vgl. 
§v(ay i^-ßvG), ßa-w-To, im-buo) ; *^3~£0 heben, häufen? 

T 

(vgl. n3"J< sich emporschwingen , *l3~i{ häufen) ; ^n""{D ^^r- 

~ T ' - T J - T 

malmen, malen (vgl, p-J^ treten, p-*) stossen, zerstossen); 
ID'CD verbergen (vgl. ]J3-3 verbergen u. s. w.) ; ftJ-CD be- 
sudeln (vgl. za P]i-n unter n. b.); nÖ"£D breit, ausgebreitet 
sein (vgl. nHS ausbreiten, nS""lt breit sein, HHS sich aus- 
breiten u. s. w., im Sanskr. pa-n-ca-jä-mi extendo, explico, 
wo pa-ca für pa-ka , wie pa-ce explico, illustro , im Particip, 
pa-k-ta , zeigt) ; *15-J0 Chald. Nagel, Klaue (one Zweifel von 
"1325 boren, graben, krazen: vgl. -1*1SJ{ Nagel, Kralle von 
•^ä-a krazen; ferner auch -|B/15<3' "l2-p^ *l3-t2^^ 

-T \ -T -JT-T 

"yiBf *li<S/ *lD""n "• ^' boren, graben, rizen, reissen u. 

- T - - T 

s. w.) lu e. a. 

<5* 35<-n begeren (vgl zu 3^-*i unter L c.) ; '^3-^1 Chald. 
- T - T - : 

zerbrechen (vgl. zu *15-E0 unter b., besonders noch "T^S, 
H *13"I!S^ zerbrechen); J^Jl-Pi (?^ niedrig sein (vgl. riH-J her- 
absteigen, sinken; im Sanskr. ci-je, Praet. ^a-^a-de oder ce-de 
ca-do, labor); 73-n schälen (? vgl. ^n^tif schälen, und 

- T - T 
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za jrpjn oben $• 2S. n.); 0*ri ^^1 ^^8* stehen, stellen, zu- 

TT I ~ T ^ 

recht stellen; daher wägen u. s. W«, wie iarravaij sta-tera 
(vgl. jeden Fals VQ aufrecht stehen, stellen u s. w.); T|D-F\ 
ergreifen ; halten, festhalten ; erreichen, erlangen ; aufrecht hal- 
ten, stiizen; zusammenhängen, einander folgen (ygL TiyD ^^^ 
tasten, greifen, drücken ; im Griech. fcof-o-o-o) Qia-^Gi^ betasten, 
greifen, drucken, quetschen; ergreifen, anhalten, festhalten; 
ferner 'HH^-D ^^g^°9 stiizen, unterstiizen; sich nähern, sich 
anlcnen; zusammenhängen, verbunden sein: s, Gesen.; riHD 
mit 7y an etwas stossen, grenzen, pertinere ad aliquid) ; 7D-n 
t?) verhüllen C? vgl. ^VQ bedecken, 7D-K^ umgeben, ver- 

^ T * - T 

hüllen*); ^D^FI emporragen, emporstarren, emporwallen 

- T • 

(? Vgl. *1D-D emporstarren, •^D-Pl gäferen , aufgsbren , auf- 
schwellen, sich heben u. s. w.); ^Q-n zusammennähen (ver-^ 
binden ?vgL zu *n3-n unter ttb., oder stecken, stechen. 



*) Von 7D"n wird abgeleitet ^lion gestern, und gegen - 
- T : 

diese Ableitung ist, so viel ich sehe, nichts zu erinnern. Wän 
/D~n verhüllen heisst, so gehet daraus ein Nomen in der 

Bedeutung Abend natürlich hervor: wie in Abend, vesper 
u. s. w. unliebe Bedeutungen zu Grunde liegen (vgL Ursprung 
und Urbedeutung der sprachl. Form. S. 308. 310). Da aber 
der Hebräer den Tag mit dem Abende beginnend dachte, so 
ist für in natürlich den Abend so viel als gestern, wie 
t^D^ Abend und gestern bedeufet. Eben so bedeutet im 

^Deutschen früher Nächten auch gestern Abend, gestern. 
Umgekert ist ja "^T^^ (von 1p-3, ^p spalten u. s. w.) 
Morgen und morgen, tempus matutinunl und cras (cra-s 
von kr, wie "irtS). Wän jedoch ^IbHJ^ ^^^^ ^^^ ^P^ 
prosth. hätte, sondern in ^iD-nj^ aufzulösen wäre ; so fiele 
!?D-n weg- ^^^^ /iD-ni^ schiene mir eher morgen, als 

~ T *" 

gestern bedeuten zu müssen. 
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^ boren? vgl. za *1B-B unter b,j imGriech. nepG^ in icepo-viif 
neoo-^vd'-fo u. aO; Sb'Fl Chald. wägen (vgl. Sd-JJ^ wägen, 
eig. schweben machen^ aufhenken: s, Gesen. und vgl* wiegen, 
wägen, bewegen; pendo, pendeo, oben asn 77p §. SS.II.); 
]p^n S^rade sein, werden; inPi« gerade, zurechtmachen (vgl. 
so eben za p-R » ferner auch wol Y^p, J^yp, pp bereiten , 
bauen, schaffen u. s. w.) ; hp-H überwältigen , unterdräcken ; 
np'D Chald. stark, übermütig sein, in Pa« befestigen (vgl. 
Pjp-j' schlagen, zusammenschlagen, zusammenfegen n. s. w.) 
u. e. a. , 

V. Formativ -V. 

T 

OÜJ-SJ darreichen (vgl. "»I^-I' schenken, DQ-E^ legen, ge- 

- T - T - T 

ben , *13-JJ arbeiten, dienen, opfern, auferlegen, C33-JJ geben, 
leihen; im Sanskr. pi-da-jä-mi mit prati trado, distribuo, 
u. a.); 'ID-St aufhäufen (vgl. zu "Xl-D «»ter H. d.); flD-Jt 
im Chald. binden (vgl. zu nD"*3 unter 11. c, H^-^l binden 
u. a.); pri'St lachen (vgl. pH-fcS^ lachen, besonders §.7. -f.); 
^n-Jt weiss sein (vgl. zu "yif^ oben §. 28. 1.) ; nO-t{ (hin- 
schwinden) vertroknet sein (vgl. ppJ2 zerschmelzen , ver- 
schmachten , hinschwinden , tabescere ; ma-ce-o , . m a - g e - r 
ö- a.); *1D-!J etwa scheren, schneiden; davon *1D!{ (Schur) 
Wolle (vgl. n*1D streichen, scheren und davon rniD 
Schermesser; "nD'T schneiden, beschneiden u. s. w.; im* 
Indogerm. bedeuten Wörter von der Wurzel my ebenfals tren- 
nen, theilen, dan sterben u. s. w.); nD~!it ^^ Grunde 
richten, vernichten (vgl. n^lD, njJD/ HD-S?/ DID wanken, 
fallen, oder tOVD/ HD-JI schneiden , hauen , fällen u. s. w. ; 

- T - T 

jeden Fals ist riQ-JJ gleichsam^ Causativum zu H^D unter- 
gehen, sterben; ^Q Tod, Verderben z im Sanskr. mo-tä-mi, 

VT * . ' 

mo-ta-jä-mi, mu-in-tä-mi contero, conculco, ma-fä-mi con- 

10 



/ 
/ 
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ttfo , ^ominf AQo 9 iiift'-a'^t'A-ttii agtto , exeoüo , ferio , <m:cMo ,. 
ma^^^-nft-BU agito , excntio , inft-*n^l ft-mi , tne-i'fi-nii , ma-n« 

T 

{vgl^ n^^ n)*"^ ^^^^ AiedcriASsen ^ «teken a. s. v.); pJ*-)t 
v«<l3cbU«i5M», 1^2^ Gteftngnita (vgl. «a p j*-h «öi«Bg«n>. unter 
IL b. ; im Sansfcr. na-^h-jl-mi colligp, \ Latein, ne-c-to); 
IQ'^S (Tcrbindes) fest ankingen (vgl. z« HD**!! ^^'^ vorher}; 
nS-^ fo<^t s^in, aosbreitcii (vgL m n&*fiD ^^t* IV«b.>; 

- T - T 

VD^)i v«rlyn^ii ^ aafb^w&nen «. «.. w« (vf l. )p*-D ^^dasn , 
verbergen, aufbewären, ]B-tj^ bedecken, verbergen; Ij^Q «cMie- 
ssen, decken : s. Gesen.) ; *1B-J{ krazen (vgl. zu *l£)--t3 unter 

- T - : 

IV. b.) ; *1S-^ hüpfen^ springen, laufen ; binden , schmücken 

- T 

<Bach SjHfONls; vsi. ^*18^ n*nS)^ ^*^ springen laufen : za 

.TT T T - T 

*^3--n binden unter U. b. ; ferner "^KS ^ ^'^* schmücken , 

- T ~ T t 

zieren; *n^^ Kopfpaz^ Tarban wd *^-^ Kopfbe- 
«i« • •• — • 

Deckung, Kot>fbi«de mit H^^^fiSt Kranz, Kro««)^, C^')t 

T • : , - T 

•chmücken ^(vgl. za f^^lt ^^^un vorher; im Sanrio*. noch pa^« 
ta-^&»>iai «ero» adomo^ circwnd«, obvelo) n. e« a. 

\L FafWäiiYt "l, "Oy '*ffff -^. 

^ T T T T- 

a. T5""T fech^uken (vgl, zu Ip3-X{ unter V.) ; DD"! schlach- 
ten, opfern (vgl. zu ni3"B unter IV. b.); p-] Chald. kaufen, 
gfe^srinnen (vgl. im Sanskr. pa-(ie lucror, .emo, vendo, pa-ne 
und pa-nä-mi emo, vendo); |0-| bestimmen, |]3-J GJiald. in 
Pa. bestimmen, bestellen, in Ithpa. übereinkommen ,* verabreden 
(vgl. UD Aeiteta, zütheilen, HJD und J<JO Chald. zaelen, in 

1 T T ; T j 

Pa. bestelten, HJD bestimmen, zulheilen, anordnen, zählen; in 

.^ " T T . . 

Vi. bestimmen, bestellen, anordnen ; im Sanskr. ma-n-je pu-to, 
credo , liestimo , mit ann (anu-ma-n-je^ consentlo , mä-ne 
thilko, fi>7-vi5-c)) ; "^l^-t albschneiden, scheren (vgl. zu ^D-tt 
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unter V.); Hp-l aufricfctenj ^p-"1 aufmliien, aufheben, ftüf- 
hängen (vgl. zu p|3;| oben %. S*. HI.) u. e. a, 

b. TjS'^D verflechten (vgl. zu p2*-n w***^** ". b) ; *T3-p 
ChaU. hoSen (vgl. '^3-42^ betraebten , beachten , ansehen ; in 
PL warten, he#e». Wän die nächste Gkundbedentong unter- 
suchen ist, wieiQflifiMQS aanimt; so yjei^^leiche 2u "Ifil^n ^*~' 

T 

ter U. b. Doch l^an die Bedeutung von einer anderen An- 
sehaujung ausgehen: vgi. imSanskr. b'rd«*iiä^je exSpeeto, is^cro, 
tkmQ ; b n-nt-*4ai tiyneo , b>e-8'ä«-mi eo, me moveo und tmteo, 
u. a.); *n>D »iederfojlc» , um anzubeten (vgl. «u nH"?! ^^^ 

~ T ■ - T 

ter ly» c, femer *Tlp sich »eigen, niederfallen , Jben ^. AR. 
V., nn'"S sich ducken, zittern, furchten, ^nS Farcht, auch 
von Erfurcht); b^'D ^''werhen (vgl. ppJO erlangen, besi^en 
u. a.w.)5 n^-h schliessen^ VÄrschJiessen; in Pi. und Hiph. 
auch iiberjiiefern, Preisgeben X^gJ. ^D-3 «» Sjn zu- 
sammenbinden , fesseln, in pa, hindejra, m l^-pl witer JL b., 
ferner *13-D und 'n;i-J jäberlieCBm, hingeben. Preisgeben: die 
näfihate gemeinsame Grundbedeutung köBte sein absoadern, 
tjeiin^n, daher abschliessen, verschUesAen uqid aus- 
scheiden, entfernen, Verstössen; .doch ist nach mehreren 
undj;anz anderes möglich); *nj-p wärscheinUch fXxesBfin^ 
g'i essen, davon *1*l13D Re^en^vgl. *n>J, ^>j4iessen, in 
Qiph. giessen, in Hoph. ausgegossen, herabg^ossftn werden)^ 
T1"D ordnen (vgl. ^n-V ordnen); ^^-D verschliessen , in 
Pj. Übergeben (vgl so eben zu ^3-0) 5 *1D"0 eAaufeii , be- 
Stechen (vgl. zu n*l3 kaufen, oben §• 28.. I.) ; *nD"'D ^^gcn, 
stüzen u. s. w. (vgl. :zu ?lD*n ^^^^^ I^* ^0; )D-D tezeich- 
nen <vgi. zu |J3-] unter «.).; 'tQ-D schneiden, scfhnizen, 
brlden ; AsAter ^;rÖ6 ^^W (vgl. ^^ , ^bilD^ V^D schneiden; 
d)en so von 703 hauen, 1)ehauen, ^DQ Bild ; und noch an- 
dere ; nach OcBENnjs ist 9DD unlieb sein ; aber dan doch 

10* 
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jeden; Fals nicht verwandt mit 7t£to) 5 *10^D eraporstarren 

- T - T • 

Cvgl. zu 1D-n »"^^^^ IV. c); nS-D ßcWagen ii. s, w. (vgl 

- T ~ T ' 

Zu O^-n ""^^"^ n. b.)5 nB"D sich anschliessen (vgl. zu 

- T , ~ T 

p3-n und tj^-'n unter H. b. und IV. a.); nÖ~D giessen, 
salben; hinbreiten (vgl. ppS ausgiessen, ausbreiten; HHÖ 
ausbreiten. Die Bedeutungen flechten, anschliessen, gie* 
ssen, salben sind auch in Tl^D/ "HIDD/ ?)DJ nebeneinander 
vorhanden) ; ^SJ-D decken, verbergen n. s. w. (vgl. zu |g)-tt 
unter V.); DB""D schlagen u. s. w. (vgl. zu •n^-'?; unter 

I - T . I - T 

IV. a.); *1D-D ^^SLzen u. s. w. (vgl. zu *13-*1 und 'nS-Q 

- T - T - : 

unter IV. a. und b.) ; Qn^D verstopfen (vgl. zu QJO-n «»- 

- T . " T 

ter n. b.) u. e. a.- 

c. ?ID-ti^ flechten (vgl. zu ?j3-D unter b.); "^^2^ be- 
trachten u. s. w. (vgl. zu n^-D unter b.); 2J-tj^ sich erhe'- 
ben, hoch sein u. s. w. (vgL zu Hp-T unter a.) ; (On-fc^ *^^" 
drücken (vgl. za *|!|3 drängen, oben §. 22. \.); DPl-ii^ lachen 
(vgl. zu nn"5{ unter V.3; *n3-E^ erkaufen, bestechen, dingen 

) - T - T 

(vgl. zu *13-D erkaufen, unter b) ; 1Q-\^ bedecken , verBer- 

- T } - T 

gen (vgl. zu ^S-D uhter b.); T)Q-^ schlagen (vgl. zun^-D 
unter b.); ^p-lJ^ anbinden, anknüpfen (vgl. zu Hp-J? unter 
I. d.); Dn~t2^ verstopfen (vgl. zu ön""D unter bO; 'nn^fc^ 

- T - T - T 

spalten (vgl. zu jnp^ oben §. 22. Vin., ferner "nn~3 ^c**^ 
schneiden, *1CD-S spalten) u. e« a. 

- T 

•'• D3~tJ^ warscheinl. stüzen (vgl. *|B-*1 stüzen); TD"!2^ 
giessen (ygl. zu nS*"D unter b.); ^3-t£^ gehen, fliessen^ 
wachsen (vgl. zu ^D-*^ unter L c.) \ ^^-ßy zerbrechen (vgh 
^J|S und ^*1B zerbrechen); nD~t£^ sich legen, ruhen, aufhö- 

- T - T 

ren, und nD"tS^ kgen, geben (vgL HD-'n hinlegen^ hinbrei- 

/- T - T 

ten, stemere, in Pi. besonders lectum sternere, das Lager 
bereiten, 2» stüzen, unterstüzen; HD"^ ^^^ L^g^r bereiten^ 
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sternere iectum*; der verstärkte Begrif ia £33-7 niederwerfen 

T 

u. a. ; besonders f^*13 übernachten, eigentl« sich legen, ru^en, 
verweilen; im Deutschen vielL Be-tte, Goth. ba-di, Altd« 
bei-t-d-n warten; ferner zu *I2~T' schenken , unter a.); 
bi"'^ concombere cam qua Cvgl* H^ü entblössen in Pi., oben 

- T ^ TT 

§• St. IL) ; ^J-»ti^ im Chald« Pa. werfen , herabwerfen (vgl. 

- T 

*U""D *" ^i- stürzen, hinwerfen, *U"J i» Hiph. herabstürzen) ; 

- T - T 

DVß^ Chald. befreien (vgl. S^-J? lösen, befreien u. a.) ; f]]-\^ 
brennen (,? vgl. 3352^ anzünden, f^tS^-T anzünden, entzünden, 
P|I2?T Glut, FJamm'e, Bliz. Aber vieU. ist Pj]-{i^ glänzen, 
sehen — welche Bedeutungen sich ser oft neben einander fin- 
den — , dan vgl. 3n] glänzen, P^D"D glänzen , weiss sein 
~u. a.) ; 'm-Jtf drehen , zwirnen (vgl. T^^i^ zusammendrehen , 
fest machen, S^l/ *n~5<^ HD'S^ "• ^- binden u. s. w.) ; ^n*^ 
schälen, glätten''(vgL zu n^ü/ X?^p oben §. 22. IL) ; rp-^f 
schälen, hobeln (vgL zu 2)^ oben §. 8*. IH.) ; *nn-K^ (spal- 

"• T 

ten) hervorbrechen, untersuchen, suchen (vgl. zu *)51p/ ^)f^ 

u. s, w. oben §. 22. L, ferner 1)esonders *1p-3 (spalten) 

' pflügen , hervorbrechen , untersuchen ; ^öS Frühe , Morgen , 

nn-D morgen, *ini2^ Frühe, Morgenröthe u. s. w.); ^H-K^ 

TT - - ■ - - T 

schwarz sein (wol eig. vcrbrant sein, vgl. ^^^n verbren- 

- T 

nen, oben §. 22. L, im Mongol. k'ara schwarz; *^!)n und*)^ 

- T 

weiss sein bezeichnen einen entgegengesezten'Begrif , bei 
ähnlicher Grundanschauuug) ; nri'Cl^ zerstören, verderben u. s. 
w. (vgl. zu nnn verbrechen , zertrümmern , oben §. 22. V.) ; 

- T 

nD~{J^ ausbreiten (vgl. HfltD ausbreiten, eigentl. zie-he-n, 

- ~ T TT 

dU'Ce-re u. s. w. ; ferner zu HH'D ^^^^^ VIII.) ; PjßD-ti^ 
sich ergiessen, reichlich strömen u. s. w.'(vgl. P^£0-J triefen, 
strömen); 23-tt^ sich legen, liegen u. s. w. (für den Stam 

~ T 

ka-ba Sj^icht alein genugsam das möglichst gleichbedeutende I^at. 
cu-ba-re, und cu-m-be-re in den Compositis) ; '^ÜJ-K/ belonen 



IM 

(▼gl. IM 'n5-fiy afticr cO f 1Jb*2^ icRrtörtB, Tertilgen o; «. w. 
(▼gl. zu no-^ unttr V;) ; Tß-K^ und jp-E^ fet »rifi , wer- 
«•«n (vgL'p^«^ unter IV. «.)rnS-B/ Ä««fcreUen (vgl. m 
nS-S «»*<?' V.V; TIEKE^ gitttee»; sdiuttm (vgl. si^ JlD-D 
«litw b.lj ^Bf-g^.falltti, sink($ii~ a. «. W. (vgl. zo ^g-^ un- 
ter ni.); 73-2? wärschcinl. deeken (vgl. zu Yß-D unter *:>; 
*lB-2^ gläÄzen, schdn sein, gefallen (vgl. "1J<S glänzen n! 
s. w.) tt« m. a. 

VII. Formafive "2^ "g. 

a. njJ-S bedecken, daher b(^trfigen, treulos handeln u. s. w. 
9. bedrängen , bedrücken u. S. W. (vgl. zvl "^^ji^ "t^ri/ *I^*^/ 
^!|jl^öben §. 28. V,; ferner nn-3 verhelen, verläugnen n. is. 
w.) ; 71-2 theilen , trennen , sondern , scheiden , unterscheiden 
U* s. w. (vgl. 7l^n / dessen nächste Grundbedeutung m är- 
scheiiilich theilen u. s/w. ist ; ferner im Sa Askr. dalä-ml 
Und dala-jä-mi findo, tero, laeero, vulnero; im Deutschen 
theilen, ur-thcile-n, auch Wöl dola-re und ^ai-afcölXß)) ; 
p1-2 zcrreissen (vgl. Dpi zerschlagen , zermalmen , pip 
zermalmt werden; zu ?|1-^n unter I. b., zup1*n "''^er U.b.); 
n~3 streuen (vgl. 1H sich ergiessen, oben §. 20. VIII., 
ferner ^Ipi u. ä. trennen, besonders strene-n von strr^tr; 
im Latein, ster-no ; im Sanskr. str-no-mi stcrno, dispergo, 
diffundo, str-nä-mi stenio; im Griech. (TTope-wr-^i u. s. w.; 
ferner ist auch trle-fe-n zu vergleichen undlJj-f^ regnen 
u. 's. w., oben zu Hl §. 2Ä. VlII.) ) D^S fgiessen ?J streuen 
(Vgl. ppt giessen, binden, ?|!|D/ IDD/ "HD-J gie^sen, flech- 
ten, u. a. ; im Sanskr. st-ke spargo , si-n-^^ä-^mi (se-k-tum , 
si-k~tal hiimecto, irrigö, spargo Und sa'*cA'-mi coniungo , sa-ce 
adspergö, wo wol $ =tk ist) \ 1t-2 streuen , zerstreuen , säen 
(vgl. nit^ yil# *1*11 streuen, zerstritten , säen ; im Sanskr. 

TT -T -T , 
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s^ra-ja-mt dissipQ, atcirQo^ im Latein» sero BXen u, ^>v 7n^!I) 
Eitel enipfindeii (vgL ^^j) und y)J^ mit Ekel verweffon ^ ver- 
abscheuen, oben $. 98* Q-) ; tn*'3 prüfen iL 8. v. (Hr9{A*ti9gK 
wägen? vgl, su ID-R unter IV. c); *in*3 präfcn, wAleHj 
aiiserw^yen, vorziehen, Gefallen haben u. 9, w, (vgl. zvl "Ip-h 
unter IL b., oben zu *^^p %, S9. L, farner lc&re4i, uplrvt^^ cer-no, 
se-cer-nö u. m« a.) ; *)D-5 frühe, Erstling sein a. s, w. (eig. 
graben, spalten, durchbrechen, den Durchbrach, die Bao machen 
u. s. w. vgl, zu *in-I2/ tt»ter VI. d.)j ÖJ-3 binden (005^^ 
Chald» -JiS, KuisJ^nj^DK Gürtel j vgf. TJ-y anbinden- 
im Latein« no-du-s Knoten, Gürtel, no-^^da-re) ; ^^«-^ 1» 
abschneiden, S. einschliesaen, befestigen (vgl, «u *nit-p unter 
IL d., ferner ^^, n^St. "Di"^^ ^Ö-n/1!^J. Tlf-JJ^ei»-. 

-T -T -T -T -^ 

schiiessen a. s« w«); ^^p**!! spalten, pflügen n. s, w. (vgl. so 
eben unter *)3-3) 5 {J^p-3 ««chen, verlangen, fordern, bitten, 
fragen (vgL ^tS^p suchen, aufsuchen, prüfen, t&ftS^j) nach etwa$i 
suchen, untersuchen ; im Sanskr. ge-s'e desidero, exopto, gave«« 
sa-ja-mi .quaero, persequor, venor; im Latein, quae-so un^ 
quaejro: dän wän lezteres auch von kr «einkönte, so ist der 
Stam ka-sa doch in quae-^si-^vi n. s. wO; Q^-3 angenem 
riechen, wolrieehend sein (eig. riechen, vgl, Qt^-J schnau«^ 
ben, riechen, Arab. QJ^tlJ riechen, duften: s. Gc9Sir. u. Siho^, 
unter Q!0 allium ; ferner vergleiche DHI «tinken u. s. w, 
Dän die Wörter des Geruches sind häufig voces mediae , wie 
2. B. stinken im Altd. auch von • WolgiE^rUchen stehet, und 
duften und dunsten von derselben Hauptwurzel komt)| 
*1^'3 (glänzen) schdn , heiter , fröhlich sein (s, Sjxo;y. and 
Gesen, vrgL ^jy{ glänzen, n*12^ wärsch. glänzen; imSanskr. 

" T TT 

sura-mi splendeo,' gloriosus sum ; c-elpi^o-^^ glänzend , Jeueh^ 
tend, glühend, aeupi^-o^ leaebten, glühen ; ser6-*na-3 glän^^end, 
klar, heiter, fröhlich; ferner "TJS^-a Fleisch mit ^^^tSf Fljcisch, 



im Griecb« <rap-4 aas Mur«ka-8 u. 8. w.); |K^*3 te^ ^^i» 
C? vgl. GiSEM.; 1(2^ N. pr. einer Gegend mit Eiehwäldern 
mid fetten Viehweiden: vgl. )^-^ fet werden, Wj^ fet vom 
Boden, von saßvollen Bäumen u. s« w.; femer W ns^n, 
weiden, in Hoph. gen^rt, wolgenä^rt sein); 7n~3 trennen, 
absondern (vgl. so eben unter t^^-S) ; pH^S ^ P'* weder*- 
hauen, mit dem Sehwerte (vgl. zu n*1-3 karz vorher, HH-J 

) - T ) - T 

abschneiden, abreissen, cerreissen u. s. w.); ^^^3 in Pj.zer- 
schneiden (vgl. 2tt *iri'vS^ spalten, unter VI. c.) u. e. a. 

b. 7^-S in Pi. faul^ stinkend machen; h^5S Unreinigkeit, 
Gräuel u. s. w. (vgl. zu 7n~3 onter a."); K^J-ß stossen a. 

- T - T ' 

B. w. (vgl. tS^j) Stossen, wegen des Begrifsganges zu H^p 
oben $• 88. !•); Tll^Sl ^^^^ Gesenius wärscheiitlich fiittem, 

- T • 

mästen, davon ^^^S P®^> Schmer; nach Simonis ist ^^S) 
eigentl. a carne separatum, und ^ISl separare (vgl. also ent- 
weder die Wurzel dr in rpi-^ei näbren, fet machen , mästen , 
oder zu ^H ^^^^ %• ^* ^I^« ^ ^' Aber vielleicht bedeutet 
Tl-SD glänzen oder triefen u. s. w.; vgl. zu T\'y^ oben 

. - T . - T 

§. 82« Vni. und hinsichtlich des Begrifisganges Xt^rog, Xiutapoq 
u. a.); *n-S) streuen, zerstreuen, ausstreuen (vgl. zu •^^-^ un- 
ter a^); nH"© zittern, bes. vor Furcht, auch vor Freude (vgl. 

- T 

ZU mn rasch sein, vielleicht auch zu niH/ finri/ ^^^^ 

• T ' T T - T 

§. 82. V.) ; Dn-B schwarz sein (eig. verbrant sein u. s. w., 
vgl. zu D^lh oben §. 88. IV.; J3nS ^i® tote, schwarze 

T V 

und auch die brennende 'Kole); "^n-B kochen, nach Geben.; 
fingere, formare nach Simonis: davon -^HB Chald. Töpfer 

(vgl. zu n^a. yir\f rr\n, nö oder rro. oben %. 88. i.; 

• TT TT 

man beachte xipa-fio-g, xepa-pev-^ von kr, wärsch. in dem 
Sinne machen, bilden, wie figulus von fingo); HH'B 8Ta- 
ben (vgl. zu ma u. s. w. oben §. 88. V.) ; ^Iß-B spalten, 

- T '^ - T 

aufbrechen, hervorbrechen u. s. w. (vgl zu *Vl-3 »"^^r a> 
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'^n-n w^f n. b. a, «. wo*? {J^ig-© hämmem u. 8. w, (vgl. 
zu {2ffl-3 Mter II. c.) ; *^5-B binden, fesseln (vgl, zu 'iD-p 
und •^J-D unter VI. b.); JÜ-Q kostbar leben, p>S im 
Aram. Pa. verzärteln, passiv, verzärtelt , kostbar, delicat leben? 
in Pi; verzärteln (vgl. jJ-J? in Pu. verweicWichet, verzärtelt 
Beb; ijy verzärtelt, 'veeiehlich, tippig; JJJJ WoUebcn , Lust, 
Vergnügen ; pj-n saugen , mit Lust geniessen u. s. w. ; ist 
viell. auch vi-x-rap zu vergleichen ?>; JlD-S zertheilen, zer- 
schneiden ; ?JD-S ^^ pD"© abschneiden (vgl. zu np'S 
unter H. c); mt"*© «erbrechen; schreien, frohlocken (vgl. 
n!t-*1 zertrümtnem, morden, rV£l Zertrümmerung, Geschrei; 

- T - V 

nilt schreien , bes. vor Freude, pyj{ schreien) ; ^J^-Q drän- 
gen, dringen ; in Hiph. sich sträuben, widerspenstig sein (vgl. - 
y{)i und 'T^5{ drängen , bedrängen u. s. w.) ; ntS^-S *" ^^' 
zerreissen, zerfleischen (vgl. so eben zu JD-ß^ ?|5S^~J beissen, 
quälen u. s, w., HD^J reissen, niederreissen u« s. w.) u. a. 

~ T 

Vm. Formativ -Q. 

T 

nj-D geert, beriibmt, reich, köstlich sein (vgl. T1J| nach 
dem Arab. glüklich, reich sein, *1J-J in Hiph. -loben, preisen; 
s. Gesen.); *1J-D hinwerfen, Preisgeben (vgl. zu •^JJ-Q unter 
VI. b.); iVD mischen, ?JD-D mischen, verwirren; davon 
31J3 und ?|pD Würzwein (one Zweifel ist zu vergleichen 
*niD/ ?JDD/ "HD'J «• 8« w. giessen, salben, flechten; 
im Sanskr. sa-ggä-mi (sa-k-tum, sa-k-ta) implicor, retineor; 
vgl. femer zu p]-^ und ?]D-J unter VII. a. und unter IE.; 
dan wegen des Begrifsganges im Lat. nnctus, und ]3^-^ flech- 

T 

ten, ^^-y mischen bei Oesen. An Verwandtschaft mit fu-tr-^« ' 
(fa-yo!)^ mi-8-ce-o, im Sanskr. mi-^ra-ja-mi misceo, con- 
iungo u. s. w. darf man nicht denken, wän man nicht one 
Grund annSmen wil , dass die WOrtei^ in den einen Sprachen, 
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t 

entweder i» den Semitisdien oder in den Indegemaniacken , 
fremd seien! ; PIVD Und^ gttrten (TgL stt pl'3 wter VIL a,) ; 

- T J - T 

•n]-D wÄrscfc. absondom (Tgl. ca ^^Vi ™^ HI-)5 VH-D 
8tos»en, 2er8to8sea, aerseUagen (a Swoii. und QfiSEir.; vgl. 
Vtfn (n!tn) sclmeideni zcrschneidai, AeUen, zerliauett, VH*!? 
und Vn~J drängen, drücicen) ^ pH-^D verderben ^ 2a Grunde 
richten (vgl. pPH/ HD Pf hacken, hwien a. s« w., lezteres in 

I I't T |t T 

Hithpa. aufhacken, um den Weg 2U Yerderben, ffpl^''^ drangen, 
drücken, bedrücken, pn-fil^ zermalmen) ; "in^D sparten u. s. 

1 - T - T 

w*, davon *)nD ^^^^ crastinus (vgl, ztt *nH""C/ unter VI. d.); 

TT , - T 

*nn-D kaufen, verkaufen,. *^D^D vwkaufen u. s. w. (vgl. zu 

- T » - T 

^^'^ unter VI. d, u. vs. w,); *1D-D ''«gn«« («g- wol 
streuen oder triefen, vgl., zu Tl-S unter VII. a.) ; £) 7-D 
gleiten, entgleiten, entkommen ; in PL retten , Eier legen ; in 
^ Hiph. retten, gebs^ren; in Niph. sich retten, entkommen^' attdi 
bloss davon eilen (vgl. Q^-g, welches fast buchstäblich das- 
selbe bedeutet; auch ip^^ gebären, fl/^S «»Icn? fliehen); 

- r ■ - T 

*1D-D absondern (s. Gesen. ^ -Vgl za *ni-D) ; HSt^D ^'^^^' . 

- T - T - T ^ 

glänzen (vgl. zu n5{"-J ^"*^ ^t ferner Aram. nit""S glän- 

- T - : ^ 

zen, heiter sein) ; *^Jt-C5 warsch. elnschliessen (vgl. zu 1J{-3 - 

- T -• T 

unter VII. a.) ; ^{2^-10 etwa theilen, messen (s. Gesen. unter 

•" T , ■ 

n*11K^D Mass: vgl. ^V^ spalten, scheiden; entscheiden, b^- 

r t ^ T 

Stimmen, schüzen, im Chald. '^JJtC^ messpn; ^IJJJ^ (.Spalte, 
Öfnung) Thor, 2. MasS u. s. w.); htS^-D salben, bestreichen 

- T 

(vgl. zu pi-3, *nD~J f ?1D"'' ^^^^^ ^H- *• 5 *n. und I. c, 
i^ttch.wol niD/ nnO re*««? streichen, keren) ; "nifi^-D fassen, . 
nemen; haken, fest halten; ziehen, spannen; ausdcnen, dauern 
lassen ; fest, stark machen, stärken u« s. w* (vgl zu ?j2^-n 
anter IL b,, ferney im Sanskr. su-h-ja-mi possum, valeo, 
und genauer den Gebrauch von ^^(ö Co^«-X«)> ^^X«»' i^^^^^rX^)» 
l<rxvqy Ur/v-io, VL s. w.^ welche alle von cx-^öisa-cha, sa-ha 



r 



155 

koniiDeA md fai allt htdmUingtn ^o» 11t&^*D <>ffeiibar Über- 
gehen) f pIZf-'D ^ben^ besizen (vgl. dos jezt zu ?|t£^«-Q bei- 
gebrachte); Jn""D ^'®^'- awsdeneri, nn""D ausdönen (vgl. zu 
nb-2^ «i»*^^ VI. d., femer nH-^ wnd Chald. riH-J «"*" 

- T - T - T • 

breiten) «. e, a. ^ 

IX. Formativ"^. 

{^^-7 niederwerfen , zu Grunde riehten ( vgl. 0^3 luit 
Füssen treten, nn3 schneiden, brechen, verwüsten, "^"^Q zu 
Grunde gehen, nflB brechen, ^^-J^ verloren, zu Grunde ge- 
hön ; zu DS-H "öter II, b., besonders zu HD-Si^ ^^^^^ ^'- <^0; 
12^3-7 und 12/3-7 bekleiden, bedecken, umgeben (vgL K^3-n 

- T •• T - T 

binden, anbinden, umbinden, umlegen, satteln, vcrschliessen , 
verhüllen; im Sanskr. pa-s'ä-mt sero, adorno, pa-sa-ja-nü 
und pa-sa-jä-mi ligo , b'd-s'a-mi und b'ü-s a-ja-mi orno , 
decoro) } VH*/ drängen, drücken,' bedrücken (vgU zu VH'D 
unter VIII.); tS^n*/ flüstern, murmeln, bes. Beschwörungsfor- 
mein, beschwören (vgl. tS^HO flüstern, wärsagen , anen. Ver- 
muten); U^ß3-7 hämmern u« s. w. (vgL zu tt^Ö-B unter 

Vn. b.); n3-7 fassen, nemen, fangen ivgL zu nnH? vielLauch 
yff^ und 113^ oben %. «. V.) ; 12^3-^ widerspenst^ig sein (.vgl; 
f)llJn hart, schwer, schwierfg sein, in Hiph. hartnackig sein etc.); 
TU" 7 1. schlagen, 8. lernen, sich gewonnen (vgl. OQ-tZ^ 

- T - ,T 

schlagen, treten u. a. ; im Sanskr. me-t'ä-mi ferio, occido, disco', im 
Griech. ^la-v-^^-voi von ma-t'a, fta-Äcd; vgl. auch zu nD'=S8 
unt6r V.); *|Ö-7 leuchten u. s. w. (vgl. im Sanskr. pä-ta- 
jä-mi, po-ta-jä-mi luceo, fulgeo); (JOp-7 sammeln, versam- 
meln (vgl. zu nnp ^^^ S- **• V.); Dp-7 den Eingang 
versperren (vgl. QJ|p stehen, widerstehen, hemmen: oben $.92. 
IV.) ; Ulif^b ««brechen (? vgl. Q|32^ verwüsten , Q^-"^ , 
QtJ^-J^ verwüstet werden, Q]-3 schneiden, J31-J boren u. a.) : 

•• T - T - T 



/ 
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nn-^^ ausbreiten (vgl M nn-D. «n^««* VIU.); ?jn-^ viell. 
ausschütten (? Tgl. ^1(1'*^ ui Hiph. giesaen, scbtttten) u. e. a. 

X. Formativ "*!. 

T 

^3-*^ l.'das Lager bereiten, 2, binden (vgl. zu HS^t-^ 

* - T - T • 

unter VI. d. und zu nS"St unter V.); TID-*! einmengen, um- 

- T - T 

wenden (vgl. ^Q keren, wenden, verwickeln, femer zu *?73-D 
unter VI. b. u. a.); 73-^ fruchtbar, reich, viel sein (vgl. 
^^''b tragen , trächtig sein , besonders zu ^'^'^ unter I. c.) ; 

* - T - T 

p3-*l anbinden (? vgl. zu "H^rD ^^^ pD-H unter VI. b. 
und n. b. u. a.); 2J-1 Käufen (? vgl. zu ^33 oben §. «. DI.; 

- T TT 

aber es scheint eher runden, oder schneiden zu bedeuten, 
vgl. dort zu 3!)3 u. s. WO; U-*^ sich unruhig bewegen, (vor 
Zorne, Furcht, Schmerzen, Freude) zittern, beben u. s. w. (vgl. 
t5f!|n eilen, unruhig, heftig aufgeregt seiii, vor Freude, Schmer- 
zen; DJ73 unmutig, verdriesslich sein, zürnen, u. a.); aVI 
gehen, umhergehen, laufen u. s. w. (vgl. zu 7^jl u. s. w. 
oben %. «• n.); D3-*l häufen (vgl. zu |3D3 oben %. «. 

- T - T 

IV.); Ql^'l schlafen« ruhen; betäubt, sinlos hinsinken (vgl. 

T T 

Cffl / riDT / besondws Qü^ betäiAt , verstumt sein , vor 

TT - T 

Verwunderung, Schrecken, Schmerzen; ruhen, ruhig, stille 
sein , schweigen ; in Uiph. töten , vertilgen , verwüsten ; im 
Sanskr. tä-m-jä-mi conficior, dä-m-jä-'mi domitus, mitis 
sum; Sa-^d-u), do-ma-rc u. s. w.); Pll-*! nachlaufen, nach- 
jagen, verfolgen, in die Flucht jagen (vgl. rj^^-J aus einander, 
treiben, vertreiben, in die Flucht jagen u. a., unter UI.); 2n"1 
klüftig, offen, geräumig sein (nach Oesen. eigentl. luftig sein; 
dan vgl. ^ISri/ demGESEN. die Bedeutung hauchen zu Grunde 
legt. Aber )3n~1 schliesst sich wol an die Bedeutungen von 

- T 

SWrPlDil u. s. w.. Vgl oben §. 22. III); Qn-I lieben^, in 

~_T - - T 

Pi sich eines erbarmen, liebreich annemen , bes. von Eltern- 
liebe, der Liebe Gottes gegen die Menschen (es ist entweder 
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beschfizen, bedecken, vgl. nDflf ^^^ hauchen, wSr- 
nieii, fovere, oder warm, erglühet sein, in Liebe n. s. w., 
vgl* ü)r\f DDH ^^®" S- ^* IV* 5 f^"*cr DPI-'' von leiden- 
schaftTicher Glut, brünstig sein, empfangen (vgl. QH*!/ DH*!)? 
besonders DH^J aufgeregt sein^ glühen, in Niph. (auch Hithp.) 

- T '- 

Mitleiden empfinden, Reue haben, sich trösten, Rache 
üben ; in Pi. trösten, erbarmend helfen, vom thätigen Erbarmen 
Gottes) 5 IH""*!! ™ Arab. beugen (vgl. niH sich beugen , auch 

ijjpl/ s, Geben.) ; ^fl"*! aufgeregt sein (glühen ?) von Zärt- 
ichkeit, Liebe , 2. vom Schrecken (vgl. zu ^^H ol^^n §. 28. 
in., femer 3J-y unter L d.) ; üS^E)-*! zerschmettern <vgl. zu 
E^tD*"/ ^^^^^ IX.); 7D-*n herumgehen., herumziehen (vgl. so 
eben zu 7J-*l); DD"1 treten, zertreten, niedertreten, unter- 
drücken (vgl* DD'-n (treten) zertreten, bedrücken, verlezen, 

~ T 

abreissen) ; 1B-*^ hinbreiten, hinlegen, stemere ; in PL lectnm 

T 

stemere, stüzen (vgl. das zu H^-*! angedeutete); D&-*1^ 
fcyD~*1/ ^D-*1 Hiit Füssen treten u. s. w. (vgl. zu DD*3 h^- 
ter n. c. u. a.) ; *11{-1 in PL neidisch anblicken (vgl. *T5)JJ und 

T 

rna nachstellen u. S; w., bes. THy einen von der Seite an- 

T T ^ ~ T 

sehen, Im entgegen, zuwider sein) ; 3p-^ wurmstichig, morsch 
sein (eig. durchbort , durchlöchert sem , vgl. zu ^)^ u. s. w. 
%. 9t. in.) u. m; a. 



Diese Beispiele werden genügen, um darzuthun, dass die zu 
Anfange des Paragraphen angefiibrten Formative im Hebräischen 
wirklich vorkommen: und mehreres wurde zunächst nicht beab- 
sichtiget. Mögen auch einige der gegebenen Vergleichungen 
auf den ersten Blik gewagt scheinen oder wirklich irrig sein 
Cobwoi ich für alle Gründe habe) ; so bleiben doch bei jedem 
Formative genug sichere Beispiele zum Beweise übrig. Was 
den Ursprung und die Bedeutung der Formative betrift ; so sind 
sie alle Wurzeln in verbaler Auffassung, und haben gewd^nlich 
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dno Zweifel di«; algeinebiere Bedemang nacben, thaen, 
treiben, üben u. 9. v. Da hier aber Sk die genauere For** 
schiiBg noch viele« zu ermittela übrig bleibt und noehi manche 
Frage zu beantworten ist, z. B. in wiefern die besondere näch- 
ste Gmndbedeutnng der formativen AVorzcl auf tre jedesmalige 
Wal zum Formattre Einfloss geübt hat ; so w«rde diese ganze 
Untersiu^ung der Zukunft yorbdkaileii C^gL einsweilen Uoipr. 
und Urbedeut. der «prachl« Form» $• t7--44. mit dem obigen^ 
§• 15. IL)* Bei dieser Untersuchung über die Bedeutung der 
Formative sind auch die sogenanten verb, quadrilitt« zu be- 
trachten, welche grössten Theiles dur^h Anfügung von For- 
mativen bestirnterer' Bedeutung entstanden zu sein scheinen. 
Hier sind nämikh erstens M^urzeln mit r mni zuwdkB mit 1 
als Formativ« j^aucht« Z. BL ^^^l'HT RegenscjLau^er komt 

oae Zweifel \om i^V*^1 (;w4>n dem Stamme «a-baAie68entt«8.Wr 
und der Wurzel ^sjr flieasy», giessen, stneueu «• s, w.: v^U 
2% m fli^a^ SJDt^ «iesseu, überfiiesaen, ^^}, ri'IT. Plt 
Streuen, Q'H^'JJfef Rcge«s€hau«r wmi ''H^, sf^ im Sausbv 
sari^t Fluss vm sr):; 33'^3 Einfassung, Rand von 33*15 
(v«ii dem Stenntt ka-ba uäd der Wurzel kf in den Bedeutung* 
gen beuge«, krümmen, mnd^n^ «iu«cfcU«ssen, mmgt- 
beu, w^llbeu «• b. w:«, rgh eben ^ 8%. L nudln.); Qp-^TQ 
verwüstea, zerwiMen (von dem Stamme sa-ma zersolmeideu^ 
verwüsten u. s. w., und der Wurzel kr graben^ sicheren, siciivei» 
den, fressen u. s. w. , vgl. zu SSJ-y unter IX. und, zu "yQ 
oben §. 22. I.); n^D^3 hart, unfruchtbar, dürre, von 
*1D73 ^^^ binden, iBstnmchen, verhärten ul s. m. (von deni 
Stamme ma-da linden, verschHessen, Tgl. TtD~lf binden n. a., 
und von der Wurzel gl binden, festmachen u. s. w. , vgl. zu 
^!|n^ oben %. 82, IL) u. jn. a. Z>weitens erscheinen Stämme 
ids Formative« Z. & D&tDHD abgesohupit^ schq^enantigt 

klein (nadi Gesen., also DS^DH ^*^a schälen, von ba-sa 
schneiden u. s. w. , vgL ^t3# ^^l^ <nach Qssen.) schneiden. 
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^ sersthneiden, mi von ganm sdinddeii, sdiälen, vgl. ]^^, niJI^ 

TT 

573^ nürTtH/ DDD/ rwD ««^neiden, «chftlen, abschuppen 

'^-T "-T - T -|t t }r 

u. s. w.) ; Q'»TÜD Blindheit (von ^ViD blenden , vpn der 
Wurzel vr hören, stechen, blenden , vgL "^^y blind sein , mit 
**)^V graben, stechen, «nd *^p^J boren, grilben, stechen^ bes. 
vom Attsstechender Augen, im Aeth. einätigig; sein ^ md Ton dem 
Stamme sa-na stechen, scharf sein, vgl. fJJD stechen, H^O 

T T > V : 

' Dom, se-n-tiHS, p^ schärfen) u. a. Drit^ns Stämme oder 
verwandte Wurzeln werden redupUcirt. Z. B. Ql-QT siimmen 
(von sa-ma); 7il-*in springen, hüpfen (von den Wurzeln gr 
and gl, welche beide springen, htipfen u. s.w. bedeuten, 
vgl. oben zu *yiQ wid ^^ §. 22. 1. und 11.). Viertens Stamme 

" T 

oder Formen von Stämmen , welche gewc^nlich one Formative 
ersdteinen, haben F<nnialive. 2. B. HSy/t ^^ Cy^^ HP^**^* 
dem Formative "^ «nd dem zerdcnten Stamnte la-pa, iä-^a 
glänzen, brennen, glühen, vgl. Xa-fi-cro, ^ÜTÖ bren- 
• nen, flammen, STOf rOT]?^^^^^^ mitn^n^^f Flam- 
me: s. Gesen.)^ S'^pJ? Scoqiion tvon 3'np"X? grab^, kra- 
zen, stedi^ u. s. w'., dem F«rmative "^'und dem Stamme 
gr-ba in gra-be-n, ker-be-n, ypa-ef© u. s. w,, 3'nn 
graben, schneiden, scheren, y\T\ Schwert, Messer, Schermes- 
ser, 3*^;) krazen, -schaben) ; ^*m-J leuchten , glänzen (von 

-T . - : • - 

dem Fofmative ""^^ und dem Stamme hr->8a glänzen, der 

T • * . / 

zwar im Hebr. in dieser Bedeutung meines Wissens nieht vor- 
komt, aber scbon wegen des Sanskr. bVä-«e hiceo tmd pro- 
s^a-mi uro angenomm^ werden darf, r^ §. 18. ¥fl.). End- 
lieh schetn^n jedoch aneh ntdi aiif andere Weise vedb. qua- 
diilitt. entstanden zu sein. 

Wir müssen femer Tragen , ob nicht Verba, deren mittelerer 
. Radical *1 .oder ^ ist^ auf andere Weise zu erklären sind. 
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Wir haben nämlieh oben: ($• 4.) .|;e8ehen, dass f and i fdr 
Vocale gelten müssen , und dürfen daher vor aller ErOirung 
schliessen, dass sie auch: bei der weiteren Sprachentwickelnng 
vielfach denselben Gesezen, als die gewöhnlichen Vocale, unter- 
worfen sind. Non gehen aber die gewöhnlichen Vocale nicht 
bloss ^ wo die einfache Wurzel als Verbum erecbeint, durch 
Zerdenung in zwei Sylben mit einem Consonanten in der Mitte 

über(z.R kiinnp.'^uinms/ nrOf niO/ yyp «.s-wo; 

tJt TT TT Tt"^^|t 

sondern auch eben so in Urstämmen Cz. B. ^^{^ in H^D > 
nip ^ nnpf DO i» DSO o. s. wo. und d« wir ferner, 
wän blosse Wurzeln mit r oder I als Verba vorkommen, häufig 
eine Zerdenung in zwei Sylben mit r oder 1 in der Mitte an- 
nemen müssen (z. B. von kr in 5«^1p/ H^D ". s, w., vgl. 

t)t t|t . 

%. 16.); so dürfen wtr dasselbe auch von Stämmen, deren 
er^te Wurzel r oder 1 zum Vocale hat, schliessen, und im al- 
gemeinen vermuten, dass dieselben Stämme auch im Indoger- 
manischen vorhanden sinft, aber freilich in der Regel nur mit 
einem einzigen, dem r und 1 entweder vorhergehenden oder 
nachfolgenden, Vocale. Ich behaupte jedoch keines Weges, 
dass alle Hebräischen Verba, deren mittelerer Radical ^ oder 
p ist, so zu betrachten sind; sondern halte vielmehr dafür, 
dass mehrere Verba der Art durch vorgesezte Formative ge- 
bildet sind und mit r (ru) oder 1 (In) beginnende Stämme 
haben. Da aber dieser Punkt in Beziehung auf die einzelen 
Verba nicht öne die gründlichste und ins einzelne eingehende 
Kentniss der sämtlichen Semitischen Sprachen mit Erfolg unter- 
sucht und entschieden werden kap , auch ser viel Raum dafür 
erforderlich wäre , und zudem ausser meinem Plane liegt ; so 
begnüge ich mich danut, Beispiels halber, einige Verba anzu- 
fwren, in denen die bezeichn^eZerdenung Stat zu finden scheint. 

a. .]3*^j) krazen, schaben (von dem Stamme gr-ba, vgl. 

gra-be-n^ ker-be-n, ypa-c^o, p^pt-ft-^-T-o , scri-bo, 
car-po u. a.); f^^^ raffen, wegnemen, Pj^lH rupfen, pflücken, 

fressen, schmähen (von gr-ba, grei-fe-n, xap-^ro) in xap-?ro-^y 
xap-m-^co, ypL-"jtoy fangen in /pX-^o-^, ypX-cjio-$, ypi-nL-^^ 
car-po u. a.); S^H troknen, dörren, ^i^hneiden) . vertilgen 
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(von givba, wip-^c^f xdp'tpo^^ u. s. w.); mp sich nähern 

(vlell. streifen, beriiferen ? vgl. xP^-f*-^-"''^«> > ;i^pificTTfi) ^ekaq) ; 
T^3 krazen, schaben, {3*in einschneiden, eingraben, niH 

-T - T - T 

eingraben, ni3 schneiden, abschneiden, vertilgen (von gr-^a, 

im Sanskr« kr-n-tä-mi findo, disseco, caedo, kra-f ä-mi laedo, 
occido, k'ar-da-mi mordeo; ;^apa-'TTO), in so fern in den 
Formen von diesem wirklich ein Dental ist ; ferner auch wol 
kra-ze-n, kri-ze-n u. a.); ^IJ) glätten, ebenen, cigentl. 

krazen, schaben (? nach Geben., von gr*na, im Sanskr. kar- 
pa-jä-mi seco, disseco, cor-^a-jä-mi tero, contero (cr=kr?), 
oder viell. g'r-no-mi laceo, fulgeo) ; Y^p stossen, stralen (von 

gr-na, im Sanskr. kr-nä-mi offendo, laedo, occido, |*npHor-n, 

cor-nn, im Sanskr. ^r-n-ga comu, cacamen montis , cr-nä-mi 
(ferio) destruo, erumpo a. s. w. , das Griech. xipa-q ist von 
der Wurzel kr; Y^p stralen, im Sanskr. gV-no-mi fulgeo; 

aber Hiph. Hörner haben ist wirkliches Denominativum von 
tip) 5 p*l3 glänzen, bllzen (von br-ga, im Sanskr. bar-hä-mi 

und bar-ha-jä-mi luceo, bVä-^e und brä-ge luceo, splendeo, 
fulgeo, wo c and g für einen Gaumenlaut stehen) ; yil^ gehen, 
schreiten (doch vgl. J^lJJ) , TTY^ treten u. s. w. (von dr-ga, 
im Sanskr. trai-n-ke, trd-ke und tra-n-gä-mi eo, me möveo, 
Tpe-x« u. s. w.; Otilp ?]Tn <len Bogen spannen ist 
viell. nicht unmittelbar von ^Tll^ treten, sondern von dr-ga 
spann en^ im Sanskr. dra-g'e nitor , extendo) ; 2*11 scharf 

- T 

sein, stechen (von dr-ba, dpv-^G), ^pv-^-ro), R*^C3 abbrechen, 
abreissen, zerreissen, zerfleischen (von dr-ba, dpe-itay dpi-ar- 
T6J, auch dpr-w-To, im Sanskr. tro-pä-mi oöcido, ferio, 
dr-p'ä-mi vexo) ; P]*!^ ^ Arab. wolleben, bequem leben (von 
dr-ba, &pv-5r-T6), Tpu-(^>f, Tpr-t^a-o); Tn£0/ TlED fort- 
Stossen, Verstössen (von dr-da, im Lat. tru-do u. a.); p*in 
knirschen (von gr-ga, «pt-^o, xpi-yo), xpt-Äo) u. a. Viel- 
leicht ist auch "^ vor ^ manchmal nicht als Formativ zn 

T 

nSmen , sondern aus Zerdenung des f in ara zu erklären , so 

11 
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dass z. B. n*^M g^ben, wandern scUechlveg der Stam 

r-ga (e'p-Xö-F^O M. 

b. ^^ scheren, schneiden, mfthen (von gl-ba, gla-bo (und 
gla-bo in gla-be-r?), seal-po, scol-po, yX«-<;fo, 7Xv-<^g)); 
2^3 und PjVs kla-ffe-n, klft-ffe-n, kla-ppe-n, klo- 
pf e - n , xoXa-<f o-$ , xoXa-w-To u. a. (alle von gl-ba) ; 
Q73 wickeln, zusammenwickeln (von gl-ma, im Lat. glo-mo 

-T 

- in glo-mn-3, glo-me-ra-re) u. e. a. 

S. 25. 

Eine andere Frage, die wegen der vielen zubetrachtenden 
Einzelheiten aus allen Semitischen Sprachen ebenfals manche 
l^chwierigkeit darbietet , bleibt diese, ob p| als dritter Radical 
zuweilen durch Verhärtung des p| entstanden ist« Ich meine 
hier keine Verba, wie Hpy w. ä, Dan wofern dieses wirk- 
lich von dem Stamme la-ka (im Griech. Xa-;^» , Xa-y-p^a-vw, 
im Sanskr. la-ka-jä-mi und la-ga-jä-mi gusto, adipiscor) 
herkomt, und nicht vielmehr von dem Stamme ka-ha mit dem 
Formative ""7 (im Sanskr. ka-ke desidero , ko-kc accipio, 

T 

sumo); so kan f\ als ungewöhnliche Reduplication für p gel- 
ten , wie DtJ^3 für IJ^3 oder DD2^ "nny^r ?ID7 o^w 

; -T -T -t|-T |-T 

nri// vielleicht rjn*! fttr Hm ^^^^ DD*n w- M. a. Eben 

-T |-T -T '"""'La 

SO wenig darf man Verba mit mittelerem **) oder 7 one nähere 
Prüfung hleher ziehen. Wön dagegen z. B. HJD ™** rÜD/ 

-T "T -T TT -T TT|-T 

H. s^ w. wirklich zusammengehört; so ist die einfachste und 
somit die natürlichste Eiidärong dieses Zusammenhanges, eine 
Verhärtung des j^ in H anznnemen. Auch könte dan die Ver- 
härtung zuweilen noch weiter gegangen sein, z. B. ^ in X\f p- 
Doch sind die meisten Beispiele, die man aus dem Hebräischen 
hierdr anfiibren könte, ser unsicher« Noch unsicherer und 
meistens, offenbar falsch si^d die Beispiele, die man dafür an- 
fitrt , dass H ^ mittelerer Radical aus Verhärtung des H 
entstanden sei, z, B. *int3 aus "nriD, "I^IO (vgl. dagegen 
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t 88. Vm.), nn^ ^ns QH^ u. e. a. Dasselbe gilt von 

- lf - T - 

anderen Radical-Consonanten in der Mitte, die man diirch 
Verhärtimg entstehen lässt. 

über die sogenanten Conjngationen im Hebräischen deute Ich 
karz folgendes an. Dass das "J oder *J in Niphal aus der- 

selben Wurzel sei, aus welcher das oben angefvbrte Formativ 
*J ist (§• t3. in.) 9 nnd däss diese hier gehen (^*jj) be- 

T- 

deute, welche Grundanschannng oft in den Formen des Pas- 
sivum liegt (vgl. Urspr. und Urbed. der sprachl. Form. §« 440, 
bedarf keines weiteren Beweises. Eben so ist ^H ^ Hiphil 

das oben (C. 23. L) erwsbnte Formativ "f^. Desgleichen sind 

T 

die in den Dialekten fBr ""H ^eintretenden Formative aus den 

vorhin erwisbnteii Entsprechenden Formativen, nicht ans künst- 
licher Bachstabenverwe'iBhselüng zu erklären (vgl. Ewal&'s krit. 
Gramm. 8. 185 Not«, Erste Ausg.)* In Hithpael stekt ausser 
dem Formatiye "H wärscheinlich noch ein Pronomen als re- 

flexives Object gefasst. Dass nach diesem die Bedeutung von 
Niphal nicht überal strenge passive , von Hithpael nicht not- 
wendig reflexive, und von Hiphil u. s. w. nicht immer causa- 
tive zu sein brauche , verstehet sich von selbst (vgl. Urspr. 
und Urbed. §, 19. %. 44. u. a.). Eben so klar ist es, dass 
Niphal, Hiphil, Hithpael, kurz alle durch Formative gebildete 
Conjngationen, Denominativa im gewöhnlichen Sinne des Wor- 
tes sein können, da ja das eigentliche Verbum in inen immer 
.als Nomen zu fassen ist (vgl. Urspr. n. Urbed. §• 17. ff.). 
Aber ob Piel oder Kai je eigentliches Denominativnm sein 
könne, ist eine andere Frage, welche die Hebräische Gramma- 
tik vielfach dne Bedenken bejahet hat. Bei vielen Verbis ist 
dieses aogolseheinlich dne allen haltbaren Grund geschehen; 
bei einigen wenigen dagegen ist freilich, wie bis jezt die Sachen 
steh<^, die Erklärung schwierig, wän man Piel nicht für De- 
naminativuni gelten lässt. Aber man darf so leicht nicht 
annemen, dass ein Nomen, zumal wän es ein Ding oder einen 

11* 
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Stof und nicht die reine Handlang bezeichnet, one irgend ein 
Formativ Verbum werde und somit eine werdende Handlang 
bezeichne (vgl. Ursprajig und Urbedeut. §. 16.)* Däss Nomina 
der reinen Handlung one Hinzutretung eines Verbal-Formatives 
^u Verbis würden, darf man freilich auch in keinem Falle one 
den strengsten Beweis annemen ; aber man könte es im He- 
bräischen da für möglich halten , wo sich solche Nomina durch 
blossen Umlaut von den entsprechenden Verbi» unterscheiden 
und somit diesen auch äasserlich näher stehen, als in den 
Indogermanischen Sprachen meistens der Fal' ist« Und solte 
es Denominativa dieser Art geben; so hätte die Sprache al-^ 
mälig verleitet werden können, solche Formationen über die 
rechte Grenze auszndenen. Aber wie konte der Hebräer* die 
denominative Natur des Fiel oder Kai fiblen, da es in nichts 
das Merkmal des Nomen an sich trägt? Dieselben Zweifel 
Erheben sich gegen die privative Bedeutung, welche man für 
einige Piel-Formen annimt. Ich glaube , dass eine strenge 
Begrifsentwickelung bei den meisten oder vielleicht bei allen 
Verbis darthuen wird, dass Fiel weder Denominativum sei, 
noch privative Bedeutung habe. Ich wil einige Yerba dieser 
Art durchgehen und kurz meine Bemerkungen mittheilen, um 
dadurch, wo möglich, eine weitere Prüfung zu veranlassen: 
dän ich masse mir in diesen Dingen keines Weges Entscheidung 
an. Hicbei neme ich als ausgemacht an, dass' Fiel eigentlich 
Intensivum ist d. h. die Widerholung der Handlung andeutet 
oder eine fortgesezte Beschäftigung mit derselben oder auch 
die blosse Handlung im nachdrüklichen Sinne (vgl. Ewald^s 
krit. Gram, der Hebr. Spr. §. 104.). 

m in Kai ungebr. bedecken, verhüllen, pjj Wölke (Hül- 
le,^ wie nubes von nubo), Hievon sol Fiel Denominativum 
sein und bedeuten Wolken versammeln (1. M. 9. 14.>. 
Aber hier ist Fiel bedecken, verhüllen, verdnnkeln;^ 
dass Wolken gemeint sind, zeigt der Zusammenhang. Wir 
sagen bedekter Himmel, one den Zasaz, womit er bedekt 
ist. Und wän die Wolke Hülle heisst, warum sol dati 
nicht für bewölken schlechtweg verhüllen gesagt sein? 

1^5 hält man für Denominativum von ^3 (P''*cster), 



165 

dem Particlpium von Kai. Die eigentliche Bedeutung von >n2) 

ist meines Wissens noch nicht ermittelt ; aber wän das Parti- 
clpium von Kai Priester bedeuten kan , so kan aucli Kai 
öne^ Denominativum zu sein Priester sein oder wenden 
bedeuten: um so mehr ist dieses mit Piel der Fal, welches 
Intensivum ist und daher um so leichter den Nebenbegrif der 
Eigenschaft anregt« Warum nimt man nicht nSt*! Mörder 

sein (Jes. I. 21.) für Denominativum? Weil es kein passen- 
des ISFomen gibt, von dem man es herleiten könte? Das kan 
kein Gegeiigrund sein ,^ aber aufmerksam machen , dass die 
lebende Sprache nichts denominatives in derlei Piel -Formen 
gefiMt habe. Wem fält es ein commandiren, anfcbren,' 
befeligep, dienen u. a. für Denomlnativa von Com-, 
mandeur, Anfiibrer, Befelshaber, Diener u.'S. w. zu 
halten, weil wir diese Verba nicht selten absolut und im inten- 
siven Sinne gebrauchen für Commandeur, Anfiibrer n.s.w. 
sein^ dne dass sie, wie Piel, tntensiv-Formen sind. Eben so 
hält niemand d^xtiv Archon sein (in Athen) für Denomina- 
tivum von ap;(ov n. v. ä. Überhaupt darf man, wie von selbst 
klar ist, kein einziges Kai oder Piel für Denominativum er- 
klären von einem Nomen der handelnden Person, das von 
diesem Verbum selbst abg'eleitet ist. 

7 DD steinigen. Pi. |. mit Steinen werfen , 2. von Steinen 

reinigen. Gesenhjs (s. v.) bemerkt richtig, dass steinigen 
schwerlich die Grundbedeutung sei, zumal da es auch ent- 
st^inigen heisse; doch hält er es für wärscheinlich, dass dem 
Verbum ein ungebräuchliches Nomen ^DD Stein zu Grunde 

liege (vgl. Simon, s. v.). Aber wän wir annemen, das 7nD 

J" T 

werfen bedeute, so ist alles *auf das einfachste und natur- 
lichste erklärt. Dass es diese oder eine sbnliche Bedeutung 
habe , darf man schon daraus schliessen , dass so häufig der 
Zusaz D'^JDS^B hinzutrit (vgl. Q^l*! genauer). Und dass es 

^ T -; T — T 

dan one diesen Zusaz mit Steinen werfen oder steinigen 
bedeutet , ist nicht aufifallender , als dass ^cCKktiv , iacülari , 
schiessen n. a. ^one nähere Angabe oder Andeutung eines 
Peschosses doch so gewöhnlich nach dem Sprachgebrauche von 
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einer bestirnten Waffe zu verstehen sind (vgl. VQ in PiL). 

Jfi dieses ist der gewöhnliche, fast einzig mögliche Verlauf in 
den Sprachen; oder woher haben ßaKog^ iaculum und tausend 
andere tre bestirnte Bedeutung erhalten? Demnach heisse I^^DD 

werfen, D'^^Di^S ^^^ Steinen (im Altd« werfen mit dem 
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Dative oder, nach Grimm , Instrum. , ßdXXtiv c. Dat. , so im 
Hebr. 2)9 dan one diesen Zusaz steinigen. Die sogenante 
privative Bedeutung Piel's falt dan von selbst weg, da wer- 
fen auch glefch wegwerfen ist. Bei Jes. 6S. 10. ist O^Q 
als so^enanter Partitiv z^ fasse9 CvgL Gesen. Wörterb. unter 
IP No. 10 von den Steinen wegwerfen, Steine weg- 
schaffen: es sollen dort nur die Steine fortgeschaft werden, 
welche hindern ; nicht gerade alle. Endlich^ ist von 7p-D ^® 
Wurzel kal, die sonst und namentlich in ^^H^ VhO bewe- 
gen, werfen, schleudern bedeutet (vgl« ob^ «a 77p 
u. 8. w. §. S9« 11.). 

pp nisten sol Denominativum von |p Nest, Wdnnng 
sein. Aber pp heisst aufstellen , bereiten, schaffen, 
bauen (vgl. \^T), rUp) ^^ ^p Gebäude d. L Wonung, 

Nest. So wie das Nomen ei^e bestimte Bedeutung angenommen 
hat, so hat es auch das Verbqm gethan. Auch wir sag» 
häufig ^enug die Vögel bauen schon stat die Vögel 
nisten schön, ja in Deutschen Mundarten ist bauen fkst 
gewöhnlicher als nisten (z, B. in einzelen Gegenden West- 
falens). 

ITlD nach Gesen. eig. spalten , und davon IpHp 

Scheitel. Hievon sol *^*^p' wider Denominativum sein und 

bedeuten den Scheitel neigen, daher sich verneigen 
Caus Achtung), endlich gar niederfallen« Ein solcher Be- 
grifsgang ist sprachlich unmöglich, und alle Analogien, die 
man etwa dafür anfiibren möchte, sind von vom herein für 
Irthum zu erklären. Mag *ip*lp Scheitel wirklich von 

*inD spalten kommen; gewiss ist die Bedeutung sieh nei- 
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gen, niederfallen datans nicht herzuleiten (vgl, z[iVn;|~0 

§. 23. unter VI,b. und' oben §• «*• V.). 

DDJ? ™ ^^^ ungebr. Arab. zusammenbiegen, nach Geseniüs : 

davon DDX? Fussfessel (für Verbrecher und als Schniuk). 

.'V V 

Von diesem sol Fiel Denominativum sein und bedeuten sich 
mit Fussfesseln schmücken, oder damit klirren, pran- 
gen. Es heisst wol eigentlich bedecken, anziehen, bin- 
den, umbinden: daher das Verbum umbinden,' fesseln 
und das Nomen Binde, Fessel, insbesondere an den Füssen. 
Dan DD""!? ^s* gleichen Stammes mit i<D2 und ^0^2 ^^"^ 

* T , TT TT 

decken, anziehen (vgl. tJ^lp/ IS^D-V ti^p*"J binden, stricken u. 
s. w.). Eben so ist 7X7^ verriegeln und beschuhen eig. 

binden, schliessen, umschllessen u. s. w. Und hievon 
komt erst Tyj Schuh, Sandale. D3-y und 7j?J sind 

eben so wenig Denominativa von DDP ^^^ /JJJ/ ^^ v'jto- 
Seo^ai , Cdvimo^rirog) ich beschuhe mich Denominativumi 
von vTcoiiiyLa ist oder als v'koKvo[uxi ich entschuhe mich 
von irgend einem' Nomen komt. 
^^\j( z^ll^ik^ Z^li aufschlagen i^l (iif Kai und Fiel} 

- T * 

Denominativum von pH^'t Zcflt sein. Aber tendere zelten 
(Ca es, B. G. VL 37.> ist auch keitf Denominativum vod ten- 
torium« Freilich darf man fur«7ni^ und 7n^t ^^ Bedeutung 

V - T , 

seheinen nicht zu Grunde legen: aber das darf auch um an- 
derer Gründe Willen nicht geschehen. Überhaupt ist kein 
Grund ein Verbum für Denominativum zu Halten von einem 
solchen Nomen , das mit im gleichen Stammes ist und die 
reine Handlung oder das durch die Handlung hervorgebrachte 
Ding bezeichnet; es sei dän,» dass die Form des Verboitf einen 
Grund enthalte. 
^y{ Schwanz, uneig. das Hinterste, Äusserste. 

TT ' 

Davon sol Fi. "2,^^ Denominativum sein und eigentl. bedeuten 

den Schwanz verlezeil (ffäeh Sidi€»n. deeaddare), aber mir 
trop. vorkommen die Nachhut des Beres beunruhigen, 
sehlagen. Nun sol nach Socdni» (s. v.) ifo^ gar ;;^1 eig. 

das Feite bedeuten. Ein solcher 6egi*ifsgang ist unierhört in 
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einer iiiens€hlichen Sprache, und besser gibt man gar keine 
Erklärung, als eine solche. Ich weiss auch nichts sicheres; 
nur das weiss ich , dass jenes nicht war sein kan. M as be- 
deutet nun ]3i)l &n den beiden Stellen, wo es vorkomt? Nach 

. •• • • 

Simonis decaudare, extremum exercitus caedere, nach Ewald^ 
(krit. Gr. S. 199.) den Schwanz ncmen, nach Gesenius 
den Nachtrab beunruhigen, schlagen. Aber gesezt, 
es bedeutete nur verfolgen, zusezen, bedrängen u. s.w.,^ i 

wie pcrsequl, inscqui, insectari u, ä., welche nicht bloss ver- 
folgen (und somit von bieten zusezen, bedrängen^, 
sondern gewdenlich auch zugleich verlezen, schlagen u.s.w. 
bedeuten. Es bezeichne also ein Mal das ongebräachliche Kfd 
]3^] folgen. Dan hat Fiel als Intensivnm ganz natirlich die 

Bedeutung anhaltend und mit Eifer folgen, verfolgen, 
verfolgend angreifen und verlezen, persequi u. s, w. 
3Jt ^^^i*^ <^^ ^^ i^^^ sequitur,: was eine so übele Bezeichncing 

TT 

des Schwanzes noch nicht wäre, als Simonis annimt Aber 
es ist noch mehreres möglich , und es kan sogar in ^ j| der 

TT 

Stam na-ba eine andere Grundbedeutung hab^ , als in )3]|% 

•• • 

Es könte 3JT Wedel bedeuten (doch ist dieses wegen der 

TT 

trop. Begriffe nicht wärscheinlieh) , da der Stam (vgl. fV\X> 
auch bewegen, schütteln, schwingen bezeichnet; dagegen 
könte in Ij^j)] schlechtweg die Bedeutung verlezen zu Grande 
liegen (vgl. 31DJ boren, holen-, stechen, und zu nudä-mi S. 78.). 

-T 

Doch es gibt noch mehrere Möglichkeiten und nur genauere 
Forschung kan das warscheinlichste oder wäre ermitteln. 

y)p schneiden, mähen, ernten (vgl. ppH^^D/ ySJpf 

yHp) wnd P|in rupfen, »pflücken sollen (Jes. 18. 6.) 

Denominativa von Vip Obsternte, Sommer und ft^in 

Herbst (eig. Zeit des Obstpflückens ? !) , Winter sein. Er- 
steres sol dort bedeuten den Sommer zubringen^, l^zterea 
den Herbst (und Winter) zubringen. Aber diese Be- 
deotungen scheinen nicht gut in den Zusammenhang zu passen. 
In dem vorherigen (v. 5.) ist die Rede vom Misswachse , so 
da^is man das lere Stroh u. s. w. abschneiden, wegwerfen und 
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iv. 60 liegen lass» mass für Vflgel und Thiere. Kan das 
nun heissen : die VOgel werden des Sommers darin nisten , die 
(vierfussigen) Thiere den Herbst und Winter darin zubringen? In 
welchem Sommer werden die Vögel darin nisten oder doch wdnen ? 
In dem, wo es gewachsen ist, oder erst in dem folgenden Jare? Wa- 
rum sollen die Vögel und die anderen Thiere nicht zu gleicher Zeit 
herbeikommen, um sich das Stroh und sonstige Oestängel zu Nuze 
zu machen ? Ist es nicht in der Natur der Sache gegründet, dass 
sie alsbald nach der Erntezeit, wo dieNarung für sie spärlicher 
wird, herbeikommen und die etwaigen Fruchtkörner und, was 
sonst für sie geniessbar ist, verzSren ? Daher scheint mir der 
öegensaz von Winter ^Herbst) und Sommer in der SteDc un- 
passend zu sein, und ich glaube, dass fy^D scMechweg ru- 
pfen vonjden (vierfussigen) Thieren, dagegen VJ|pzerreisscn, 

zerpicken von den Vögeln heisst. Der Sin wäre dan(v.6.): 
„Man wird es liegen lassen zusammen für die Vögel der 
Gebirge und die Thiere der Erde, und es werden zerren (picken) 
an im die Vögel und alles Gethier wird an im rupfen/^. Indess 
Hessen sich die Bedeutungenden Sommer, Winterzubringen 
recht wol herleiten, öne die Verba für Deneminaliva anzusehen. 

VOD salzen sol Denominativum von H^^D SaJ^z sein. 
Aber fj^^ ist von dem Stamme, la-ga (erste Wurzel ist 

lu, im Sanskr. lu-nä-mi und lu-ne seco, findo, lajä-mi 
und laja-jä-mi liquefacio , solvo, Pass. dissolvor, tabesco , 
evanesco, lo-lä-mi dissolvo, rumpo, im Griech. Xvco, lö- 
se-n," im Goth. lau-s-ja-n u. s. w.) und bedeutet lösen, 
auflösen, trennen, äzen, beissen n. s. w. Von mecha- 
nischer Trennung verstanden ist der Stam in H/D ^^^ H/D 

« - V T T 

nur Plur. Q^'H^^D zerrissene Kleider (Lu-m-pe-n, Xd-xo-qy 
Xa-xi-q, Xa-xl-^(o u. s. w.) und in H^D Schiffer (qui 
hayem solvit, XveO. Dagegen bedeutet der Stam in pl/D 
salzen und tl/D Salz eigentlich nur auflöisen, äzjen U| 
s. w. Und so wie rÖü ^^S* ^^^ Auflösende, Äzen de 
u. s. w., dan. Salz bezeichnet, so auch rÖO ^^S- ^^ auflö- 

■" T 

sen, äzen u. s. w., dan bestirnt salzen. Von der Wurzel lu 
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lüsen Ist im Sanskr. Iava*na Sal<, Im Sinedtschen lik Salz, 
und von dem Stamme la-ga das begriflich verwandte Lau-ge 
und lix (li-c^, li-ca-); endlich schliesst sieh sal Sal-ran 
die Wurzel von sol-vo« 
^^^ sol Denominativum vom Hf^ft} Wurzel, Sprl^ss- 

ling sein und bedeuten entwurzeln, ausrotten. Pu. ent- 
wurzelt werden. Po. wurzeln, Wurzel schlagen. 
Hiph, Wurzel schlagen, gedeihen. Was bedeutet ßfnfe^ 

V 

eigentlich? Ich glaube, dass \^^\t^ von dem Stamme ra-s'a 
mit dem Formative "{^^ komt. Der Stam ra-s\ ra-sa bedeu- 
tet , wo er sicher ist , im Hebräischen verschiedenes : was ich 
hier übergehe. Aber insbesondere möchte ich auch fdr 2^j| 

den Stam ra-s a annemen und das Formativ *"]!• Solte indess 

T 

auch ^*^j) von gr-s'a sein , so darf man dieses Verbom doch 

- T 

mit tl^^ vei^leichen, wän dadurch der Begrifsgang aufgeklärt 

wird. Nun bedeutet {jf^ia 1. treiben (daher tth^ü Trift, 

-T • t: • 

Weideplaz), S. hervortreiben (ttf^Hi Erzeugniss, pro- 

vv 

ventus), 3. vertreiben (Part. pass. n8£^1*13 ^** vertrie- 

bene, nämlich Qattin), 4. ausleren, ausplündern. Pi. 
wegtreiben, vertreiben. Niph. a. vertrieben werden, 
J. fortgerissen, fortgeschwemt werden. Hß^Jl das 

Vertreiben (der Unterthanen aus Iren Besitzungen). 'Gesezt 
nun in tS^~£S^ sei ein ibnlicher Begrifsgang, so ergeben sich die 

Bedeutungen desselben in folgender Weise. \ij^\^ in Kai un- 

gebr. 1. (dän von der Bedeutung treib ea ist wol keine Spur 
im Hebr.) hervortreiben, spriessen^ ausschlagen, kei- 
men (daher tH^'ltj^ 1. Sprosse, SprOssling; insbesondere 

von dem ersten Hervorspriessen im Boden, dem Keimen; 
auch wir sagen Keim für Wurzel: daher 2. Wurzel.); 
8. vertreiben (daher J|2^I12^ Vertreibung, wie riK^'lil)^ 

$. ausreissen (wie ^f^Jl unter N. 4., besonders in PI. und 
Niph). Daher Pi. ausreissen, ftusrotten, entwurzeln 
(wie tJ^3 unter N. 3., vgl. DD*1/ E^E^ **• *')• P"- aus- 

- T - T - T 

gerissen, 'entwurzelt werden. Po. (treiben d. i. kei- 
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men, ausschlagen) wurzeln, Wura^el sehlagen. Hiph» 
(das wirkliches Denom. sein kdute) Wurzel schlagen, 
gedeihen (eig. treiben, keimen, wachsen). 

Diese wenigen Beis|>iele mögen zeigen, dass man die Verba, 
die man für Denominativa aiisiehet um ire Bedeutungen zu ent- 
wickeln, wol auf andere Weise erklären kan. Dan obwol ich 
^icht behaupte, dass alles von mir gesagte sicher sei; so zeigt 
es doch jeden Fals die Möglichkeit einer anderen Erklärung. 
Und ich habe keines Weges nur diejenigen Verba aosgews^lt, 
welche mir am leichtesten schienen ; sondern wäre im Stande , , 
von. fast allen anderen ähnliches zu geben. Nur eine Art von 
Verbis, die man ebenfals für Denominativa zu erklären pflegt, 
bietet grosse Schwierigkeiten , weil die Nomina , von denen 
man sie ableitet, meistens unerklärt und dunkel sind. Ich 
meine die Zälwörter und die Verba, die man als Denominativa 
derselben ansiehet. Man könte freilich gerade bei diesen Ver-^ 
bis einen denominatiyen Sin zugeben, one sie für eigentliche 
Denominativa zu nemen. Dan da die wirkliche Grundbedeutung 
der meisten Zälwörter dem Hebräer wol eben so unbekant war, 
als sie es uns in dem Leben und meistens selbst in der Wis- 
senscliaft ist, und -da er femer, dem Geiste seiner Sprache 
gemäss, neben vielen oder den meisten einfachen Nominal - 
Formen (d; h. solchen, die one Praefixa und ACßxa gebildet sind> 
Verba hatte , welche die Bedeutung der Nomina in verbaler 
Auffassung bezeichneten; was war da natürlicher, als dass er, 
bei nur einiger Kiibnheit der Anschauung, für einfache Nomina 
dunkeler Grundbedeutung Verba in entsprechendem Sinne annäm? 
Wän er '^^'^ und ^3*1, 0*1] und n*l] und tausend andere Verba 

^ T T ^ - T VV "t 

und Nomina, in Form und Bedeutung nahe liegend, neben einandet* 
hatte ; musste es im da nicht natürlich sein, für Nomina, deren 
eigentliche Bedeutung er nicht mehr anschauete, Verba entspre- 
chender Bedeutung, wän auch vielleicht ganz irrig, anzunemen und 
z. B. für \^p ein Verbum Ji?!|2^ oder Hti^ty Sechsen (vgl. . 

ntS^tSO, für'gf^tS^ ein Kai ^^jy dreien (vgl. Ji^^tS^) u.s.w. 

ZU Grunde zu legen ? Man sage nicht, auf solche Weise könne 
man ja bei allen angenommenen Denominativis wenigstens die 
Bedeutung so herleiten, als wän es wirkliche Denominativa 
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wären. Eine solche Wilkiir kau nur da angenommen werden, 
wo die Sprache die Grundanschauung eines Wortes verloren 
hat , und dieses darf man von einer Sprache , die sich dne 
Störung von aussen entwickelt hat, so leicht nicht annemen. 
Wo man aber wirklich zur Annäme dieser Wilktir berechtiget 
ist , muss man auch die Möglichkeit eines denominativen Sinnes 
in der angedeuteten Weise zugeben. Aber selbst bei einigen 
Zälwörtem scheint mir eine aftdere Erklärung einfacher und 
natürlicher, und bei anderen mag weitere Untersuchung ermit- 
teln, ob man wirklich die angedeutete Wilkiir zugeben muss 
oder nicht. 
33*1 zälreich sein oder werden (vgl. H^l)- Dazu solPu. 

~ T TT 

eigentlich Denominativum von n3!3^ ^^^^ ^^^ bedeuten zu 

T T : 

.zehntausend werden (Ps. 144. 13.). Aber erstens ist an 
jener Stelle nicht die bestimte Anzäl von zehntausend, sondern 
nur eine ser grosse Menge gemeint. Man sage nicht, die Sti- 
listik erfordere dort zum Gegensaz eine bestimte Zäl. Das 
mag fiir unsere Übersezung nötig sein; an sich genügt ein 
Wort, das eine grössere Menge, als die angegebene, andeutet 
und das thut 33*> als Verbum unbestimter Bedeutung schon 

wegen des Gegensazes zu tausend. Zudem gilt hier, was 
algemein gilt und unter fl/D bemerkt ist, dass nämllcK das 

Verbum so gut, als das Nomen, eine bestimte Bedeutung an- 
nSmen kan, one Denominativum zusein. Also wie HÜlD'ns^f 

TT* 

viele (Menge) und zehntausend (firptot Und firptot,* ur- 
sprünglich nicht einmal durch den Accent unterschieden) be- 
zeichnet, so kan ähnliches vom Verbum gelten. Von demselben 
Stamme, von welchem nDD*^ zehntaasend komt, komt auch 

Pan^ vier, nämlich von ra-ba, r-ba (JJD^, nDl, 331). 

-:- -TTT-T 

Aber ob hier der Stam auch dieselbe Bedeutung habe, ist noch 
die Frage. Es ist möglich, da ursprünglich auch die Zäl vier 
wol als unbestimte Vielheit aufgefasst und bezeichnet, werden 
konte. Da indess J?3*nj< (JJDI) wol one Zweifel echt Semi- 
tisch ist (an einen Zusammenhang mit den entsprechenden In- 
dogermanischen Formen für vier ist nicht zu denken); sp 
muss man jeden Fals bei fernerer Untersuchung ^3*1 liegen 

- T 
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nicht onbeachtet lassen, da Ttvßo^^ cnbas Würfel {ein nach 
allen Seiten viereckiger Körper) sich aller Warscheinlichkeit 
nach an cuba-re anschliesst. Die beiden einzig ' möglichen 
Wege j Benennungen für die bestirnten Zalen zu erhalten , 
waren (mit Ausname etwa für eins und zwei, vgl. ürspr. 
und Urbed. §. 76.), dass man entweder einen^ Worte, zur Be- 
'Zeichnung einer unbestimten Vielheit d^n Sin einer bestirnten 
Zäl gab oder dass man die Benennung einzeler Dinge und 
Erscheinungen, an denen sich eine bestirnte Zäl augenscheinlich 
zeigte, zur Bezeichnung dieser bestirnten Zäl überhaupt benuzte» 
Beispiele der ersten Art sind nDD*1/ f*?5p*o^ mille, im Deut- 

«;hen Schilling (= 30 oder^J2)\ Pfund (= 240, libra 
= 72), Steige (im Westfäl. Stige =20), Mandel (=15) 
u. a. (vgl. Adelung's Wörterbuch). In Beziehung auf den lez- 
teren Fal gebe ich einige Bemerkungen, die jeden Fals fernere 
Prüfung zu verdienen scheinen , wän man sie noch nicht für 
ausgemacht war solte halten dürfen. Die Sinesische Benennung 
der Zäl neun ist kieü (Sinesiseh-Koraisch kü, Sinesisch-^Japan. 
kiu, ku, Barman. k0 , Tibetan. d-gn und ^nlich in den näher, 
verwandten Sprachen). Da nun kieü auch Zwiebel bedeutet- 
und sogar der Schriftcharakter für diesen Begrif ganz deutlich 
aus neun Zügen oder Strichen bestehet; so darf man wol 
schliessen , dass der Sinese zwischen beiden Wörteren einen 
Zusammenhang angeschauet hat. Oder wäre hier bloss die 
Änlichkeit des Lautes in Betracht gezogen, wie sonst wol? 
Dieses ist unwärscheinlich , weil der Schriftcharakter für neun 
ein andrer ist - und weil es eben so leicht war für den Begrif 
Zwiebel einen entsprechenden und bezeichnenden Charakter 
zu finden, als für die Zäl neun. Nun bemerke -man folgendes. 
Wän man eine Zwiebel quer dnrschneidet ; so findet man, dass 
dieselbe, mag sie klein oder gross, sein, ganz deutlich die 
Zäl neun zeigt: nämlich sechs ganze ringförmige Häute und 
drei Herzen, oder auch sechs solche Häute nebst zwei 
Herzen und um das eine Herz noch eine dickere steh deutlich 
absondernde Haut. Dass einzelne im inneren verbildete oder 
verkrüppelte Zwiebeln diese Erscheinung nicht so deutlich oder 
vielleicht gar nicht zeigen, verschlägt nichts: je regelmässiger 
und schöner eine Zwiebel im inneren gewachsen ist, desto 
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deutlicher 2elgt sie neun Theile; somal wSn man sie durch-- 
schneidet und troknen, lässt, wo sich die Theile bestirnter son- 
dern. Dass eine so leicht auffallende Erscheinung angewendet 
sei, um die Zäl nenn im algemeinen zu. bezeichnen, lasst sich 
kaum bezweifeln« Also kieft zunächst Zwiebel, dafk dieZäl, 
welche die Zwiebel zeigt oder einschliesst, d; i. neun« Ich 
bemerke auch noch*, dass in Westfalen eine Art Geschwibr am 
Halse oder Nacken Neunhaut (Nigenhut) heisst und dass 
die Zwiebel als Heilmittel darauf gelegt zu werden pflegt. Was 
aber den Ursprung von kieü Zwiebel betrift; so ist es sicher 
von der Wurzel ku, so wie ce-pe oder cae-pe von dem Stamme 
ka-pa (ku und pu) ist. Die Bedeutung von ku und ka-pa ist 
one Zweifel decken oder schälen. Femer ist das Sinesische 
Wort für sechs lu. Und 1& (nicht lü, aber die Verschieden- 
heit des Aecentes wäre nicht entgegen) bedeutet Salz. Nun 
gibt es in Sina ein sSr gewöhnliches boraxsaaeres Sabs, Tinkal, 
welches die Sinesen vielfach benuzen , z^ B* zum Seifensieden , 
und welches meistens in flachen sechsseitigen Prismen kry*- 
stallisirt vorkomt. Der Schriftcharakter für lu Salz seheint 
auch auf sechs hinzuweisen: dän er bestehet aus einem Quad- 
rate (=-4), worauf ^e senkrechte Linie mit eiiier rechtwin- 
kelig anstossenden Horizontal-Linie (= 8) stehet (4 -f- 8 = 6) ; 
und in dem Quadrate ist ein schiefes Kreuz (= 2) mit vier 
(=s 4> pnnktartigen Strichen in den Ecken (8 + 4 sc: 6) , so 
dass die Zäl sechs zweimal, vielleicht zur deutlicheren Her- 
vorhebung, erscheint. Demnach könte man einen Zusammen^ 
ha|ig von Ifi und Ift vermuten. Aber lü bedeutet auch Hirsch, 
freilich mit anderem Schrifteharakter bezeichnet als 1^ sechs. 
Es wäre nun gar nii^t widersinnig anzuneraen ^ dass die vier 
FUsse und zwei Geweihe des Hirsches als eine Zäl gefasst 
wären und man so lä Hirsh zur Bezeiclmung der Zal sechs 
überhaupt gews^It hätte« Dieses gewint sogar einige Wär- 
scheinlic^hkeit, wän man bemerkt, dass im Sinesich-Japanischen 
rok HirsTch und rok sechs bedeutet. Ein drittes Beispiel 
ist die Bezeichnung der Zäl zwei. Im Sinesisehen bedeutet 
cb\ zwei und <kl Or (von der Wurzel } , wie eine genauere 
Yergleichüng lert)^ im Sinesisch- Japanischen ni zwei und ni 
Or, im *Sinesich-Koraischei| ji zwei und ji Or: doch vergl. 
zu ci^l früher gesagtes (§i 16.). 



J 
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Im Hebräischen ist y3C^ sieben and V'Sf^ sehwören 

n. 8. wr Dieses sol Denominativam von jenem sein, in so fem 
feierliche Eide durch das Schlachten yon 7 Opferthieren oder 
durch Zuziehung von 7 Zeugen bekräftiget wurden oder man sich 
sonist der heiligen ZU dabei bediente tvgl. G£8l:iv.>« Aber man 
vergleiche TjS^-^ beschwören, Cb an nen, binden, colligare, 

daher ^Btu^ Köcher); P|^-3 im ,Syr. Ethpa. beten, in 

Pi. beschwören, Zauberei treiben, und dan, dass im 
Aethiop. DeHvata von ^^\U ebenfals bezaubierh und im 
Hebräischen Hiph. von y3{2^ auch bitten, fl eben (wie P)Ii^-3) 

bedeutet. Ferner ist im Sanskr. ^-pä-mi iuro, mtiledico, ex- 
secror^ (^ nicht iniimer dem k entsprechend) und sa-pä-mi , 
^-m-ba-jä-mi, sa-m-ba-jä-mi, sä-m-ba-jä-mi colligo. Eben 
so ist im LateinJ (vom Stamme sa-ka (sa-n-ci-o befestigen 
. u. s. w., sa-ce-r befestiget, fest, heilig; dan sa-c-ra-re^ 
sa-c-ra-me-n-tum Eid u« s. w. (vgl. auch 0T7-xa-^6j; und 
se-pi-o zu sa-pa). Wän man dieses alles gehörig vergleicht; 
so kan man nicht annimen, dass )J^\i^ schwören u. s. w. 

- T 

von V^K^ sieben komme. Aber dännoch möchte ich die 

Verwandtschaft von ]jy^ und j;3{2f nicht bezweifeln. Ich 

glaube daher, dass JJ^I^f eigentlich Schwur, Weihung, 

/ Heiligung, saoramentum, sacratio bedeutet, und dan diejenige 
Zäl (7), welche bei solchen feierlichen Handlungen gewcbnlich 
vorkam. Und so mag die Bezeichnung der Zäl sieben selbst 
wider beigetragen haben, diass^ gerade sie so algemein und 
vorzugsweise iSr ]^eilig galt bei den verschiedensten Völkern 
(vgl. Gesen. unter V^tS^)« 1^^^ übrigens die meistens Zäl- 

Wörter ursprünglich Substantiva sind, verstehet sich von selbst: 
daraus ist auch alein erklärlich, dass im Hebr. die feminine Form 
bei Masculinis stehet und umgekert. Endlich ist bekant, dasil 
5QI2^ im Sanskr. sa-p-ta-n, Lat. se-p-te-m I-w-toc (fiir 

o'6-^-Tra)', slc-be-n tf. s. w. ist. 

tJfCn ^^^^* : Davon sol Vj^n *'g- Denominativimi sein: 
und bedeuten befönften d. i. den Fünften als Abgabe 
zalen lassen; ferner t^DPf derFünfte^ den die Ägypter als 
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Abgabe entrichteten« Znerst bemerke ich , dass man nicht an 
Verwandtschaft des t^^H ^^^ ^^^^ entsprechenden« Indoger- 

•• T 

manischen Zälworte denken darf. Zweitens vermute ich , dass 
auch hier, wie bei ^^{2^^ das Yerhältniss der Verwandtschaft 

* 

das amgekerte ist Ich meine nämlich, dass tS^OH ®i?« ^h- 

gäbe bedeute, und zwar die bestimte Abgabe des Fünften, 
und dass dah^ dieses Wort, zur Bezeichnung der Zäl fünf 
überhaupt genommen ist, weil die Abgabe dieser Art gewden- 
lich oder sonst irgendwie merkwürdig war. Der Stam von 
tS^DH ^^^ ma-s'a, ma-sa. Von demselben Stamme komt aber 

auch DD^^g*!^®? Tribut u, s. w. und HDD ^ig» Mass 

T • 

u. s. w. (s. Gesen.) : dän dass diese Wörter aus DDD ^^^ HDDD 

entstanden seien (vgl. Gesen.), lässt sich wol nicht annemen, 
wenigstens beweisen Vergleichungen wie Aiax und Aia^, o^vi% 
und o^vk; u. s. w. nichts. Zudem beachte man , dass ^^D 

messen, ^J^ Mass, JT^QMass; Steuer, .Tribut bedeutet, 

im Sanskr. mä-dä-mi und ma-de metior, pendo , und dass 

man wegen DJ3 und X^'O ^^^ so auf ein DDD messen 

T • - T " 

schliessen darf, um so mehr, da im Sanskr. ein entsprechendes 
ma-s-jä-mi metior, pondero erscheint (vgU §. 18. I. zu 
mä-hä-mi). 

nJ^ 1. widerholen, zum zweiten Male thun, 8. sich ver- 

T T •• 

ändern; anders, verschieden sein u. s. w.; J^JtS^ Chald. vei^- 

T •' 

ändert werden ; anders sein u. s. w. )^ ^{^^ Widediolnng ; 
t^^t^ *^5/^ Tausende der Wiederholung A. i. tausend und 
^ber tausend. HiE^Ö Widerholung d. i. Verdoppelung , das 
doppelte H. s. w. Dass auch Q^iJJi^ zwei u. s. w. hieher 
gehöre, ist unzweifelhaft. Aber Ge'sentos wil das Verbum 
n^^ als Denominativum von dem Zälworte ableiten und meint, 
dieses sei gleichen Ursprunges mit dem^Indogermanischen duo, 
^vo , im Sanskr. dvi u. s. w. , indem er an das Chald. )*»Jp^ 
der zweite (von einem St. j^Jp) verdoppeln) erinnert. An 
-solche Veränderungen der Buchstaben ist öiie den strengsten 
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Beweis nie zvl glaaben. Und hier Icomt ausser anderen Bed«n-f 
ken noch besonders zu erwägen , dass das eigentliche Zälwort 
für zwei im Chald. YT^^ ist,' das auf lieine Weise mit duo 

u. s. w. verwandt ist, sondern eher mit tre-s u. s. w. , der 
abweichenden Bedeutung ungeachtet. nJ{J^ bedeutet eigentlich 

T T 

1. glänzen, (daraus dan neu sein, neu machen, erneuern, . 
und daher) 2. widerholen, vom neuen thuen u. s. w. 
Hieraus ist dan das Zalwort entstanden, das eigentlich Wi- 
derholung bedeutet (wie |^Jt2^ u. s. wO, da ja die meisten 
Benennungen der Grniidzälen ' ursprünglich Substantiva sind. 
Das Chald. ^Jp) ist von einen Stamme da-na. Selbst pjj^^ 
schärfen gehört wol mit rUtS^ glänzen u. s. w. zusammen. 

T T 

Derselbe Gang der Bedeutungen ist mvioq^ novus, neu u.s. w., 
wän .auch nicht in jeder Beziehung so weit durchgebildet, als 
in rÜti^ ^» s« w* ^^'^ Wurzel von novus u. s. w. ist nu in 

TT 

der Bedeutung glänzen (Hi^J'nU glänzen, schön sein); 

TT TT 

vioq gehet in die Bedeutung der Wlderholung über in ex vla(;^ 
ht vioVf veo^ep (vgl. ex itaivriq)^ veooo neumaqhen, er- 
neuern, verändern (etwas vom neuen thuen, z. B. den 
Acker vom neuen pflügen), rea^cj, vede) u. s. w. So 
auch novus, denuo (de novo), novare, novatio u. s. w. 



§27. 

Jezt müsste die Bildung der Verbal-Formen (nämlich der 
Tempora, Personen u. s. w.) und der Nomina erläutert und 
auch in dieser Beziehung das Verhältniss zum Indogermanischen 
nachgewiesen werden. Dazu wäre abei* eine genauere Betrach- 
tung der Pronomina und der verwandten Partikeln nötig, und 
diese erforderte wider manche Untersuchungen über die ein- 
zelen Wörtchen und ire Formen. Hiefür ist mir der Raum 
versagt. Was die Nomina betrift, so haben sie die Grundform 
durch alle Casus. Der sogenante Status constructus ist be- 
kantlich keine Casus-Form, sondern eine modüicirte Aussprache 
der Grundform und kan für alle Casus stehen. Z. B. in 

12 
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niD'D ^^^ ^®s Todes stehen beide üVomina der Form 

V T I V 

nach in der Gnindform, aber der Geltang nach ist fl^D Ge- 

nitiv und Ton Y^ abhängig , und dieses leztere kan Nominativ 

oder jeder andere Casus sein , je nach seiner Stelle im Saze. 
Es ist in Tielen Sprachen der Fal, dass zwei Nomina in der 
Grundform neben einander stehen, wän das eine als Genitiv 
gelten soL Nur stehet der Genitiv (auch der mit emer Post- 
position) 'ge\Vc^nlich vor dem anderen Nomen (z. B. im Sine- 
sischen, Barmanischen, Mandschiüschen , Mongolische^) ; doch 
stimt z. B. das Malaische in dieser Hinsicht mit dem Hebräi- 
schen überein. Die durch proi^pminale Zusäze gebildeten No- 
mina haben diese theils vorne ("I^), theils hinten (JOTr T' 
tt. a.). Diese Zusäze sind öne Zweifel demonstrative zu fassen, 
und z. B. das Q nicht etwa für Interrogativum oder Indefini- 
tivum zu halten. Dagegen ist das Q/ welches zur Bildung des 
Plurales angehängt wird (der vorhergehende Yocal, mag er auch 
im Singulare feien, gehört zum Stamme), sicher aus dem Inde- 
finitum hervorgegangen: vergleiche IQ, HDr (flD/ HD/ D/ D) 

• T - V T - 

^nis, qui, quisquis, quid, quod, quidquid u. s. w. Das Indefinit 
tum als Universale gefasst ist ganz geeignet zur Bildung des 
Plurales (vgl. Ursprung und Urbedeutung §. 72.). Im Sine- 
sischen bildet daher unter anderen das Wörtchen s'üs (chü) den 
Plural: dän dieses ist ein Indefinitum (s'ib~hd &-peu-pr^s, 
quodammodo) und- nur andere Aussprache von s'ui und s'ü quis, 
s*^i qui (vgl. auch die Relativa su , se , so , süi). - Und da su 
auch im . Indogermanischen als Interrogativum , Relativum und 
Indefinitum vorfcomt (vgl. Ursprung und Urbedeut. §. 71.); so 
ist öne Zweifei daraus das s des Plurales, welches mir früher 
unerklärlich schien (a. a. 0. §. 55.), hervorgegangen. 
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IJelier die Tlbetaulselie ISpraiäbe« 



§.28. 

Indem ich in Begriffe stehe, über das Tibetanische meine 
Mittheiiungen zä machen, befinde ich mich in der That in 
einiger Verlegenheit. Dan da ich bei den meisten Lesern we- 
der einige sichere Kenitniss dieser Sprache , noch selbst die 
Hülfsmittel sie za erwerben voraass^zen kan ; so wäre es 
zwekmässig hier möglichi^t viele geschichtliche Angaben mit 
zu theilen. Da aber meine Absicht zunächst ist, die Grund- 
geseze für die Formation des 'Tibetanischen zu ermitteln und 
seine Verwandtschaft mit dem Indogermanischen und Semiti- 
schen nachzuweisen, und da mir für diese Abh^mdlung nur ein 
geringer Raum übrig ist ; so muss ich mich in der Mittheilung 
des geschichtlichen Stoffes beschränken, werde mich jedoch 
bemühen soviel zusammen zu drängen, als vorläufig ausreichend 
erscheint. Ich wil nicht erwabjien, wie völlig irrige Ansichten 
bisher über das Tibetanische im Umlaufe waren, z. B. dass 
Adelung dasselbe zu den einsilbigen Sprachen oder dem Sine- 
sischen Sprachgeschlechte rechnet. Eine bessere Kentniss ver- 
.danken wir erst den ausgezeichneten Bemühungen ie^ A. C.v. 
Koros (s. a Grammar of the Tibetan language in English, 
und Essay towards a dictionary , Tibetan and English , by 
Alexander Csosma de Koros, Siculo-Hungarian of Transylva- 
nia. Calcutta, 1834.). Dei^elbe hat zwar, was eben sein 
. Zwek war und ser zu rijbmen ist, nur das eigentlich geschieht^ 
liehe der Sprache mitgetheilt und sich algemeiner Bemerkungen 
fast gänzlich enthalten; aber er hat dadurch jeden in Stand 
gesezt, sichere Kentniss dieser bisher so unzugänglichen Sprache 
zu erwerben und^.sieh die Ideen selber zu entwickeln. 

18* 
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S. «9. 

• 

Das Tibetanische hat die Wurzeln und Stämme mit dem 
Indogermanischen und Semitischen gemein ; schliesst sich aber 
in der Verbal-Formation näher an das Semitische, als an das 
Indogermanische, ja im einzelen stimmen selbst die Wurzeln 
und Stämme in Iren Bedeutungen augenfälliger mit dem Semi- 
tischen als Indogermanischen. Was die Verbal-Formation 
betrift, so sezt das Tibetanische seine Formative, wie das 
Semitische , vor die W urzel oder den Stam , und nicht nach 
denselben , wie das Indogermanische. Diese Formative sind 
aber im Tibetanischen regelmässig vocallos, wie im Ost- 
Semitischen oder dem Chaldäischen : eine Thatsache, die höchst 
merkwürdig erscheinen muss für die. Geschichte der Sprachen 
sowol, als der Völker. Wän man einzelne Semitische Wör- 
ter Chaldäisch punktirt ; so stimmen sie möglichst genau 
mit Tibetanischen : z. B. d-par-bar oder d-por-bar (wo bar 
Eodung des Infinitives ist) vorsagen, dictiren mit *13-*^ 

sagen, s-tar-bar ordnen 'piit *Tn-D oder ^^H-t^^ reihen, 

ordnen u. a. Dass man aber dessungeachtet nicht wsbnen 
darf, das Tibetanische sei etwa eine femer liegendjß Mundart 
des Semitischen, und noch weniger, jene Einzelheiten seien 
fremde Eindringlinge im Tibetanischen, ist durchaus sicher und 
wird man selbst aus meinen kurzen Mittheilungen hinlänglich 
entnemen können. Das Tibetanische ist ein höchst merkwiic- 
diges Mittelglied zwischen dem Indogermanischen und Semiti- 
schen : was ich im allgemeinen noch nicht näher charakterisire, 
worüber aber in dem folgenden Andeutungen vorkommen. Also 
im Tibetanischen werden die Formative h-, d-, s-, b-, g-^ 
r-, 1-, bs-, br-, bl-, m- vorgesezt, um Verba aus den 
Wurzeln und Stämmen zu bilden. Diese Formative bleiben 
theils durch die ganze Conjugation und die weiteren Ableitun- 
gen, theils nicht: gerade wie es im Indogermanischen mit den 
hinten angefügten Formativen gehet. In der gewöhnlichen Sprache 
werden diese vocallosen Formative meistens nicht gehört, aber 
nach der Lere der Tibetanischen Grammatiker sollen sie überal 
gesprochen werden, und zwar mit einem kurzen kaum merk- 
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liehen Vocale, so dass dadurch keine Sylbe entstehet (schwa!). 
Übrigens darf uns diese Verwischung der Formative in der 
gewöhnlichen Lebenssprache nicht befremden : es ist ja die ge- 
wöhnliche Erscheiniuig in den Sprachen, dass sich die Forma« 
tions-Syiben almälig abschleifen , sobald die Formation der 
Hauptsache nach beendiget ist und die volle Bedeutung jener 
Selben in den Hintergrund trit. Man vergleiche z. B. nur das 
jezige Deutsche mit dem früheren u. v. a. 

Im Tibetanischen gibt es, wie in den Indogermanischen and 
Semitischen Sprachen, wenige Verba öne einFormativ, so dass 
selten die reine Wurzel oder der Urstam als Verbum erscheint. 
Ich gebe einige Beispiele: gab-par sich verbergen, ver- 
steclcen (Sanskrit, go-pä-mi lateo u. s. w., vgl. oben §. 82. 
in, zu ^)l[, J«^2n verbergen), kjab-par umgeben, um- 

T T 

schliessen, einfassen, fassen, begreifen (vgl. eben 
dass., besonders ca-pi-o ; dän k'j wechselt oft mit k', k u. 
s* w.); gan-bar vol sein (Sanskr. go-s'-te accumulo, coa- 
cervo^ hu-n-de, hu-dä-mi dass.); go-bar vernemen, ver- 
stehen (im Sanskr. ^i-ke-mi, von kl^ scio, compertum habeo, 
ke-ta-jä-mi audio, certior fio , xoe-w , xod-o:)^ ; gon-par und 
gjon-par anziehen, sich kleiden (Hebr. p;)^ p3 be- 
decken u. s. >iv.); nur-bar .nurren, grunzen u. s. w. (vgl. 
auch 'nJ-3/ *lJ-!f tt. a-); t'ug-par hingelangen, -gehen, 

- T - T 

kommen (vgL t£^-go in tango berieren, erreichen, pertin- 
gere u. s, w* oder im Sanskr. ti-ke, te-ke, tö-ke eo, nie 
moveo u. a.); fob-par finden, auffinden, entdecken 
(one Zweifel tappen, ertappen, erfassen., beribren 
u. s. w. , welches der Stam da-ba im Indogermanischen und 
Semitischen auch bedeutet); dran-bar iSiehen (von dr, wie 
tra-ho, Engl, to draw, Westf. tre-ke-n u. a.); dran-par 
sich erinnern, im Gedächtnisse haben (von dra*na, 
dr, im Sanskrite dara-jä-mi teneo , memoria teneo) ; na-bar 
krank, siech sein (im Barman. na krank sein, leiden; 
im Sines. nl Krankheit; von nu ist der Stam na-sa invo-ao-g^ 
^^"^ u. s. w.); nu-bar saugen und nud-par säugen (im 

Sanskr. najä-mi, naje duco, oder Qoth. na-s-ja-n nähren?); 
p'er-bar schiklich, anständig sein u. s. w. (von br, vgl. 
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irpi-nQy im Hebr. *^^S3 scbOn sein o. s. w., AltdeatBch. 

ge-bärc für angemessen); brag-par fliessen Cßpi^x^ 
nezcn u. & w.) ; miir*bar kauen, beissen, knirschen 
mit den Z^bnep ivon mr malmen^ trennen u. s. vr,^ 
yielfach im Indogerm. und Semit, auch inmor*de-o); mul-bar 
lachen (von ml; Engl, to smiie? oder von mu, wie fle^^^^-(r>, 
schmu-stern, schma-n-zeln?) u. m« a. Diese und ^nli- 
che Verba enthalten blosse Wurzeln oder Urstämme und liegen 
in so fem den übrigen, welche durch Vorsezung der bezeich- 
neten Formative gebildet sind, zu Orunde. Eben so enthalten 
viele Nomina blosse Wurzeln oder Urstämme« Z. B« gar-ma 
Tanz (von gr- springen vgl. zu ITQ ^^^^ S- **• I-)5 

- - T 

gar Zelt, Pavillon, gron Flecken, Stadt (vgL iT^^lDf 
grä-ma, gr-ha oben S. 105.); gra-ma Kornachel ivgl. 
Gra-n, Gra-nire); gran kalt (vgl. xpvo-^, IDD oben 

-JT 

§. 22. L); gru-ma Winkel, gru-mo Ellebogen (von gp 
krümmen, vgl. zu JJ'^J oben §.22. L); Itram K61 (jcpa- 

ii-ßn'); k'ur-bo Bürde, Laflt, k'ur-pa Träger, Lastträ- 
ger (von gr, vgl. gere-re und gero); kra Habicht, Falke 
(vgl. das reduplicirte xlp'-oco'-q von kr); kor und kor-ba 
Kreis, Zirkel, Runde, kjir und kjir-kjir rund, kreis- 
förmig, kjrr-ba-nid Rundung (vgl. yvpo^, yvpog u. s, w. 
oben §. 22. L); ka und k'a-ba Schnee (xlo^v von k'u); 
k'a und k'va-ta Krähe, Rabe (im Sanskr. rcduplic. kä-ka 
cornix); k'un Loch, Hole (von k'u, vgl. cavum von ku); 
kuns Ursprung, Quelle von ku, gu generare oder quellen 
pl'^il? vgl Sines. kü cau-sa), kji Hu-n-d C»tv(o--Vp ca-ni-s, im 

Sanskr. ^va-n) , na (na-bo) Fisch , iia-pa Fischer (im Semit. 
U^ von der Wurzel nu), par das Drucken, par-pa Dru- 
ker^ par-ma gedruktes Werk (von pr, woher pre-mo 
u. s. w.); p'ag Sckwein (Bache!); g«g-pa gekrümt, ge- 
bogen, kug-kug ganz gekrümt, kjog-pa-nid^Krümmung 
(vgl* yitlf JJn beugen, krümmen u. s. w. im Sanskr, 
ko-cä-mi inflexus sum, wän c:^k ist) u. m. a. 
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I. Formativ h-. 

Man vergleiche : h~k*am-par schwach , onmächtig werden 
(d-gam-par tödten, vertilgen, Gr. xa-^-r«) ; h-k'ob-par umgeben, 
umringen (vgl. zu ^j^Jp, 313 oben §. 22, HIO.; h-kjed-par 

getrent, getheilt, verbreitet werden, h-ged-par und h-gjed-par 
ausbreiten, zerstreuen (vgl. zu ^^J oben §. 22. V.) ; h-gum- 

.- T 

par sterben, vergehen (vgl. zu h-k'am-par) ; h-k'al-bar spin- 
nen (b-k^l-bar spinnen, kl spinnen auch in xXw-^o); h-k'ol- 
bar heiss sein, sieden , kochen (s-kol-bar dass., vgl. zu n /D 

S. 110.) ; h-dar-bar zittern, beben (dr vielfach in dieser Be- 
deutung z. B. dar-bar ausschütten u. a., irpsoj, «rpe-ftcd, trc-mo, 
nn^J zittern, beben u. s. w.); h-dul-bar brechen, zäbmen, 

erziehen a. s, w. (vgl. g-^dul-bar zähmen, bändigen, züchtigen, 
erzieheri ,~t'ul-ba zäm, g-tul-bar malmen,, zu Pulver, Staube 
machen , br-tol-bar ausdrücken , auspressen , u. a., im Griech. 
^XccG) , ^XL-ßo , im Sanskr. dalä-mi, dala-jä-mi laeero , tero, 
findo u. s. w.); h-dod-par wünschen, verlangen, wolkn; 
h-t'ad-par gern haben, belieben, gefallen ; angemessen, schik- 
lich sein (vgl. ^!)'^ und ^n-*^ lieben); h-drud-pair reiben, 

feilen; h-dru-bar boren, graben u. s. w. (dru-d aus dru-da, 
Wurzel dr, vgl. b-dar-bar feilen, poliren , reiben, br-dar-bar 
wezen, schärfen, Griech. retpo), Lat. tero u« s. w. ; Tope-o, im 
Sanskr. tru-tä-mi findo, seco, tar-dä-mi laedo); h-dre-bar 
rdbren, mengen, mischen (vgl. dr in Toipa-aac) und Tapr-m-©) ; 
h-fig-par träufeln, in Tropfen fallen (g-tig-par triefen, träu- 
feln ; -b-tig-par träufeln, in Tropfen fallen lassen, vgl. iTf-xo), 
«ri-y-yo), besonders ara-^oj in (rra-^cJ-r, <rTa-|o>, wo er 
vorgetreten ist, u. a.) ; h-bo-bar ausgeschüttet , gegossen wer- 
den ; h-bjo-bar ausgiessen (vgl. d-bo-bar ausgiessen; Wurzel 
bu giessen in fu-do, fu-n-do u. aO; h-bji-bar ausgewischt, 
ausg<;löscht werden; h-pji-bar dass. (vgl. d-bji-bar auslö- 
schen, auswischen ; a^e-w^r-fit von bu mit vorgetretenem <t) ; 
h-bu-bar sich öfnen, .blühen, h-bje-bar getheilt , getrent, ge- 
öfnet werden; h-bjed-par theilen, trennen, öfnen u. s. w. (vgl. 
d-bje-bar theilen, trennen, öfnen; ^^2 trennen, theilen, im 

Sanskr. ba-p-ta-ja-mi, bi-n-dä-mi, Vi-na-d-mi divido, distribuo 
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u. s. w. ; ferner pu-s -p-jä-'ml und p u-llä-mi expando mc , 
floreo ; im I^ateln. fl-do, fi-n-do, Griech. arfi-ra-wr-fw, pa-te-o, 
nnS3)5 h-pjan-par Irre gehen (vgl. 1)^ schwach, verwirt im 

Geiste sein); h-p^og-par schlagen, wehe thiien, schaden; be- 

rifcren (von Stamme pu-ga, Hauptwurzel pu : vgl. VjQ^ DD~i^/ 

DD"*!/ DD"D schlagen , stossen u. s. w. (Trat«) utr-y-ftif , 

I - T I - T 

(fu-s-ti-s) pa-n-go, pu-gi-1, pii-g-nu-s, pu-g-na-re u. ma.); 

• h-pjag-par fegen, reinigen (vgl. Wurzel pu im Sanskr. pu- 

nä-mi, pü-je, pave purifico, lustro; fe-ge-n; vielleicht eig« 

glänzen, glänzen machen; pHS und im Sanskr. b'a-n-ga- 

jä-mi luceo, splendeo) ; h-p jag-par sich irren, feien (vgl. Tl'Q 
verwirt sein, ^D-jl verkeren , verdrehe ; p^B/ Tl^Q wanken 
u. 6. w«) ; h*bjug-par beschmieren (vgl. d*bag-par beflecken , 
8-bag'par beschmuzen, besudelü , beflecken ; HD'^D gicssen , 
salben, p5-D spucken, speien, TlQ-tif giessen, u. s. w.); 
h-p'un-bar und h-p'ons-par arm, dürftig sein (vgl. Tre-j^o-^iae, 
^i'VTj'^f ^bI'Vclj pe-nu-ri-a ; o^a-vt-^, viell. im Sanskrite ba-nve 
peto, desiiäero); h^bjrin-bar erscheinen, hervorkommen, werden, 
geboren werden (von bu, im Sanskr. bayä-mi fio, evado, 
exsisto, sum, b'ä-mi splendeo, appareo> videor; im Griech, 
(pv(0 9(paG>f cfiaUva, im Lat. fio u. s. w.); h<-bjan-bar rein^ 
gereiniget, gefegt sein (vgl. s-bjan-^bar und s-bjon-bar weg- 
nemen, verringern, puzen, reinigen u. s. w. , von der Wurzel 
bu, woher auch pu-ta-re pu-ze-n; s. vorher unter h-pjag-par); 
h-bjin-bar sinken, untertauchen, ertrinken (vgl. s-pjin-bar sinken 
machen, senken, eintauchen, von der Wurzel bu, wie ^r«, e^ßv<a, 
im-buo u. a.); h-pjan-bar herabhangen (vgl. d-pjaii-b'ar und d- 
pjon-bar hängen, von der Wurzel bu, pu, wie pe-n-do, pe-n-de-o 
u.a.); h-p'ar-bar entspringen, entspriessen, entstehen, gefördert 
werden (vgL s-par-bar befördern, vergrössern, erheben n. s. w. ; 
die Wui*zel br, pr hat gleiche Grundbedeutung in pari-o, 
sprie-sse-n, bäre-n (gebären), bri-n-ge-n, fero, fipto, 
n*l9/ 5^*13/ Sanskr. bi-b'ar-mi u. m. a.); h-p'ur-bar, flie- 

T T T T 

gen ; bedecken , überwerfen (vgl. s-pur-bar fliegen machen 
u, s, w.; von der Wurzel br ist auch •13-5< sich empor- 
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sch\dngen, fer-rl, *^Ö-3 bedecken, im jSanskr. b'ru-dä-mi operio, 

- T 

tego u. ä,); h-p'jar-bar darstellen, zeigen (vgl. d-par-bar und 
d-por-bar sagen, vorsagen, und zu *13-*^ oben §.23, IV. a,); 

h-pjur-bar schwellen, wachsen, verbreitet werden (v^L ßpvo^ 
und zu pran S. 65. unten) ; h-pVo-bar zerstreuen , verbreiten , 
sich verbreiten (vgl. s-pro-bar zerstreuen, ausbreiten u. s. w.; 
Wurzel br in brei-t d. i. ausgedent, zälreich, brei-te-n, 
sprei-te-n, im Sanskrit, sp'arä-mi und spura-mi rumpor, 
me expando ; im Lat. spar-go u. a. vgl. S. 65.) ; h-p*ri-bar 
vermindern, h-bjer-bar verschwinden, h-bri-bar , schreiben, 
geringer werden^ abn^men, h*-bru-bar stechen, graben, quälen 
(vgl. d-bur-bar schaben , glat machen , d-brr-bar vermindern, 
verringern; 'HS-IiS^ verderben, "^VS^ ßi-ßpoi-o'-^xio fre-sse-n, 

verzeren, vermindern, *ng) inHiph. vernichten, "nÖ-D schreiben, 

^^3, fora-re, bore-n, TteLpca u. m. a., alle von br) ; h-bar-bar 

brennen, in Glut sein (vgl. s-bar-bar und s-bor-bar zünden, an- 
zünden, in Flammen sezen, von der Wurzel br in bre-nne-n, 
to bur-n, nvp, mft-7rp>;-pt, 9rp?f-^6), Feuer, ^JJS^ for-md-s, 

for-nu-s, for-na-x u. V. a., zu pro-s'ä-mi S. 89.); h-pul-bar 
zurüktreiben (vgl. pello, uteka mit seinen Ableitungen, im 
Sanskr. palä-mi , p ala-mi eo , me moveo , u. v. a.) ; h- 
p'el-bar wachsen, zunemen (vgL s-pel-bar vermehren, ver- 

grössern; zu 73-*» oben §. 23. I. c); h-bul-bar darreichen, 

geben, schenken (vgl. d-bul-bar geben, schenken, darreichen ; 

zu 73"-'^ ^^^^ %' 23. I. c.) ; h-k ur-bar^ fören , tragen , brin- 

gen u. s. w. (vgl. k'ur-pa Träger , k'ur-bo Last , s-kur-bar 
senden, schicken, b-kur~bar fi^ren, leiten, begleiten; im Lat. 
gero trage, gero Träger u. a.); h-gro-bar^ h-grod-par, h- 
grim-par gehen, wandern, marschiren (vgl. s-grod-par, b-grod- 
par, bs-grod-par gehen, wandern u. s. w*,- im Sanskrit, 
kforä-mi, gar-je, eo, me moveo, g'orä-mi inc^do, femer hro-rje, 
hrü-de, hro-de eo, me moveo, im Latein, gra-di-ror; Sanskr. 
kra-mä-mi, kra-m-jä-mi ingredior, incedo, eo ; u. m. a. , zu 
kra-mä-mi S. 87.) ; h-k'or-bar im Kreise, rund herum gehen, 
wandern, h-kjirrbar keren, rings herumgehen (vgl. s-kor- 
bar und bs*kor-bar herumdrehen , umringen u. s. w. ; femer 
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kor-ba, kor und g-kor Krei-s^ ZirJcel, Hfinde; kjir-ba, 
kjir, kjir-kjir rnnd, kreisförmig, kjir-ba-nid Rundung; h-k'or4o 
Kreis, Rad, Kugel, Himmelskörper, .Sphäre; d-gur-ba Krüm- 
mung; p*U'm (Beugung) Winkel,, gru-mo Elbogcn; endlich 
entsprechendes im Lidogerm. und Semit« oben §. 22« I. zu 
*^J|J1 und y*^3); h-gor-bar zaudern, zögern, verziehen (vgl. 

- T 

b-gor-bar Zögern, verziehen , warten, bs-gor-bar aufhalten, 
anhalten, zui'ükhalten, bs-kru-bar warten, erwarten; oben zu 
■^13 verweilen §. 2i. I., ^n"i<f ^ri"^ zögern, säumen, 

krä Zögern S. 65. u.,s. w., wäi^chebii^h ist h-gor-bar eig. 
sich wenden, drehen, verti, 'versari) ; h-kjur-bar getrent, 
geschieden werden (vgl. s-kar-bar, d-gar*bar, bs-kar-bar 
trennen, b-kar-bar getrent werden ; oben §. 22. I.) ; h-k rem- 
par , h-gram-par sich zerstreuen , verbreiten ; . h-grem-par 
streuen, besprengen, feil bieten' (vgl, d-gram-par streuen, 
zerstreuen , verbreiten ; im Sanskr. kirä-mi fundo , spargo , 
garä-mi, g'ara-jä-mi, g'are spargo, sonspergo u« a. krsb zer- 
streuen S. 65.; zu rn3 kaufen oben §. 22. L); h-grum-par 

T T 

zerbrochen, verstümmelt werden; h-gron-ba Tod, Untergang; 
h-grons-par sterben (vgl. d-gron-rbar töten, morden, verwü- 
sten ; ferner "l^p/ P^p' ^^F^ «• s.w. oben §. 22. I., den 
Stam gr-ma in Q^j) schneiden, zermalmen, zernagen, und 
Q^nn Hoph. vertilgt , getötet werden) ; h-gar-bar abweichen, 

~ T 

irren, verlezen ; h-k jar-bar irre gehen, irren ; h-k rul-bar irren, 
im Irthume sein (von der nächsten Grundbedeutung gr sich 
trennen, keren, abbeugen, im Sanskr. gra-n-fe incur- 
vatum, per anfractus incedo, fallo; ^H-Ji^ lügen, täuschen 

n. a.) ; h-kVu-bar sich baden, waschen ; h-kVud-par waschen, 
reinigen .(vgl- b-kru-bar und b-grii-bar waschen , reinigen ; 
im Sanskr. garä-mi und gare adspergo; ga-g-ar-mi undg'ara- 

ja-mi luceo, fluo, spargo ; k'ar-gä-mi abstergo ; g'ar-s a-mi 

tero, frico u. a.); h-kjor-bar entberen,- missen u. s. w« (vgl. 
care-o von kr, b-kren-par arm , dürftig, Kungerig sein ^ eig. 
gere-n, begeren, desiderare, requirere, im Sanskr. gar-da- 
jä-mi desidero u, a.; h-kVcn-par begeren); h-k*ra-bar han- 
gen , neigen , sich 16nen (vgl. ^ kf in xpe-fxa-wv-ft«' u. a.) ; 
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h-g|ur-bar entstehen, werden, sein; h-k'ruÄ-bar geboren, her- 
vprgebracht werden, werden, wachsen Cvgl. bs-krun-par er- 
zeugen, gebären^ hervorbringen , machen , verorsachen n. s. w. 
im Sanskr. karo-mi creo , facio , efficio u. s. w. , kr-no-mi 
facio 5. femer xpal-vo , cre-o , cre-s-co u, a. ; alle von kr) ; 
h-grii-bar sich bestreben, bemühen ; h-gran-par streben , wet- 
eifem (vgl. s-grim-par und bs-grim-par streben, sich an- 
strengen, s-gran-par w^teifem, wetstreiten 5 im Sanskr. ~gorä-mi, 
gurä-mi, gar-vä-mi adnitor, operam do, zu H^H cer-ta-re 

TT 

§. 22. I. u. s. wO 9 h-gren-bar stehen, aufrecht stehen (vgl, 
s-grcn-bar auflieben, aufrichten; b-gren-bar errichten, bauen; 
Hlp ^^ Pi« aufrichten, bauen u. aO; h-kVo-bar zornig, är- 

T I T ^ 

gerlich , verdriesslich sein (vgl. gr, zu n^H oben §. 28; L, 

TT 

ferner im Sanskr. krü-ra saevus^ cru-de-li-s u. s. w.); h- 
grag-par erklingen, erschallen, sich als Gerücht verbreiten (vgl.' 
grag-pa Geräusch, Länn,. Gerede, bs-grag-par ausrufen, be- 
kant machen u. e- w. gf-ga in «örpü-ao-G) , gjr in j^pi5-o u. a.) 
u. V. a, 

n. Formativ d-. 

d-gum-par töten, vertilgen; d-bo-bar "ausgiessen ; d-bji-bar 
auslöschen, auswischen; d-bje-bar theilcn, trennen; d-bag-par 
beflecken ; d-pjah-bar und d-bjon-bar hängen ; d-par-bar und 
d-por-bar sagen, vorsagen f d-bur-bar schaben, glätten, d-bri- 
bar vermindern, verringern; d-bul-bar geben, schenken; i- 
gur-ba Krümmung; d-gar-bar -trennen; d-gram-par streuen, 
zerstreuen, verbreiten ; d-groh-bar töten, verwüsten. Zu diesen 
allen vergleiche man das (unter I.) zu dem Forraatiye h- be- 
merkte. Ferner vergleiche man noch : d-pjad-par und d-pjod-par 
prüfen, versuchen , examiniren u. s. w. (vgl. im Sanskr. bo- 
dä-mi, bu-nrdä-mi, bo-d'ä-mi, bu-n-d'a-mi distinguo, ludico 
u. s. w., ^t?-^£-cr^at u. a,); d-bjug-par schütteln, schwen-» 
ken u. s. w. (vgl. pJ|£) und Tl^Q wanken, schwanken); d-bol- 
bar ausdrücken , ausquetschen (vgl. 73"T Arab. zusammcn- 

" T 

drücken, bl in ^X/-tt(o — keines Weges von fiiXt ! — ßXi-^d'ioy 
n^ a.) ; d-gab-par bedecken (vgl. gab-par sich verbergen , 
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h-gebs-par verbergen , bedecken ; ztt ^^3, tOH o**«"* S- **i 

T Y 

in.) ; d-gas-par spalten , trennen CvgL h-gas-par gespalten, 
werden, h-ges-par spalten, trennen ; Hebr. X\^, y\'^, ni3/ VW 

- T T T - T 

u. a. schneiden, hauen u. s. w.); d-god-par lachen (r-god-par 
dass,, von gu, vgl. §. 7. f.) ; d-mul-bar lachen (vgl. miü-bar 
lachen S. 182.) ; d-me-bar beschmuzen, beflecken (von ma, vgl. 
r-me-bar beflekt werden; im Sanskr. mimvä-mi conspergo, 
mu-ti'de humecto; im Latein. ma-de--o, mu-ce-o, ma-cu-la; 
im Griech. pat-yw ; schmu-ze-n u. a.); d-mjal-bar malen, 
malmen, zu Staube machen (vgl. male-n, nfal-me-n; 
mole-re, ^vkti^ ^iWia o. a.); d~gjes-paund d-gah~ba Freude, 
Fröhlichkeit (vgl. m-gu~bar sich freuen, im Griech. yatca, ya^ 
vr-ftat, TT^-^e-w, gau-^de-o u. is. w.); d-kar-ba weiss, d- 
fcar-ba-iiid Weisse (von kr , vgl oben §. 82. L zu "yp^ ; 
d-kor Reichthum, Vermögen (vgl- kr in 'IH-'^ schwer, kostbar, 

wert, gcert sein, ^^D-l Kostbarkeit u. s. w.); d-bu-ba Schaum 

(vgl. s-bu-ba und 1-bu-ba Schaum, dan bu in s-pu-ma, im 
Sanskr. p'e-na, Mongol. bu-k, Engl. fo^~m, im Deutschen 
Fau-m, Fs-m^ Fei-m, ab-fei-me-n; und von ^er stär- 
keren Wurzelform br (vgl. oben §. 9. IL a.) im Griech. 
a-<^po-$, im Engl, fro-th) u. n|. a. 

ni. Formativ s-. 

Vergleiche (unter l. , Formativ h-) : s-kol-bar heiss sein; 
s-bag-par beflecken ; s-bjan-bar und s-bjon-bar wegnemen, 
puzen, reinigen; s-pjin-bar senken, eintauchen; s-par-bar 
fordern; s-pur-bar fliegen machen; s-pro-bar zerstreuen^ 
ausbreiten , s-bar-bar und s-bor-bar anzünden , in Flammen 
sczen; s-pel-bar vermehren; s-grod-par gehen, wandern; 
s-kor-bar umringen; s-kor Kreis; s-kar-bar trennen; s- 
grim-par streben, s-grun-par weteifern; s-gren-bar aufrich- 
ten. Andere Beispiele sind : js-kul-bar antreiben , ermänen ; 
s-gul-bar bewegen, erregen, erschüttern <vgl. bs-kul-bar an- 
treiben, ermänen; bs-gul-bar bewegten, erschüttern; h-gul-bar 
bewegt werden, sich schütteln ; im Latein, cello, Griech. xiXXo), 
xeXo-fiat, xeXevco u. a. ; entsprechendes imSansikr.undHebr.); 
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s-kjag-par erbrechen (vgl. ku oben %. 7. b,, femer t^ V!|p 
und Ji^'jp oben §• 22, VI. und VII.) ; s-kje-bar geboren, her- 
vorgebracht werden , s-kjed-par erzeugen, hervorbringen, ge^ 
b^ren (vgl. zw HJ^il/ J?1p ^^^ §• ^- VII.), s-gug-par war- 
ten (vgl. nSn warten, auch zu XXO ^^^"^ §• ^^ VIL); 

TT *" t) T 

s-kjob-par, b^schuzen , beschirmen (vgl. zu d-gab-par unter 
n.)5 s-tob-par geben, übergeben, liefern (vgL bs-tab-par gel- 
ben, darreichen, schenken; im Sanskr. du-m-ba-jä-mi do, 
te-pa-jä-mi und da-m-bar-jä-mi , di-m-ba-jä-mi proiicio , 
mitto u. a.); s-ter-bar geben, gewahren, erlauben (im SanSikr. 
tarä-mi mit vi distribuo, concedo , permitto; Lat. tri-bu-o 
u. a. ; im Hebr. 'nH-J bei Geben.) ; s-tar-bar ordnen (vgl. 

*n-D iind*n-t2?, *n-J? ordnen); s-mra-bar sagen, sprechen 

- T ' - T - T 

(von mr, vgl. ^D"S< sagen, im Deutschen Ms^re, Goth. mSr- 

- T • 

ja-n S£^en, verkündigen; vielleicht auch fiepo^^ ?); s-bo-bar 
schwellen, aufschwellen, strozen (von bu, vgl. ^vo)>; s-pud-par 
anlegen, schmücken, zieren (vgl. na-« «"» Chald. binden, 
ordnen, xoo'iietvy HD^lt binden, schmücken, ordnen, xoayLelv^ 
nS'lt binden, anhängen, ^9^^ anlegen, anziehen, flS^S 

- T - T - : 

binden , fesseln , HS''*! binden u. a. ; also vergl. im Sanskr. 

- T 

pa-ta-ja-mi sero, adorno, circumdo ; ba-d'e, bä-d'a-jä-mi ligo, 
femer bi-n-de-n u. s. w.); s-bed-par verbergen, verhelen 
(vgl. s-ba-bar dass. , im Sanskr. pa-ta-jä-mi obvelo ; bu- 
dä-mi, b'u-n-de operio, tego, celo) ; s-pra-bar zieren, schmü- 
cken (von br, vgl. *lJO in Pi. zieren u. s. w. , p'er-bar an- 

- T . . 

Ständig sein S. 1810; s-pro-bar lieben, wünschen, wollen (im 
Sanskr. prt-nä-mi, prt-je diUgo, par-s'ä-miamo) ; s-bjar-bar 
und s-bjor~bar verbinden, zusammensezen u. s. w. (vgl. 
im Sanskr. pr-n-ge *coniungo , copulo , compono , und zu 
'ID-n ö^^^ §• *3. n. t.) ; s-bru-bar kneten , Teig mit den 

T 

Händen bearbeiten (auch s-brud-par, von br, vgl. (pvpco, 
tf>vpd-w u. a.) ; s-brid-par niesen, erstarren, erstart sein (von 
^h vgl. §. 7. d. und g.); s-pran-bar bitten,, betteln (von pr, 
vgl. im Sanskr. pr-cc'ä-mi quaero, im Lat. pre-ca-ri u.s.w.l; 
s-mad'par und s-mod-par tadeln, schelten, verachten, strafen, 
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niederdrücken, demütigen (vgl. ma*tä-mi reprehendo, obiurgo; 
mo-ta-mi contero,^ concnlco ; u. s. w., zu *JD-!) §• *8. IX.) ; 

T 

s>mon-par begeren, wünschen," woUeif (vgl, fte-vco, in ^^-fto-i^ 
^'VE-ixi^Q u. s« w«) ; s-mjnr-bar beeilen, beschleunigen (von mf 
ist auch ^x^Q eilen, in Pi« beschleunigen) ; s-mjo-bar albern sein 

- T 

(von mn, mi, im Sanskr. me-ta-mi 4eliro, mente captus sam ; oder 
mjo aus mr? vgl. S. 66.) j s-kar-ma Stern (von kf glänzen, leuchten? 
vgl. coru-s-ca-re, ^H-Jt glänzen, weiss sein ; auch zu *^^n ^^^ 

- T ' - T 

§. 22. I.); s-kur-ba Beschimpfung, Verachtung (von gr, vgL 
im fianskn gurä-mi und gur-je, mit ava, invehor in aliquem ; 
krO'S'ä-mi, mit ä, convicior, maledico; gar-hä-mi und gar- 
ha-jä-mi maledico, convicior, reprehendo n. a.) ; s~grun-bar 
mischen, vermischen, erdichten (vgl. bs-grun~bar dass. , von 
gr ist auch xepa-wv-ftt ; wegen erdichten vgl. crea-re, 
Ttpcd-vo^ im Sanskr. karo-mi facio); s-krag-par sich fürch- 
ten, erschrocken sein; s-krog«par erschrecken, in Schrecken 
sezen (von gr-ga ist J*^n sich furchten, Gittern; von der 

* - T 

Wurzel gr im Sanskr. g'urä-mi timeo ; ^J-'i fürchten, vgl. zu 

^^Jl oben §. 22. L); s-krab-par stossen, stampfen, z. B. den 
Boden mit den 'Füssen (vgL h-krab-par schlagen, prügeln; die 
Wurzel kr in Ttpoviö , xpo-Tc-o u. a.) ; s-krod-par vertreiben, 
verbannen (vgl. bs-krad-par dass. ; gr-da in ^13 schneiden, 

trennen, verbannen u. a.); s-grib-par beschatten, verdun- 
keln, verfinstern (vgl. grib-ma Schatten, h-grib-par verfinstert, 
verdunkelt werden, bs-grib-par beschatten, verdunkeln, verfin- 
stern*, sfpr-?r-T6) verhüllen, bedecken, verdunkeln, jcpu-cpo-'n^^ 
Dunkelheit u. s. w.) ; s-greg-par aufstossen, rülpsen, ausspeien 
(vgl. §. 7. b. und c); s^rgrog-par ausrufen, bekant machen, 
predigen (vgl. zu h-grag-par unter I.) u. v. a. 

• 

rV. Formativ b-. 

Vergleiche: b-kal-bar spinnen (zu h-k'al-bar dass.)^ b-tig- 
par, träufeln, in Tropfen fallen lassen (zu h-t'ig-par träufelnl; 
b-dar-bar reiben, feilen, p'oliren (zu h-drud-par dass.); b-kar- 
bar getrent , ansgewäblt , verbant werden (zu s-kar-bar und 
h-k jur-bar 5 oben zu *^J|3 §. 22. I.) ; b-kur-bar fi^ren , be- 
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gleiten (in feierlichem Zage), Achtung bezeugen, achten , ^ren, 
(zu h-k'ur^bar fiieren u. s. w. ; im Sanskr* ^rajä-mi und ^raje 
eo, ingredior^sequor, colo, veneror, von ^.r=:kr); b-kru-bar 
rein waschen, Matgcn {zvl h-k ru-bar sich baden , reinigen) ; 
b-gor-bar warten, verzögern, verziehen (zu h-gor-bar zö- 
gern) 5 b-gran-bar zsblen, berechnen , kalt werden (s-gran-bar 
rechnen, grans Zäl; gran kalt; gr in ^^io-t;^ oben zu *l*lp 

§. 22. L); b-rgru-bar rein machen, reinigen, z. B. von Hülsen ; 
b-grun-bar durchseihen, klären, läutern (vgl. zu b-kru-bar, 
oder b-Jcar-bar trennen ,- kr In xpl-vio , cer-no , cri-bru-m , 
cri-bra-re u. s. w.) ; b-gre-bar alt werden (vgl. gr in T^pa-cj, 
Yvpd-ty^xG) ; im Sanskr. kir-jä-mi , g'ur-je senesco , auch 

gir-ja-mi, gr-nä-mi, glr-ja-mi senesco , aetate conficior, da 

• • • 

grssgj»); b-gren-bar errichten, bauen (zu h-gi*W^-bar auf- 

recht stehen); b-krab-par auslesen, wMen (von der Grund- 
bedeutui^ trennen, sondern, vgl. b-kar-bar; gr-ba tren- 
nen in "21^^ n^il^ gra-be-n, ker-be-n, u, s. w.); b- 
kren-par arm, dürftig, hungerig sein (zu h-kjor^-bar entberen 
u. s. w.); b-grod-par gehen, hinzugehen u,8. w. (zu h-grod- 
par dass.) u. v. a. 

* 

V. Formativ g-. . 

Man vergleiche: g-tah-bar oder g-toÄ-bar geben, darrei- 
reichen (zu 1^"^ o^^n §. 83.111.); g-tig-par triefen, tröpfeln 

(zu h-t'ig-'par dass.); g^tug-par benbren, treffen, begegnen; 
g-togs-par sich (wohin) erstrecken, reichen (im Lat. ta-go in 
ta-n-go, pertingo; im Grie/jh. ^t-y-yo, ^Lyydvo) u. a.) ; 
g-tad-par geben, zugeben (im Sanskr. da-de und da-d'e do); 
g-trtl-bar zu Pulver, Staube machen ; g-dul-bar ziemen , bän- 
digen, 'züchtigen, erziehen zu h-dul-bar dass); g-tor-bar 
streuen, zerstreuen, ausstreuen (zu "^-3 ^^^^^ §• •^- VII.J; 
g-san-par hören, horchen (vgl. se-ri-ti-re, si-nne-n, im 
Mongol. sa-na-k'u denken , sich erinnern , su-nu-s-k'u hören^ 
vcnjemen, u, a.) u. m. a. 
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VI, Fonuatiy r-. 

, Vergleiche r-ko-bar schneiden, graben, haken (zu HID <>bcn 

' TT 

§• 22. yn.) ; r-ka~bar sielen (im Sanskr. ho-mi furor , k'o- 
gä-mi furor, surripio) ; r-kam-par verlangen, begeren (zu 
i*lJ23 oben §. 22. IV.) ; r-god-pai* lachen (zu d-god-par dass.); 

r.gol-bar disputiren, streiten, zanken (zu y^^ oben $• 22.110^ 

r-gjal-bar triumphiren (zu >13 oben §• 22, II.) ; r-gjab-par 
und r-gjob-par werfen, schleudern (im Sänskr. xi~pä-mi und 
xi-p-jä-mi iacio, iacnlor, wo x=ks'=k) ; r-dar-bar und r-dor- 
bar wezen, schärfen (br-dar-bar dass. , zu b-^dar-bar reiben, 
feilen ; rctpco , tero) ; r-tol-bar ausdrucken (zu h-diil-bar) ; 
r-mug-par beissen, mit den Zsbnen verwunden (zu nD"^D ^^^^ 

- )t 

%. 23. II. di^ mu-c-ro) ; r-mur-bar murren, zanken, streiten (von 
mr murre-n, mur-mura-re, besonders mur-mura~ri; ^vpo 
fiop-fcrpo, aber auch fiap-^a-featund "T^O- erbittert, gereizt 

sein, rnD 1^ Hiph. hadern u. s. w.); r-me-bar beflekt, be- 

schmuzt werden (zu d-me-bar beschmuzen) u. m. a. 

Vn. Formativ 1-. 

Vergleiche : l-kog~tu heimlich, geheim (im Sanskr. gd-hä-mi 
tego , abscondo) ; l-ta«-bar sehen (bl-ta-bar dass«, zu tj*|-*i oben 

§.23. I.e., ferner ^o, ^ofo-fiat, ^ea-o-^ot, auch ^av-fiof-^o) ; 
1-tam-par vol, völlig sein, geboren werden (g-tam-bar dass.J 
im Hebr. QDH volzaelig , volständig sein , ipi Sanskr. to-mi 

und tü-na-je impleo) ; 1-dag-par lecken, belecken (bl-dag-par 
dass., vgl. §. 7. 1.) ; 1-dan-bar gegeben werden (zu g-ton-bar 
geben) ; l-dan-bar sich erheben, aufstehen (im Sanskr. ta-ta-mi 
surgo, extoUo); l*dad-par kauen,, beissen (bl-dad-par dass«, 
im Sanskr. to-dä-mi, tu-dä-mi, tu-n-de frango, findo, divido, 
destrno u. a.) ; 1-dan-par haben, halten, besizen (r~ten-par und 
br-ten-par halten, haben, tragen ; im Latein, te-ne-o u. s. w.); 
1-dar-bar schwach, müde, mat sein (von dr frangere, vgl. 
Öparcö breche, schwäche, Tpvco reibe, schwäche ü. m. a., dazu 
b-dar-bar reiben u. s. w.); 1-deg-bar zittern, wanken (g-deg- 
par, h-degs-par aufheben, schwebend halten , wiegen ; im 
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Sanskr. ta-^n-gä-mi und tva-n-gä-mi vacillo); 1-bu-ba Schaum 
(2U d-bu-ba dass.); l-b'od-pa gelöset , lose, laxus (von bu, 
vo h Gaumenlaut ist, im Sanskr. k'ä-da-jä-mi und k o-flä-ini 
findo, im Griech, ya-Ä« in x«-^o-fla^ zu Tlü oben §* 28. V.) 

u. a. 

Vin. Formativ m-. 
Vergleiche: m-kjud-par fassen, einschliessen , halten (h^ 
kjud-par dass.; zu "T^JJ und T\TT\ ^^^^ 8* *^- V.); m-kjen* 

T T ^ . / 

par kennen (im Goth. ku-hna-n, im Griech. yt-TTOro^-xö 
von dem Stamme yo'C), ga-na, im Lat. no-vi für gno-vi aus 
ge-no, ga-na, im Sanskr. gä-nä-mi scio , cognosco , wo g^^g^ 

u. s. w.); m-gu-bar sich freuen, heiter sein (zu d-gjes-pa 
und d-gah-ba Freude); m-gur Kele, Hals, Stimme, Gesang, 
m--grin und m~grin-pa Kele, Hals, Stimme (zu §. 22. I. S. 
105.); m-far-ba Freiheit, Freisein (t^ar-pa und far-ba dass., 
m-t'ar-bjed-par verheren, zerstören, von dr trennen, zvi ^llTH 

und zu Xr\7\ ^^^^ S* 22. Vin. S. 130.); m-t'ud-par binden, 
vereinigen, .zusammen fügen (br-tod-par binden befestigen, 
niP'^ fest sein, Hauptwurzel du in ^im binden); m-t'un-bar 

übereinstimmen, s^nlich sein (bs-tnn-par übereinstimmend ma- 
chen , vergleichen) ; m-t'on-bar sehen (zu 1-ta-bar sehen) ; 
m-t'ol-bar sagen, anzeigen, bekennen, gestehen (von t} — oder 
ta-la? — , vgl. Z2fele-n, er-zifele-n, froher tel-ja-n, fer- 
ner täl Sprache , Erzsblung , Engl, tale , Holland, taal u. a.) ; 
m-nan-par unterdrücken, demutigen, überwinden ,(non-par und 
g-non-par dass. , von der Wurzel nu sinken , niedrig sein u. 
s. w. im Semit, und Indogerm.) ; m-nam-par vernemen , em- 
pfinden, riechen, fielen (s-nam-par ni-me-*n, vernemen, 
s-nom-par und s-num^par , bs-nam-par riechen , empfinden ; 
im ßarmanischen namh empfinden, riechen) ; m-no-bar denken, 
sich vorstellen, einbilden (von nu, vgl. ^^ov-^, voi-'fa u. s. w.) 
u. c. a. 

XX. Formative bs-, br-, bl-. 

Ich stelle diese drei Formative zusammen, weil sie alle mit 
einem b anfangen und mir alle zusammengesezt scheinen. Zwar 

13 
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kdnte man glauben, br- und bl- seien ans den Wurzeln brond 
bl entstanden , wie Wurzeln mit r und 1 aueh im Hebräischen 
bei einigen verb. quadrUitt. als Formativ dienen (vgl. §• 23« 
S. 158.) ; aber unwarscheinlich wird diese Ansicht durch die 
Benferkung, dass neben den Verbis mit den Formativen br- 
und bl- so häufig entsprechende mit den Formativen r- und 1- 
vorhanden sind. Eben so scheint man das Formativ bs- nicht 
ans dem Urstamme ba-sa herleiten zu dürfen, weil mehrere 
Verba mit dem Formative s- und bs- neben einander vor- 
kommen. Demnach mass man wol annemen, dass ursprüng- 
lich zu den mit dem Formative s-, r- oder 1- versehenen 
Verbis ein zweites Formativ b- getreten ist , wän auch später 
vielleicht b-s-, b-r-, b-1- als einfache Formative gelten 
mochten : sbnliches komt im Indogermanischen mehrfach vor 
(vgl. Ursprung und ürbed. der sprachl. Formen §. 89.). 

1. b-s-. Vergleiche : b-s-kan-bar erfüllen, volfieren (ff-kon- 
bap, h-gens-par und d-gah-bar dass. ; im Sanskr. go-s'-te 
accumulo, im Griech. yi-iim u. s. w.) ; b-s-kun-bar verber- 
gen, verstecken, verhelen (S-icuh-bar vergraben, verbergen, 
eingraben, begraben ; zu ^^ oben §. 22. VII., dan xeij-^o), im 

TT 

Sanskr. gu-;ii-t'a-jä-mi, k'u-Hä-mi u. a. tego, operio, velo); b-s- 
kum-par sich Zusammenziehen, einschrumpfen (s-kum-par dass.) ; 
b-s-kur-bar geben, gewähren (s-kur-bar dass., im Sanskr. harä-mi 
in Composit. affero, offero, do, cra-nä-mi und cra-na-jä-mi do) ; 
b-s-kul-bar antreiben, ermänen (zvl s-kul-bar) ; b-s-ko-bar 
auslesen, erwselen (s-ko-bar dass.); b-s-kor-bar umringen, 
umgeben u. s. w. (zu s-kor-bar u. s. w.); b-s-kol-bar sie- 
den, kochen (zu s-kol-bar und h-k'ol-bar dass.) ; b-s-kjab-par 
bedecken, beschüzen (zu s-kjob-par dass.) ; b-s-kjal--bar fiibren, 
leiten , geleiten (s-kjel-bar dass.) ; b-s-kjur-bar wegwerfen , 
verlassen , aufgeben (s-kjur-bar dass. , vgl. zu ^J-^ o^en 

- T 

§.23. Vni.); b-s-kru-bar warten, erwarten (s-kru-bar dass., 
vgl. zu h-gor-bar) ; b-sr-krog-par rasseln , Geräusch machen 
(s-grog-par, und zu h-grag-par); b-s-krad-par vertreiben, 
verbannen (zu s-krod-par dass.); b-s-gug-par warten (zu 
g.gag.^par dass.) ; b-s-gul-bar bewegen, erschüttern (zu s-gul- 
bar dass.) ; b-s-grag-par ausrufen, bekant machen (s-grog-par 
dassO; b-s-gran-bar kiiblen (zu b-gran-bar); b-s-grib-par 
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beschatten, verdunkeln a. s. w. (zu s-grib-par dass.); b-s- 
grug-par auflesen, sammeln (zu 'y\]j^ oben §. ft2. I. , gr-ga 
sammeln in gre-ga-re u. s. w.); b-s-grun-par vergleichen 
<zu s-grun-par) ; b-s-grod-par gehen, wandern (zu Sr-grod-pär 
^ass.)) b-s-gron-par verschönem, zieren (s-gron-par dass., 
b-kra-ba schön, fein, elegant); b-s-tab-par geben, darreiche, 
gews^en (zu s-tob-par dass.),; b-s-tim-par eingiessen, ein- 
tröpfeln, einflössen (s-tim-par dass., t'im-par einfliessen; im 
Sanskr. ti-m-ja-mi und tt-m-jä-mi humidus, madidus sum^ 
madefio); b-s-ter-bar geben, gewj^ren (zu s-ter-bar dass.); 
b-s-tun-par übereinstimmend machen, vergleichen (s-tun-par 
dass., vgl. zu m-t'un-par) ; b-s-nan-par wachsen , zunemen , 
mehren (s-non-par dass. , im Hebr. 1)^ spriessen , wachsen , 
augescere nach Simon., nach Geben, subolcscere) ; b-s-nam-par 
nemen, fassen (s-nam-par dass., vgl. ne-me-n, S. 57.) 
a. V. a. . 

2. b-r-. Vergleiche: b-r-kam-pa das Verlangen (zur-kam? 
par yerlangen); b-r-ku-bar Stelen (zu r-ku-bar dass.>; b-r- 
ko-bar hacken, graben (zu r-ko-bar dass.); b-r-kjah-bar 
strecken, denen (r-kjan-bar dass.); b-r-tib-par niederziehen 
(r-tib-par dass., r-dib~par niederfallen, tropfen; im Sanskr. 
te-pe stillo u. a.); b-r-ten-par halten, tragen (r-ten-par 
dass., zu 1-dan-par) ; b-r-tol-bar ausdrücken (r-tol-bar dass., 
zu h-dul-bar); b-r-dab-par schlagen, klopfen (r-dab-pa Schlag; 
vgl. Tv-n-xf»-^ im Sanskr. to-pä-mi, tu-pä-mi u. a. ferio, 
lacdo ; im Hebr. P]SP1 schlagen), b-r-dar-bar wezen, schärfen 

(zu r-dar-bar'dass.) ; b-r-dal-bar ausbreiten, strecken, aus- 
denen (r-dal-bar dass. , im^ Hebr. ^^J^ lang , gestrekt sein) ; 
b-r-duh-bar schlagen, dreschen (r-dun-bar dass.) u. a. 

3. b-1-. Vergleiche: b-1-ta-bar sehen (zu 1-ta-bar dass.); 
b-1-tab-par falten, auffalten (1-tab-par dass.); b-1-tam-pa 
die Fülle, das Volsein (1-tam-pa und g-tam-pa-nid dass.); 
b-1-dag-par lecken, belecken (zu 1-dag-par dass.) ; b-l-dad- 
par kauen (zu 1-dad-par dass.); b-1-dab-par widerhoien 
(1-dab-par dass.)* 
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Dafis die jezt nachgewiesenen Normative h-, d-, s-, b«, g-, 
r-, l-, m-, b-s-, b-1-, b-r- wirklich aas Wurzeln in ver- 
baler Auffassung hervorgegangen sind', leidet an sich keinen 
Zweifel und wird durch Yergleichung verschiedener Erschei- 
nungen ganz augenfällig. Dan erstens bilden diese Formative 
solche Yerba, die unläugbar Denominativa sind: z. B. c'u (ci) 
Wasser, g-ci-bar M^asser machen (o-rpeXv), b-^^u-bar Wasser 
schöpfen, h*c'u-bar Wasser schöpfen, bewässern. Zweitens ändern 
oder nüaneiren die Formative oft die Bedeutung der Verba: 
z. B. h-bar-bar brennen, in Glut sein ; aber s-bar-bar oder 
9-bor-bar anzünden, in Flammen sezen. Überhaupt bildet h- 
oft intransitiva , und s- transitiva oder causativa. Drittens 
ist zu beachten, dass die Formative theils durch die ganze 
Conjugation bleiben, theils nur in einzelcn Formen erscheinen. 
Dasselbe gilt von den Indogermanischen Formativen; dagegen 
pflegen sie im Hebräischen gewöhnlich zu bleiben, ausser "^ 

T 

und "J. Im Tibetanischen komt das Formativ h- meistens 

T 

nur im Präsens vor ; selten bleibt es im Präteritum und Fu*- 
turum. Dagegen pflegt s- durch die ganze Conjugation zu 
erscheinen; und g-, d-, b-,*" m- bleiben in einigen Verbis 
durch alle Tempora , in anderen nicht. Über den Ursprung 
und die besondere Bedeutung der Formative stelle ich hier 
keine Untersuchung an : man vergleiche das , was oben über 
die Hebräischen Formative erinnert ist (§4 23. S. 157.). 



Ich hofle, dass durch diese Mittheilungen hinlänglich nach- 
gewiesen ist , dass die Tibetanische Sprache mit den Indoger- 
manischen und Semitischen im ^gemeinen gleiche Wurzeln 
und Stämme hat. Und da man hieraus schliessen darf, dass 
auch in deh Urpartikeln Übereinstimmung sein wird , so wäre 
das verwandtschaftliche Verhältniss dieser Sprachen zur Genüge 
dargethan. Dan die Verwandtschaft der Sprachen liegt eben 
in irem gemeinsamen Stoffe , so wie ire Verschiedenheit un4 
charakteristische Eigenthämlichkeit in der Gestaltung des Stof- 
fes an sich und in der Art und W^eise der Verbindung dessel-' 
ben. Das gilt algemein , von den nächstverwandten Spi-achen 
sowol als den ganzr entfernten. Man darf also hier, wie in 
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der Kunst, in gewissem Sinne sagen, die Form wid Verschie- 
denheit biete der Geist, das Herz aber (die Empfindung) den 
Stof und di« Übereinstimmung. Übrigens wil ich hier in 
Kürze noch einiges über die Bildung der grammatischen For- 
men in der Tibetanischen Sprache mittheiien , weil es für die 
Sprachwissenschaft überhaupt von Bedeutung ist. 

S. 30. 

Was die Bildung der Verbal-Formen betrift, so hebe ich 
bloss das Futurum und Präteritum heraus, weil die übrigen 
meistens durch Hülfswörter oder Partikeln bezeichnet werden. 
Die Grundform des Futurum wird gebildet 1. durch Yorsezung 
des Formativ^s b-, d- oderg- vor die Wurzel oder denStam; 
2* durch den Umlaut oder durch Sezung der Wurzel stat eines 
Stammes; 3. durch Umschreibung mittels des Verbum h-^gjur 
(h-gjur-bar) mit dem Infinitive. Die Grundform des Präteritum 
wird bezeichnet 1* durch Yorsezung von b- ; i. durch Anfü- 
gung von -s oder Hinzufligung des Wortes s'in; 3. durch 
Yorsezung von b- und dadurch, dass zugleich -s hinten ange- 
gefügt oder sin hinzugesezt wird ; 4. durch den reinen Stam 
oder die reine Wurzel. Was endlich den Imperativ betrift : so 
hat er meistens den reinen Stam oder die reine Wurzel, oft 
mit dem Umlaute o ; fügt zuweilen ein s an oder eine Partikel 
hinzu u. 8. w« Ich gebe einige Beispiele: 



Indicpraes. praeter. 

h k al, b-kals'in, 

h-k'ur, b-kur s'in, 

h-kVid, b-kri.s, 

h kVud, b-kru-s, 

h-gum, b-kum, 

h^gegs, b-kag, 

h-gebs, 5 kab^ 

hges, b-kas. 



h-god, 
h.?u, 
h-c'o, 
h-tub, 



b-kod, 

b-CH s, 

b-co-8, 
b-tnb-s, 



ftitur.- 

b-kal, 

b-kur, 

b-kri, 

b-kru, 

d-gnm, 

d-gab, 

d-gas, 

d-god, 

b-cu, 

b^o, 

g-tub, 



Imper. 

k'ol, 

k'ur, 

kVid, 

k'rud, 

k'um, 

k'og, 

k'ob, 

k>s, 

k'od, 

c'u-s, 

c'^o-s, 

ht'ub, 



BedeutuDi^. 

spinnen, 
fieren. 
leiten, 
waschen, 
sterben, 
hindern. 
' bedenken, 
spalten, 
bauen, fügen, 
bewäi^sem. 
bereiten, 
in Stücke schneiden. 
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lodicpraes. praeter, futur. Imper. ' Bedeutuog. 

h-t'or, b-tor» g-^or, h-t*or, zerstreuen, 

h-dal, b-tol^ g-dul, t'ul, zsbmen. 

h-p'ral, p'ral, d-bral, p'rol» trennen, 

h-bigs, p ig, d-big, p1g, stechen, 

h-bnl, bui, d-bul, p*iil^ geben, 

h-bjed, p'je, d-bje, pje, theilen. 

g-ton, b^anu.b4an-s, g-tan, t'on, > geben, 
g-tody b-tad, g'tad, t'od, anvertrauen, 

g-son, b-san^ g-san» g-son, hören, 

d-por, d-pars'ln, dpar, d-por, vorsagen, 

d-pog, d-pag-s, d-pag, d-pog, wägen, 

b-gjid, b-gji-s, b-gji, SJ^'^y machen, 

b-gjud, b-gju-s, b-gju, gju-s, reinigen, 

ni-t'on, m t'ons'in, m-fon-barh-gjur, — , sehen, 
h-k'rig, h-kVig-s, h-k'rig-par h gjur, — , zusammenheften, 
b-gäs, gas, h-gas p^ b-gjur, — , gespalten werden, 

h-k'um, k'um-s, . h-k'um par h-gjur, — , sich zusammen ziehen, 
s-kum, b-s-kum s, b-skum, — , zusamn\en ziehen, 

h-gul, h-gulsln, h-gul-bar h-gjur, — , sich bewegen, zittern, 
s gul, b-s gul s'in, b-s-gul, — , bewegen, erschüttern, 

h-grib, grib, h-grib-par h-gjur, — , dunkel sein, 

s-grib, b-s-grib-s, b-s-grib, — , verdunkeln. 

Das Verbum h-gjur-bar bedeutet werden, sein u. s. w. 
(to become, be, change, turn) und bildet mit dem Infinitive 
das Futurum gerade wie im Deutschen z. B. ich werde lie- 
ben. Dieses erhellet noch deutlicher daraus, dass h-gjur-bar, 
80 wie h-gro-bar gehen u. s. w. , Inchoativa bildet: z. B. 
nag-por h-gjur-bar und nag-por h-gro-bar schwarz wer- 
den (vgl. Ursprung und Urbed. der sprachl. Formen. §. 28. 
45. 46. 47.). Demnach dürfen wir schliesssn, dass im Tibe- 
tanischen bei der Bildung der Formen für das Futurum dieselbe 
Anschauung zu Grunde liegt, wie im Indogermanischen (vgl. 
a. a. 0. S. 129.). Somit werden wir auch die Formative b-, 
d- und g- in gleicher Weise auffassen müssen ; ja b- und g- 
fallen woi mit dem Lateinischen b- und c- (bo und co) zu- 
sammen (vgl. a. a. O. §. 46.). Dass b- und d- auch zur 
Bildung des Präteritum dienen, ist an sich nicht auffallender, 
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alfi dass z. B. im Lateinischen das Formativ des Imperfectcini' 
ba-^m (e-ba-m) und des Futurum bp von derselben Wurzel 
sind. Damit behaupte ich jedoch nicht , dass die Anschauung 
beiderseits dieselbe ist. Das zur Bildung des Präteritum oft 
gebrauchte s^in gilt selbst für Präteritum des Verbum h'-iin-par 
feien, unterlassen, aufhören. £ine sbnliche Bezeichnung 
des Präteritum hat das Sinesische (vgl. Gramm. Chin. par 
Abel-Remusät. §. 351. 353.); ob auch das Indogermanische 
eine entsprechende Auffassung des Verhältnisses habe , muss 
genauere Untersuchung entscheiden. Was ferner das -s betrift, 
welches im Tibetanischen oft an das Präteritum trit; so wage 
ich nicht zu vermuten, ob es abgestümmeltes s'in ist oder einen 
anderen Ursprung hat. . Endlioh beachte man die merkwürdige 
frscheinung, dass auch im Tibetanischen die reine Wurzel 
oder der reine Stam oft zur Bezeichnung des Präteritum dient. 

%. 31. 
Die Tibetanischen Pronomina stehen zwar von den Indoger- 
manischen und Semitischen so weit ab, dass auch in dieser 
Hinsicht von einem näheren Verhältnisse dieser Sprachen , wie 
z. B. zwischen den einzelen Indogermanischen oder den einzelen 
Semitischea Stat findet, nicht die Rede sein kan ; aber dännoch 
ergibt sich auch hier deutlich genug die Verwandtschaft. Doch 
ist es an dieser Stelle nicht meine Absicht, die Verwandtschaft 
durch Vergleichung mit dem Indogermanischen im. einzelen 
darziüegen ; sondern ich verweise deshalb auf frühere Erörte- 
rungen (Ursprung undUrbed. der sprachl. Formen §.64—94.), 
wo die entsprechenden Indogermanischen Pronomina vorkommen, 
und fiibre hier bloss die gewöhnlichsten Tibetanischen Pronomina 
selbst an, um daran einige Bemerkungen über die Bildung der 
Nomihal-Formen zu knüpfen« Einfache Prokiomina der dritten 
Person sind: hu hic^ ho ille, k'o hie, is, de ille, ni hie, ipse, 
idem; ferner die als Artikel geltenden pa, ba, ma, po, bo, mo, 
ka, k'a, ga, na, ge, ne, ni. Dass diese Artikel Pronomina 
der dritten Person Sind, verstehet sich von selbst ; und in dieser 
irer stärkeren Bedeutung kommen einzelne auch vor ' z. B. das 
angefibrte ni, dan pa, ba, ma. Besonders merkwürdig für die 
Sprachwissenschaft (vgl. a. a. 0.^ sind die Zusammensezungen. 
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Als solche betrachte ich schon ni-d hie, iden, und h-di hie 
(aas hu hie und einem di dieser, analog zu de illeK Aber 
offenbare Zosammensezungen aus den angefiklen Wörtern sind: 
hü-ni dieser hier, hdi-ni, hdi-bo, hdi-nid, hdi-k'o-na, 
hdi-k'o-na-nid dieser selbe, eben dieser, eben dieser selbe; 
ho-ni jener dort, de-ni, de-bo, de-iiid, de<-k'o*na, 
de~k'o-na-nid eben jener, jener selbst u. s. w..; femer 
ma-gi dieser hier, p*a-bi, p'a-gi jener dort. Das eig^t- 
liche Pronomen der ersteh Person ist na (ich), der zweiten 
k jod (da) , der dritten k'o (er) ; doch werden diese persön- 
lichen Pronomina noch aaf mehrfache andere Weise bezeichnet, 
besonders nach Verhältnisse der redenden Person, wie in so 
vielen . Sprachen. Zar Verstärkung treten auch hier andere 
iPronomina oder Partikeln hinzu, z. B. na-ni (l/cd-^, syd^^ 
iya-ye) u. a. Zuweilen kommen die Artikel als Bezeichnung 
des Geschlechtes hinzu: z. B. k'p er, sie; k'o-pa er, k'o-ma 
sie. Das Pronomen der ersten Person ist ursprünglich, wie 
natürlich (vgl. Ursprung und Urbedeut. §. 78.) , ein pronomen 
demonstrativum : ha ich ist eigentlich einerlei mit ha der, 
und das erwähnte k'o dieser, er, bedeutet auch icii, woran 
zur Geschlechtsbezeichnung noch die Artikel bo und mo treten, 
(k'o-bo m. ich, k'o-mo f. ichj. Dass alle diese Erschei- 
nungen die früher gewonnenen^ Säze (a. a. 0. $• 64. ff.) der 
Hauptsache nach bestätigen, erhellet im algemeinen von selbst. 
Eben so sind die pronomina interrogativa, relativa und inde- 
finlta natürlich verwandt, und werden deren Verstärkungen 
und die universalia auf die früher entwickelte Weise bezeichnet 
(a. a. 0. §. 71. ff.). Die pronomina interrogativa sind su, 
gah, ci wer, welcher, was für einer iu s. w. Zur Verstär- 
kung trit oft gig einer hinzu: z. B. su-gig, gah-gig, 
ci-gig quisnam, quidnam, welcher einer u. s. w. Dieselben 
SU, gah, ^i sind auch relativa. In diesem Falle werden 
gah und su, gah und ci auch verbunden: gah-su, gah-ci 
o^-Tt^, o-Tt; desgleichen gah-gig, und das einfache gi. 

Gleicher Weise schliessen sich die indefinita an. So ist cig 
(gig, s'ig) einer, irgend einer, aliquis zusammengesezt 
und abgekürzt aus ci und ga. Dasselbe 9 ig trit zur Verstär- 
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kang an sa and ^i (wie camque an gni, a. a. 0« $. 72.): 
su-gig, 9i~gig altqdiSy aliqaid. Nebenbei bemerke ich, dass 
das Zälwort der Einheit g-^cig öne Zweifel nichts anderes 
ist, als das eben erwsbnte ^ig mit vorgetretenem pronominalen 
g (ga) 2nr Verstärkung« Dasselbe g ist in g-»ni-s 2wei 
(oft bloss ni, z. B. in ni-*s'a zwanzig, vgl« ni zwei S. 
174.)9 g-sam drei (Sines. s&n, Barm, som u. s. w.)! Endlich 
werden die universalia ebenfals, wie im Indogermanischen, 
bezeichnet: ans so, gan, 91 wer, was und jan (han, 
kjan).auch, doch wird su-jan, gan-jaA, (i-han wer 
auch, was auch, wer immer, was immer, jeder, jedes« 



S.3«. 

Die Pronomina werden femer hinten an die Wurzeln oder 
Stämme gesezt, um sie als Nomina darzustellen; sind dan 
theils in der stärkerai Bedeutung des bestimten oder unbe- 
stimten Artikels , theils aber in dem abgeschwächteren Sinne 
der Endungen (vgl. oben S. 48.)* Die Pronomina gin (kjin, 
gjin, hin oder jin) und ein (gin oder s'in) bilden Partici- 
pia, welche besonders, wie die Englischen auf ing, zur Um- 
schreibung des verbum finitum dienen: bjed-kjin faciens 
(doing), klog-gin legens (reading) , s-ton-gjin osten^- 
dens (showing), h-gro-hin oder h-gro-jin iens (going), 
klog-cin legens (reading), b-^klog-s-'s'in qui legit 
(having read), s-mra-gin loquens, dicens (speaking, saying), 

8-mra-s-s'in locutus (having spoken, said), z« Bi hgro-jin 
hdug he is going« Der Artikel pa (ba) bildet sbnliche nomina 
verbalia, die theils a^ectiva oder participia, theils substantiva 
sind: s-mra-ba dicens, s-lob-pa docens, h«-gro-ba iens, 
h-bul'ba donans, s-mra-s-pajocntus, dictus; femer h-^'u-ba 
das Sammeln, h-t'un-ba das Trinken, h-bru-ba das Graben, 
Hacken, h-pVi-ba das Vermindern , d-gah-ba die Freude, 
d-gab-pa das Bedecken, die Bedeckung, d-pah-ba Tapfer*- 
keit, Mut, na-ba das Krankseih, Krankheit, nu-ba das Saugen 
u. s. v« a« Trit zu dieser Form das durch Abkürzung aus ru 
entstandene Uradverbinm -r; so entstehet ein wirklicher casus 

14 
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obUqmis, welcher fiir den Infinitiv gilt: z. B. s-mra-*ba-r 
sagen» h-bul-ba-r schenken, In-bru-ba-r graben, na-ba-r 
iorank sein» Noch merkwürdiger für die Sprachwissenschaft 
sind diejenigen Fälle, in denen ein mit einem Pronomen ver- 
s^enes Nom^ ein zweites Pronomen annimt . und ein neues 
Nomen mil veränderter Bedeatong* bildet (vgl. Ursprang und 
Urbed« $: 86. ff.). 2^ B« d-gon*;pa die Einsamkeit oder das 
Kloster, d-gon-pa-pa der im Kloster (Mönch u. s. w.>, 
d**gon-pa-ma die im Kloster (Nonne). iMan stehet aiis die- 
sem und s^nUchen Beispielen, dass das xn Grunde gelegte No- 
men in einem casn oblii|oo gedacht werden moss mid somit 
die Anschauungsweise der freier entwickelten gemäss ist 
(a. a. 0. S. Zf3. $. 86. ff.). Dafür sprachen aUch Bildungen, 
wie sna vorn und sna-ma der vorn, der vorderste; 
bog unten und hog-ma der unten, der unterste; bla 
oben und bla-ma der oben, der obere, Oberpriester 
(Lama>. Daher sind auch Beispiele, wie die folgenden, die 
an sieh wol eine andere Anschauung zuliessen , one Zweifel in 
gleicher Weise aufzafassen: bjed-pa-po der thuende, Thä- 
ter, bjed-f a-mo die thuende, Thäterin (eig. der oder die im 
Thuen n. s. w. von bjed-pa das Thaen>, h-gro-ba-po 
oder h-gro-ba-pa der im Wandern, der Wanderer, h*gro- 
bar-mo oder h-'gro-ba-ma die Wandererin, h-gran-pa-po 
der W^eteiferer (h-g»ran-pa das Wctcifern), h-t'u-ba-po der 
Samler, h-l'nn-ba-po, der Trinker, h-bru-ba-po der Gräber, 
8h-pVi-ba-po der Verminderer, nu-ba-po der Sauger, nu- 
bfrHno die Sängerin, na-ba-pa der Kranke, na-ba-ma tl&e 
Kranke^ s-mra-ba*-pa oder s-mra-Ua-po Aar Sprecher, 
SHmra«-baH»a oder* s-mra-ba-mo dse Sprecherin u.^ s. v. a. 
Oft feh die prottomiaale Endung des ersten Nomen r h-gro-po 
der Wanderer (füi: li»^gvo-ba-po> a.a. Auf gleiche Weise wird 
aus d-kor Sehaz d-kor-p« der Veiv Sehaze,. Uer Sekaz- 
»eis ter, u. a» Da£^ Propomm nid trit asA^ectiva, omno- 
nuna abstracta zu bilden in der Bedentung derer auf -niss^ 
-heit^ -tas, -T^^ u. s* w. Zu B- d-kar und d-kar-b» 
weis», d-kar-ba-nid Weisse, nag und nag~pa schwarz^ 
vag-pa-nid Schwärze, ne und ne-mo (ne-ba) nahe, ne-ba« 
Aid Nähe, kjag dik, dicht, kjag-pa-nid Dichtheit^ kjaihpa 



803 

gerade, kjan-ba-nid die Geradheit, kjar und kjar-po plat, 
eben, kjar-ba-iiid Ebenheit, kjir rund, kjir-ba-nid die 
Rundung, grah kalt, gran-ba-iiid Kälte, g-juii zäwi , g-jun- 
ba-nid Zainheit u. s. v. a. Die Partikel kji (gji, gi, hl, ji>, 
welche sonst als Adverbium den Genitiv bildet, bildet auch 
Adjectiva: z, B. lus Körper, lus-kji des Körpers, körperlich, 
gser Gold, gser-gji des Goldes, von Golde, golden, ml 
Man, mi-ji des Mannes, mänlich, menschlich, u. a. Ob hier 
kji als Pronomen zu fassen sei oder ob, wie mir wärschein- 
licher ist, der Genitiv öne weiteren Zusaz für ein neues Nomett 
gelte (vgl* Casus und Modi. S. 66.}, bleibe dahin gestelt. Dass 
auch andere Pronomina 2ur Biidimg Von Adjectivis dienen, 
verstehet »ich von selbst: 0. B. sna-ma vorderer, nan-ma 
innerer u. a. Oft werden aber auch Adjectiva von Substantivis 
durch Hinzufiigung eines nominalen Bestandtheiles gebildet. 
Solche sind die Participa 1-dan (tut i-dan-pa besiz^nd^ 
habend, von l-dan«'par>, m-nah (für m-nah-ba habend, 
besizend^ von m-nah-bar), b-ca-s (fiir b-ca-s-pa ge- 
macht, bereitet, tersehen, von h-c ah-bar), jod (für 
jod-pa seiend,, da seiend, von jod-par). Eine unliebe 
Bildungs-S;flbc is^ can ; doch' könte dieses ai|ch pronominal 
sein, zumal da es auch mit 1-dan verbunden als Endung vor- 
komt, nämlich l-dan-^n. Z. B. nor Vermögen^ Reichthnm: 
nor-ldan, nor-'can, nor-ldan^can, nor~bcas, nor^ 
mnah, nor-jod Heichthum habend, mit Reichthum versehen^ 
reich, vermögend. Aus diesen kurzen Mitthellungun ersiehet 
man schon, dass bei der Bildung der Nomina im Tibetanischen 
sbnliche Grundsäze gelten, wie im Indogermanischen. Und da 
im Tibetanischen die Bildungsmittel meistens unverstümmelt 
und offen vor Augen liegen; so sind diese Formationen eine 
neue und augenscheinliche Bestätigung der früher entwickelten' 
Grundsäze (vgl. ürspr. und ürbedeut. § 81. ff.). 

§. 33. 

Was die Deelinatiön der Nomina betrift, so werden die casus 
obliqui, mit Ansname des Accussatives, durch Anfügung von PoSt- 
positionen gebildet. Dass diese Postpositionen Uradverbia und mit 
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den Pronominibus verwandt sind oder doch von den Urpartikeln 
herkommen, and dass sie somit eine Raumanschaaong bezeichnen, 
verstehet sich voi^ selbst. Den Qenitiv bezeichnet lyi (gji, gi, hi, 
ji), und daraas gebildet ist kji-s (gji-s, gins, hi-s, ji-s), die Post- 
position des Instrumentalis. Den Dativ oder Locativ bezeichnet la 
oder na, welche auch in der streng localen Bedeutung in, an etc^ 
vorkommen und ursprünglich mit dem Pronomen lä und na 
(der, einer) zusammenfallen. Z. B. bod-na in Tibet, 
s1n-la an einem Baume. Durch Hinzufiigung des -s wird 
daraus (wie kji-s aus kji) la-s und na-s von, aus gebil* 
det, welche die Postpositionen des Ablatives sind, aber auch 
in trer streng localen Bedeutung vorkommen. Z. B. bod-na^-s 
aus Tibet, s'in~la-s von einem Baume« Als Postposition des 
Datives oder Locatives kan auch das Uradverbium tu (du, ru 
oder -r, su) zu, bei, gegen, für u. s. w. gelten, welches 
ser häufig gebraucht wird: z. B. lag-tu in die Hand, nub-tu 
gegen Westen, bod-du nach Tibet, 1-ho-ru oder l-ho*r gegen 
Süden, me-r ins Feuer. Dem Vocative wird die Interjection 
kje (o!) oder eine s^nlich^ vorgesezt. Ber Plural wird am 
häufigsten bezeichnet durch r-^nams (r-nam-pa Art, Sorte, 
Species, r-nam, r-nam-pa, r^nam-pa» völlig, gänz- 
lich), cag (cag-pa, cag-?ag dicht, hräufig), dag (dag- 
pa-po rein, bloss,, pur?) ; ferner zuweilen durch d-gu 
neun, kunalleu. ä. Diese Wörter werden dejn Nomen 
natürlich (vgl. Urspr. und Urbed, S, 159.) unmittelbar nachge«« 
sezt und gehen den Postpositionen vorher, wie auch anderwärts 
z. B. im Mongolischen und Mandschuischen, Ich gebe einige 
Beispiele« 

Singular. Plural. 

Nom. lus corpus lus*mams corpora 

AcG, lus corpus lus-rnams corpora 

Gen. lus-kji corporis lus-rnams-kji corporum 

Instr. lus«kjis per corpus lus-rnams-kjis per corpora 

(corpore) , (corporibus) 

Dat. lus-la corpori lus-rnams-la corporibus 

Abi, lus-nas a corpore liis-rnams-nas a corporibus. 
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Sißgular. 

Nom. mig octdas 

Acc. mig oculum 

Gen. mig-gi oculi 

Instr. mig-gis per oculttm 

(oculo) 
Dat. mlg-la oculo 
AbL mig-nas ab. oculo. 



Plural. 

mlg-rnams oder mig-dag oculi 
mig-rnams oder mig-dag oculos 
mig-rnams-kji oculorum 
mig-mams-kjis per oculos 

(oculis} 
mlg-mams-la oculis 
mig-mams-nas ab oculis. 



Singular. 

Nom. ri-bo der Berg 
Acc. ri-bo den Berg 
Gen. ri-bo-hi des Berges 
Instr. rl-bo-s (für ri-bo-his) 

durch, mit dem Berge 
Dat. ri-bo--la dem Berge ri 

Abi. ri-bo-nas von dein Berge ri 



ri- 
ri- 
ri- 
ri- 



Plural. 

bo-rnamsdie Berge 
bo-mams die Berge 
•bo-mams-kji der Berge 
bo-mams-kjis durch die Berge 

-bo-mams-la den Bergen 
-bo-mams-nas von den Bergen. 



Was die Declination der Adjectiva und anderer Wörter an- 
langt, se geschiehet sie im ganzen durchaus in derselben Weise. 
Trit ein Adjectiv «u einem Substantive, so werden die Post- 
positionen nur einmal gesezt, wie es der Natur der Sache am 
gemässesten und ähnlich wol in den meisten Sprachen der Fal ist. 
Gehet das Adjectiv dem Substantive vorher; so bleibt es ent- 
weder ganz unverändert oder es nimt den Artikel und die 
Postposition des Genitives an: dan wird das ganze wie ein 
einfaches Substantiv declinirt. Z. B. aus bs'an gut und mi 
Man wird bs'an-mi oder bs'an-ba-hi-mi ein guter Man. 
Wän das Adjectiv dem Substantive nachfolgt, so bleibt dieses 
unverändert; z. B. mi-nan ein böser Man. 

Zur Bezeichnung der Steigerung hat das Adjectiv keine For- 
men, sondern dieselbe wird auf andere Weise ausgedrükt. Die 
eigentliche Comparation wird dculurch angedeutet, dass das 
Adjectiv in dem Positive stehen bleibt und die verglichene 
Person oder Sache die Pastposition las oder pas (bas) von, 
aus zu sich nimt; gerade wie im Hebräischen, wo die Präpo- 
sition 1'(2 vor den verglichenen Gegenstand trit. Z. B. bdag- 

las (oder bdag-pas oder na-t>as) k'jod ^e eig. mir von 
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du gross (bbt) d. i. du bist grosser, ah ich; hdi-las (oder 
hdi-bas) de bs'an eig. diesem von jenes .gut (ist) d«-l. 
jenes ist besser, als dieses« Um den Superlativ za bezeichnen 
trit kun al, alle hinzu: z; B. de kun-las 9'e-ho eigentl. 
jenes allem von gross d. L jenes ist das grosseste 
von allem. Die Auffassung ist dieselbe, wie im Griechischen 
und anderwärts (vgl. Casus und Modi. §. 30«)* Der Compa- 
rativ nimt sonst auch ge mehr, der Superlativ rab meist 

2u sich. Der absolute Superlativ wird bezeichnet durch rab-tu 
vorzüglich, rnam-par besonders, kun-tu gänzlich 
vu 8. w. 

s. 34. 

Zum Schlüsse muss ich noch einige algemeine Bemerkungen 
machen. Erstens habe ich mich aus Gründen, welche die Ein- 
leitung" andeutet, um die jezt geltenden Regdn der so genanten 
Lautverschiebung nicht bekümmert. Zweitens habe ich beiden 
^Vergleichungen s$r häufig Wörter von derselben oderv einer 
verwandten Bedeutung zusammengestelt, one mich auf die Frage 
einzulassen, ob sie gleiche Gmndanschannng und gleichen Be- 
grifsgang haben. Dan obwol diese Frage, welche man bei 
Sprachvergleichungen gewöhnlich ganz ausser Acht zu lassen 
scheint, durchaus wesentlich ist und ich sie auch für mich 
liberal zu beachten suchte ; so musste ich sfe doch in der Ab- 
handlung selbst bei Sehe lassen, weil dieselbe meistens eine 
ausfebrliche' Betrachtung vieler Einzeiheken erfordert. Es genügt 
dabei oft nicht, von dem einzelen Worte, so zu sagen, eine 
Biographie zu geben ; sondern man muss manches Mal viele 
Ton derselben Wm^elform stammende Wörter vergleichen und 
genauer -entwickeln. Solches kan aber nur in dnem etymolo- 
gisch geordneten WOrterbuche geschehen, wo man die Grund- 
säze der Etymologie als bekant veraussezen and die sämtli-* 
eben Sprösslinge einer nnd> derselben Wurzelform darnach 
one weiteres zusammenbringen* darf.. Und soi die Lexikographie 
je solches leisten, das die Wissenschaft anerkennen kan; so 
ist erforderlich L streng etjmolegtsche Ordnung der W^örter; 
2. Ermittelung der Grundansehauung und des Begri&ganges^f 
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3. Bestinnnang des individaalen Chatakters^ den ein Wort dorcli 
den Oebraneh und das Leben angenommen hat. Wie vieles 
hier noeh zuthuen sei, braneht nieht bemerkt zn werden« Wil 
man, nachdem die Qrmidsäze festgestelt sind und der Bau ver- 
schiedene Sprachen bestirnt ist, ire Verwandtschaft lexikalisch 
nachweisen; so ist es keines Weges nötig, den ganzen Wör-^ 
terscliaz vorziifobren und zu vergleichen, sondern man braucht 
nur alle Sprösslinge einer, und derselben Wnrzelfomi aus den 
verschiedenen Sprachen neben einander zu stellen. Man wird 
dan, fals man nicht zu entfernt liegende Sprachen unmittelbar 
und one Beachtung der Mittelglieder zusammenstelt, leicht fin- 
den, wie die Wörter von derselben Wurzelform in Iren An- 
schauungen und Begriffen die grösste Übereinstimmung haben. 
Jede Wurzelform <oder, wan man wil, jede Klasse von W^ur- 
zeln z. B. pu, p'u, bu, b'u n, s. w.) hat tren Anschauungskreis 
und dieser scheint, wän auch dieselben Begriffe durch Spröss- 

. linge jeder anderen Wurzelform bezeichnet werden , überal so 
oder anders durch und ist vorzüglich mitbestimmend für. den 
feineren Sprachgebrauch. Ich beabsichtigte daher Anfangs, di^ 
Wörter von einer und derselben Wurzelform aus den verschie- 
denen hier beachteten Sprachen zum Schlüsse der gegenwärtigen 
Schrift möglichst volständig zusammenzustellen, um die ange- 
gedeuteten Gedanken anschaulich und an einem Beispiele nach- 
zuweisen. Aber ich sah bald, dass diese Zusam^menstellung, 
wän sie nur einiger Massen volständig und die nötigen Erläu- 
terungen gegeben werden solten, selbst für die kleinste Wur- 
zelklasse zu umfangreich würde und daher für eine besondere 
Schrift aufzubewaren sei. Zudem wolte ich zugleich noch meh- 
rere andere Sprachen berüksichtigen, deren verwandtschaftliches 
Verhältnlss zu dem Indogermanischen nunmehr leicht darzu- 
thuen ist« Dieses ist nicht nur von allen denjenigen Sprachen 
der Fal, die augenscheinlich zu dem Sinesischen Geschlechte 
gehören ; sondern auch von mehreren anderen , die zwar auf 
den ersten Blik ganz abweichen, aber sich doch bei näherer, 
Prüfung unmittelbar an dieselben anschliessen« Doch feiten mir 
zu dieser Abhandlung auch npch manche nötige Hülfsmittel, um 
die gehörige Yolständigkeit und Genauigkeit in den Einzelheiten 

^ zu erreichen. Daher mag da» diese gsuize Arbeit, fals mir ein 
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günstiges Gesehik Zeit und Hülfeniittel gewsbrt, der Zukunft 
vorbehalten bleiben, wo icb dan nicht nur die bedeutendsten 
Spracheii Ost -Asiens, sondern auch mehrere Amerikanische 
Eur Vergleichnng 2u ziehen gedenke. Dan mehrere Amerika-' 
nische Sprachen, von denen man es meines Wissens bisher 
nicht erkant hat, sind, nach den wenigen mir zugänglichen 
Sprachproben zu urtheilen, unzweifelhaft mit ostasiatischen ver-* 
wandt. Und daher darf man dieHofnung hegen, dass sich aus 
der Vergleichnng der Sprachen auch für die Geschichte der 
Bevölkerung Amerikas die wichtigsten und zuverlässigsten Er« 
gebnisse gewinnen lassen. 



Gedrukt in der Jos. Wolfatihm Buchdnickerei in Düaneldoif. 
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